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Nr. 11. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Neſt der Landtagsſeſſion. 

Am 8. Januar tritt das Abgeordnetenhaus zu ſeiner erſten 
Sitzung im neuen Jahre zuſammen. Der zweite Theil der Landtags⸗ 
Seſſion wird nicht viel über die Mitte des Monats Februar ſich 
hinaus erſtrecken können, wenn nicht abermals ein Zuſammentagen 
des Abgeordnetenhauſes und des Reichstages mit allen ſeinen Un⸗ 
zuträglichkeiten ſtattfinden ſoll. Es bleibt dem Abgeordnetenhauſe 
mithin nur die Zeit von fünf, höchſtens ſechs Wochen übrig, um die 
ihm zugemeſſenen Geſchäfte zu erledigen. Mehr als dreißig Plenar⸗ 
figungen laſſen ſich in dieſer Zeit nicht abhalten; einige davon müſſen 
auf die Erledigung der noch rückſtändigen Wahlprüfungen, von Peti⸗ 
tionen und ſelbſtſtändigen Anträgen der Mitglieder verwendet werden. 

enn es gut geht, find für die Berathung von Regierungsvorlagen 
fünfundzwanzig Sitzungen, d. h. vier bis fünf in jeder Woche, übrig. 
nd nun prüfe man die Lifte der noch unerledigten Vorlagen, welche 
das Bureau des Hauſes zu Neujahr an die Mitglieder verſendet hat! 

Zunächſt kommen mit Priorität in Anſatz diejenigen Vorlagen, 
die mit Nothwendigkeit erledigt werden müſſen. In erſter Linie 
ſteht dabei das Etatsgeſetz, welches erſt genehmigt werden kann, nach⸗ 
dem ſämmtliche Speclaletats — und es find deren noch eine große 
Zahl rückſtändig — in zweiter und dritter Leſung durchberathen und 
feſtgeſtellt ſind. Vorweg muß ferner die bereits angekündigte Vorlage 
zur Linderung des Nothſtandes in Oberſchleſien vom Hauſe erledigt 
werden; es duldet die Berathung derſelben keinen Aufſchub. Die 
Regierung legt ferner hohen Werth darauf, daß die noch in Aus ſicht 
ſehende Vorlage wegen Verſtaatlichung der Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
hurger und Rheiniſchen Eiſenbahn baldigſt die Genehmigung des 
andtages erhalte. Endlich find noch einige kleinere Vorlagen von 


mehr provinziellem Intereſſe als „dringlich“ zu bezeichnen; wie wenig 


ieſelben auch Gelegenheit zu langen Debatten geben möchten, immer⸗ 
hin wird man die Zeit von ein bis zwei Sitzungen für ihre Be⸗ 
tathung in Anſchlag bringen müſſen. Es würden dann für die 
Discuſſton folder Vorlagen, deren Zuſtandekommen im Laufe der 
gegenwärtigen Seffion im Sinne der Regierung zwar erwünſcht, im 
Intereſſe des Landes aber nicht gerade nothwendig iſt, etwa zwoͤlf 
Sitzungen zur Verfügung ſtehen. 

Was meint man wohl, daß in zwölf Sitzungen ſich wird erledigen 
laſſen: Und zwar erledigen in dem Sinne, daß die Beſchlüſſe 
es Abgeordnetenhauſes entweder ſchlankweg vom Herrenhauſe an⸗ 
genommen oder doch nur ſo leiſe abgeändert werden, um die wieder⸗ 
holte Berathung im Abgeordnetenhauſe als eine kurzer Hand ab⸗ 
zumachende Formalität erſcheinen zu laſſen? Gerade die wichtigſten 
er hier noch nicht aufgezählten Vorlagen betreffen geſetzgeberiſche 
Stoffe von ſehr beſtrittener Natur. Das Feld⸗ nnd Forſtpolizeigeſetz, 
deſſen Zuſtandekommen angeblich, weil dazu eigenthümliche Erfahrungen 
am eigenen Waldbeſiz mahnen, dem Reichskanzler ſehr am Herzen 
liegt, wird am beſten für dieſe Seſſton aus dem Schoße der Com⸗ 
miſſion, in welche es vom Haufe zurückverwieſen worden iſt, nicht 
wieder hervorgezogen. Bei dem Geſetze über die communale Be⸗ 
ſteuerung des Ausſchanks geiſtiger Getränke ſind die Anſichten darüber 
ſehr geiheilt, ob außer dem Branntwelnſchank auch, wie die Re⸗ 
gierung es will, der Bierausſchank der Steuer unterworfen werden 
ſoll. Warum ſoll das Abgeordnetenhaus auch nur eine einzige Sitzung 
darauf verwenden, um ſchließlich zu der Beſtätigung der heute ſchon 
allgemein getheilten Anſicht zu gelangen, daß dieſer Geſetzentwurf in 
keiner glücklichen Stunde concipirt worden iſt. Ob das Gefeg über die 
Communalbeſteuerung, das nun ſchon zum dritten Male die geſetzgeberiſche 
Inſtanz beſchreitet, ein dringendes Bedürfniß für die Communen iſt, 
wie einige ſeiner eifrigen Fürſprecher behaupten, mag dahingeſtellt 
bleiben; als ein alter Poſten der Reſtantenliſte hätte es immerhin 
noch einen großen Anſpruch darauf, endlich zur Abſchreibung zu ge⸗ 
langen. Das Geſetz über die Beſteuerung der Wanderlager durch 
die Communen könnte als ein Annex zu dem obengenannten allge⸗ 
meinen Geſetz kurzer Hand abgemacht werden, da die Principienfrage 
hierbel eine fehr einfache und ſchnell zu erledigende iſt. Die Vorlage 
wegen des Baues von Secundärbahnen endlich iſt bisher noch nicht 
einmal von der Commiſſion berathen worden; ein ſchlechtes Omen 
für eine Vorlage, wenn die Seſſion in ihre zweite Hälfte eintritt. 

Nun bleibt aber noch als pièce de resistance des parlamen⸗ 
tariſchen Menu, ſo zu ſagen, das Ganze der großen Verwaltungs⸗ 
Geſetze übrig. Der Miniſter des Innern hat ſicher ſelber darauf 
nicht gerechnet, dieſe Geſetzentwürfe das erſte Mal, wo ſie eingebracht 
wurden, als Früchte des Fleißes in die Scheuer der „Geſetzſammlung“ 
einzuheimſen. 

Es hat ſich für ihn wohl nur darum gehandelt, einmal feinen 
Eifer und Fleiß bei Fortführung der „Verwaltungsreform“ zu be⸗ 
unden und zweitens dem Landtage und dem Lande die Richtung zu 
zeigen, nach welcher hin er dieſe Reform durchgeführt ſehen möchte, 

tele der Fragen, die in dieſer Vorlage zu Iöfen verſucht wird, find 
im hoͤchſten Grade beſtritten. Es ſieht feſt, daß nicht einmal die 
tonſervative Partei durchweg die vom Miniſter aufgezeigten Wege 
r die gangbarſten erachtet. Darum war von vornherein gar nicht 
aran zu denken, daß dieſe Vorlagen in der laufenden Seſſion Geſetz 
erden könnten; fie find zu einer Zeit in das Abgeordnetenhaus ein⸗ 
gebracht worden, wo elne ſolche Annahme ſelbſt als eine blos hypo⸗ 
etiſche vollkommen unzuläſſig war, wenn man nicht der Regierung 


de Abſicht beimeſſen will, den Landtag im Februar zu vertagen und 


— geſchloſſenem Reichstag zu einer Nachſeſſton wieder zuſammen⸗ 
daten zu laſſen. Bie jept spricht aber keinerlet Andeutung dafür, 
db eine ſolche Abſicht bei der Regierung vorwaltet. Es verſteht ſich 
de ſelbſt, daß das Abgeordnetenhaus über die Verwaltungsgeſetze in 
erſte Berathung eintritt. 
Der Regierung und dem Lande wird ſo Gelegenheit geboten, die 
zuſcledenen Anſichten, die bei den Parteien über die maßgebenden 
agen der Verwaltungsreform beſtehen, kennen zu lernen und ſich 
. einander meſſen zu ſehen. Zu etwas Weiterem fehlt die Zeit; 
5 iſt damit aber für das erſte Mal auch ſchon genug erreicht. 
ie Regierung wird dann in der nächſten Seſſion andere Vor⸗ 
dien einbringen, für deren Ausarbeitung fie von den Debatten des 
bgeordnetenhauſes Nutzen ziehen kann. 
Daß die erſte Seſſſon eines neu gewählten Hauſes, namentlich 
an die Majorität eine Wandelung erfahren hat, nicht gerade reich 
geſetzgeberiſchen Erfolgen zu fein pflegt, iſt eine bekannte Thatſache. 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Immerhin ſtellen, man mag über den Werth der Maßregel denken, 
wie man will, die Verſtaatlichung von ſechs Eiſenbahnen und der 
damit entſchiedene Sieg des Staatsbahnſyſtems, ihrer materiellen Be⸗ 
deutung und Folge nach einen ſo ſchweren legislativen Act dar, daß 
eine Seſſion, welche denſelben zum Abſchluſſe brachte, auf ein legis⸗ 
latives Ergebniß zurückblicken kann, wie es, gleich wichtig, nicht oft 
im Laufe der Jahre ſich wiederholte. 


Breslau, 7. Januar. 

Auch von der „Kreuzztg.“ wird jetzt die von uns vor einigen Tagen ge⸗ 
brachte Mittheilung beſtätigt, daß ſich der Kronprinz neulich in der ſchon 
erwähnten Weiſe gegen die Judenhetze ausgeſprochen habe. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchließt heute einen Leitartikel über den Staat und die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften mit folgenden Worten: 

Der Gedanke an eine Verſtaatlichung des Lebensverſicherungsgeſchäfts 
ſcheint uns ſo abenteuerlich, daß wir nicht wiſſen, wie demſelben von 
irgend einer Seite un“ getreten werden kann. Das treibende Motiv, 
welches dieſem Gedanken zu Grunde liegt, iſt freilich vollkommen klar 
und verdient volle Billigung. Dieſes Motiv beſteht darin, daß man 
wünſcht, eine größere Zahl als bisher dazu anzuhalten, für ihre Zukunft 
und für diejenige ihrer Familie ausreichendere Vorſorge zu treffen. Dieſe 
Abſicht wird man aber nur erreichen, wenn man dafür ſorgt, daß die 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften gedeihen und unter dem Schutze der 
Geſetze ihrer verdienſtlichen Aufgabe genügen können. Die Richtung, in 
welcher der Staat auf verwandte Zweige des Verſicherungsweſens fördernd 
einwirken kann, iſt durch unſere Geſetzgebung über Knapoſchaftskaſſen und 
andere auf Kaſſenzwang beruhende Hilfskaſſen klar vorgezeichnet. 

In Oeſterreich hat ſich die Miniſterial⸗Commiſſion zur Prüfung des 
czechiſchen Memorandums bereits an die Arbeit gemacht. Sie hielt vor⸗ 
geſtern ihre erſte Sitzung. Die Commiſſion beſteht aus ſechs Sectionschefs, 
welche von den Miniſterien des Innern, des Unterrichts, der Juſtiz, der 
Finanzen, des Handels und des Ackerbaues entnommen ſind. Geleitet 
werden ihre Verhandlungen von dem Miniſter⸗Landsmann der Czechen, 
Dr. Prazak. 

Schon ſeit längerer Zeit ſind hier zwiſchen dem gemeinſamen Kriegs⸗ 
miniſterium und den Landesvertheidigungs⸗Miniſterien Oeſterreichs und 
Ungarns Verhandlungen im Zuge, betreffs Abänderung einiger Paragraphen 
des Wehrgeſetzes. Die bezügliche Regierungsvorlage hätte gleichzeitig mit 
jener über die weitere Aufrechthaltung des Kriegsſtandes von 800,000 Mann 
bis 1889 den beiden Parlamenten zugemittelt werden ſollen. Dieſe Ge⸗ 
ſetzentwürfe ſind aber nicht zeitgerecht fertig geworden, und ſollen erſt kürzlich 
zum Abſchluſſe gelangt ſein, ſo daß deren Vorlage nach Ablauf der Parla⸗ 
mentsferien endlich doch zu gewärtigen iſt. Nun erfährt der „Peſter Lloyd“ 
nachträglich das nicht unintereſſante Detail, daß eines der verzoͤgernden 
Momente in der noch immer ſchwierigen und nicht gelöſten boccheſiſchen 
Rekrutirungsfrage zu ſuchen war, oder vielleicht auch noch zu ſuchen iſt. 
Dieſe Frage wurde neueſtens auch durch den Umſtand verwickelt, daß bei 
der Ausdehnung des Wehrgeſetzes auf das Gebiet von Spizza die gleichen 
Grundſätze beobachtet werden müſſen, wie in dem angrenzenden Cattareſer 
Kreiſe. Nun hat Statthalter Baron Rodich bis heute die Aufſtellung des 
nur auf dem Papier exiſtirenden Landwehr ⸗Schützenbataillons, welches aus 
dem ſüdlichen Dalmatien ergänzt werden ſoll, noch immer nicht für opportun 
gehalten. Man darf daher in der That geſpannt ſein, in welcher Weiſe 
die demnächſt zu gewärtigenden Novellen zum Wehrgeſetze dieſe nun ſchon 
ins elfte Jahr ſich fortſpinnende boccheſiſche Rekrutirungsfrage zu regeln 
gedenken. 

Der ungariſche Miniſterpräſident wird in den nächſten Tagen in 
Wien eintreffen. Die Reiſe des Herrn v. Tisza kann indeſſen kaum mit 
den Veränderungen in Zuſammenbang gebracht werden, die unausweichlich 
geworden ſind, die aber ſchwerlich durch eine raſche Entſcheidung ins Werk 
geſetzt werden dürften. Bevor man an die Löſung der latenten Kriſe denken 
darf, unter welcher Ungarn leidet, muß zuerſt eine neue Parteicoalition zu 
Stande gebracht werden, ſtark genug, um einem regierungsfähigen Miniſte⸗ 
rium als Stütze zu dienen. Zunächſt ſtrebt man danach, bedeutendere Per⸗ 
ſönlichkeiten aus der ehemaligen Dealpartei für die Uebernahme der Regie⸗ 
rungspoſten zu gewinnen; ſelbſt wenn dies gelingen ſollte, würde man 
wenigſtens ein durch ſeine Fähigkeiten ausgezeichnetes Mitglied der con⸗ 
ſervativen Partei nicht von der Regierung auszuſchließen vermögen. 


Die Affaire Zichy⸗Ferraris iſt in ein weiteres Stadium getreten. Der 
ebrenwerthe Graf veröffentlicht eine Erklärung, welche mit Bezug auf ſeine 
Ausſchließung aus dem Caſino beſagt: 

Er habe bisher geſchwiegen, weil er die Hoffnung hegte, daß ein aus 
Abgeordneten oder Mitgliedern des Caſinos beſtehendes Ehrengericht zu⸗ 
ſammentreten werde, welches nach Vernehmung ſeiner ſelbſt und nach 
Einſichtnahme in ſeine Briefe, Urkunden und Beläge und nach Anhörung 
von Zeugen entſcheiden werde. Als ihm der Präſident des Caſinos am 
8 December den vom Grafen Elemer Batthyanny, den Grafen Thaſſilo 
und Paul Feſtetics, dem Grafen Stefan Karolyi, Nicolaus Blaskovics, 
Grafen Eszterhazy, Aurel Deſſewffy und Baron Uechtritz eingebrachten 
Ausſchließungsantrag mitgetheilt, habe er um eine Unterredung gebeten 
und erwidert: „Es wäre mir ein Leichtes, auf Grund der in meinen 
Händen befindlichen Daten und mit Vernehmung von Zeugen das Gegen⸗ 
theil des gegen mich Behaupteten zu beweiſen und nicht nur den Aus⸗ 
ſchuß des Caſinos, ſondern auch das große Publikum darüber zu be⸗ 
ruhigen, daß, wie ſchwer auch die Verdächtigungen und Anklagen, dies 
ſelben mich nicht belaſten, weshalb ich um die ſtrengſte Unterſuchung 
bitte und erſuche, mich daher wiſſen zu laſſen, wann ich zu meiner Recht⸗ 
fertigung erſcheinen darf.“ Was die Beſchuldigung der Feigheit bei dem 
Duell betrifft, beruft ſich Graf Zichy⸗Ferraris auf die eigenen und die 
Secundanten ſeiner Gegner, die allein im Sinne der Duellregeln auf die 
Feſtſtellung der Duell⸗Movalitäten Einfluß hatten. Er babe dies auch 
dem Caſino⸗Ausſchuß erklärt und ihm zur Kenntniß gebracht, daß er nach 
Prüfung und Klarſtellung ſeiner Angelegenheit von den Antragſtellern 

enugthuung fordern wird. Der Caſino⸗Ausſchuß habe auf alle dieſe 

Dinge, trotzdem ſo hervorragende Männer dafür eingetreten ſeien, keine 
Rückſicht genommen. Graf Zichy⸗Ferraris bittet nun das große Pu⸗ 
blitum, nur wenige Tage zu warten, bis er alle Acten veröffent⸗ 
lichen wird. 

Ueber das Verhältniß Oeſterreich⸗Ungarns zu Serbien, welches einiger⸗ 
maßen geſpannt iſt, ſchreibt der „Peſter Lloyd“: 


Es ſind gef Stunde noch keine authentiſche Nachrichten über das Res 
ſultat der Reiſe unſeres Geſandten Grafen Herbert nach Niſch zu ver⸗ 
zeichnen. In manchen Kreiſen trägt man ſich mit der Hoffnung, daß es 
dem Grafen Herbert gelingen werde, die Eiſenbabnfrage zu ordnen, in 
anderen weniger optimiſtiſch angelegten Kreiſen wird dies bezweifelt. 
Jedenfalls wird die unmittelbar bevorſtehende Delegations⸗Seſſſon Ges 
legenheit geben, Klarheit in dieſer Sache zu erlangen. Sollte der Miniſter 
des Auswärtigen nicht aus Eigenem dieſe Gelegenheit wahrnehmen, 
ſo werden — wie wir bereits bemerkt haben — die Delegirten es wohl 
nicht daran fehlen laſſen, ihn hierzu zu bewegen. Es it nötbig, daß 
endlich einmal über unſer Verhältniß zu Serbien ein offenes Wort ge⸗ 
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ſagt werde. Es wird ganz richtig bemerkt, daß es für eine Großmacht 
mitunter nicht leicht iſt, die nöthige Gelaſſenheit und Geduld einem 
kleinen Nachbar gegenüber zu bewähren, deſſen Schwäche zur Nachſicht 
auffordert. Allein Serbien gegenüber hat Oeſterreich⸗Ungarn ſchon mehr 
Nachſicht und Geduld bewährt, als ſeiner Würde zuträglich iſt. Wenn 
die „Zaſtava“ der Meinung iſt, ein großes Staatsgeheimniß zu ent⸗ 
hüllen mit der Behauptung, daß Oeſterreich⸗Ungarn ſeinen handels⸗ 
politiſchen Einfluß auf den Orient auszudehnen beabſichtigt, ſo weiß alle 
Welt, daß dies ſogenannte Geheimniß der offen und klar eingeſtandene 
Zweck der öſterreichiſch⸗ungariſchen Orientpolitik ift, ein Zweck, der unſerem 
eigenen Intereſſe nicht mehr entſpricht, als den Intereſſen der Fürſten⸗ 

> ihümer auf der Balkan⸗Halbinſel, die ſich wohl ſelbſt nicht den Luxus 
einer ſelbſtſtändigen Handelspolitik zutrauen dürften. Ihre Anlehnung 
an Oeſterreich⸗Ungarn iſt ein Gebot ihrer eigenen wirthſchaftlichen 
Exiſtenz. Lehnen ſie ſich dagegen auf, wie dies bei Serbien der Fall 
ſein ſcheint, dann iſt dies ein Zeichen directer Feindſeligkeit und ein 
neues Beiſpiel ſerbiſchen Dankes für die großen Dienſte, die gerade 
unſere Monarchie und unſer 5 Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Andraſſy, dem Fürſtenthum geleiſtet hat. Jedermann kann in den Con⸗ 
greß⸗Protokollen nachleſen, daß die Acquirirung des Gebietes von Pirot 
für Serbien nur dem Einfluſſe Oeſterreich Ungarns zu danken iſt, das in 
dieſer Frage ſogar gegen Rußland anzukämpfen hatte. Das weiß alle 
Welt — nur Herr Riſtics ſcheint es nicht mehr zu wiſſen oder will es 
vielleicht nicht mehr wiſſen. 

Das gegenwärtige türkiſche Cabinet ſcheint am Vorabende einer Kriſe 
zu ſtehen. Der Umſtand, daß man es in Konſtantinopel für nothwendig 
findet, der Welt auf telegraphiſchem Wege mitzutheilen, daß Savas Paſcha 
unwohl ſei, und die Bemerk ung hinzuzufügen, daß er ſeine Thätigkeit bald 
wieder aufnehmen werde, von welcher wir nicht einmal wußten, daß er ſie 
unterbrochen habe, läßt vermuthen, daß hinter dieſer Meldung mehr zu 
ſuchen ſei, als ein Bericht über den Geſundheitszuſtand dieſes türkiſchen 
Miniſters. Man braucht, ſchreibt ein Wiener Correſpondent der „U. Ztg.“, 
kein Conjecturalpolitiker zu fein, um an dieſe Meldung die Vermuthung zu 
knüpfen, daß einer oder der andere der jüngſten politiſchen Vorgänge in 
Konſtantinopel, ſei es nun die Verſchleppung der griechiſch⸗türkiſchen Frage, 
ſei es der Ausgang des engliſch⸗türkiſchen Zwiſchenfalles oder die Schwierig⸗ 
keit, mit welcher die Pforte in Betreff der Uebergabe der Montenegro zu⸗ 
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kommenden Diſtricte an letzteres zu kämpfen hat, wieder einmal die Even⸗ 


tualität einer Veränderung im türkiſchen Miniſterium auf die Tagesord⸗ 
nung gebracht habe. So viel iſt gewiß, daß, wenn ſeiner Zeit die Berufung 
Mahmud Nedim Paſcha's und Savas Paſcha's als Zeichen ruſſiſchen Fahr⸗ 
waſſers aufgefaßt worden, in welches die Pforte wieder gerathen ſei, ſich 
ſeither entgegengeſetzte Strömungen mit Erfolg geltend gemacht haben. 

Die in einem Theile des diplomatiſchen Corps in Konſtantinopel an⸗ 
läßlich des Neujahrs⸗Empfanges im Yldiz⸗Kiosk zu Tage getretene Vers 
ſtimmung iſt noch nicht behoben. Die Geſandten Serbiens und der Verei⸗ 
nigten Staaten beklagten ſich bitter darüber, daß der Sultan ihnen die 
Hand nicht gereicht hat. Andererſeits beklagt ſich der diplomatiſche Agent 
Bulgariens darüber, daß er zu dieſem Empfange gar nicht geladen wurde. 
Herr Zankoff erinnerte Savas Paſcha daran, daß in früberen Jahren ſelbſt 
die diplomatiſchen Agenten Serbiens und Rumäniens zu ſolchen Empfängen 
zugezogen wurden, umſomehr gebührt dieſe Ehre dem Vertreter Bulgariens, 
das feine ſtaatliche Selbſtſtändigkeit nicht einem Ferman des Sultans, ſon⸗ 
dern der Entſcheidung Europas zu verdanken habe. Savas Paſcha kann 
natürlich ſchwer antworten, daß es der Sultan ſo gewollt hat. 

Mit Bezug auf die wiederholt auftauchenden Gerüchte von der baldigſt 
bevorſtehenden Abdankung des ruſſiſchen Kaiſers ſchreibt ein Berliner Cor⸗ 
reſpondent des „Peſter Lloyd“: 

„Die Zeit iſt noch nicht da, dieſe Gerüchte ernſt zu nehmen. Der 
Car iſt ſchwermüthig, das iſt richtig. Nicht minder richtig iſt es, daß er 
den Nihilismus haßt und vor den Nihiliſten Angſt und Schrecken em⸗ 
pfindet. Kaiſer Alexander iſt aber auch anderen Empfindungen zugäng⸗ 
lich. In Petersburg weiß alle Welt, daß „la grande demlschle fo 
wird nämlich die Fürſtin Dolgoruki allgemein genannt, den mächtigſten 
Einfluß ausübt. Sie gilt als ausgemachte Gegnerin Schuwaloff's, der 
ihren Zorn dadurch gereizt haben ſoll, daß er vor Jahren einmal eine 
Correſpondenz der Fürſtin mit vorgeſchrittenen Panflaviſten dem Czar 
vorlegte. La grande demoiselle will bleiben, was fie iſt und fie fährt 
fort, Schuwaloff zu bekriegen. Der Car wird alſo Czar bleiben und 
Schuwaloff wird nicht jo bald Miniſter des Aeußern werden. Das ijk 
die Lage der Dinge. 

Der Telegraph meldet aus St. Petersburg die Ernennung des Furſten 
Lieven an Stelle Walujeff's zum Domänenminiſter. Walujeff ſelbſt ift be⸗ 
kanntlich in die durch den Tod Ignatieff's, des Vaters des bekannten 
General⸗Diplomaten, erledigte Stelle eines Miniſter⸗Comite⸗Praͤſidenten 
vorgerückt. Man hat es hier eher mit einer Art einfachen Avancements 
im kaiſerlichen Dienſt, als mit einem Ereigniß von unmittelbarer politiſcher 
Bedeutung, geſchweige mit einem ſolchen zu thun, welches in Zuſammen⸗ 
hang mit der großen Reformfrage ſtünde. 

„Egyetértés“ läßt ſich aus Petersburg melden, daß die Directoren der 
ruſſiſchen Waffenfabriken, Oberſt Bolonin und Capitän Standerſchield, vom 
ruſſiſchen Kriegsminiſterium beauftragt wurden, ohne Aufſehen Hinterlader⸗ 
gewehre in möͤglichſt großer Anzahl zu beſtellen. In der Seſtrowezer 
Waffenfabrik werden 70,000, in der Iſevſer 80,000 ſolcher Gewehre ange⸗ 
fertigt und in ausländiſchen Fabriken find 500,009 beſtellt. 

Der Londoner „Globe“ erfährt aus Petersburg, daß eine Deputation 
von Kuldſcha nach Rußland unterwegs iſt, um in den Czar zu dringen, 
keinen Theil der Provinz an China abzutreten. Die Deputation beſteht aus 
Delegirten, welche von den Einwohnern Kuloſchas und den 5000 mufels 
maniſchen Flüchtlingen gewählt wurden, die ſeit der Eraberung Kaſchgariens 
durch die Chineſen in der Provinz Zuflucht ſuchten. 

Die Veränderungen, welche in den diplomatiſchen Aemtern Frankreichs 
vorgenommen werden ſollen, werden, wie es ſcheinz, keineswegs ſo bedeu⸗ 
tend ſein, wie man es vor einiger Zeit erwartet hatte. An die Stelle des 
Grafen Saint⸗Vallier dürfte, wie die Nachrichten jetzt lauten, doch noch 
Challemel⸗Lacour treten, deſſen Eigenſchaften ihn gerade für den Poſten in 
Berlin empfehlen ſollen. Einen merklichen Verluſt dat der franzöſiſche 
Senat durch den bereits telegrapbiſch erwähnten Tod des Grafen Monta⸗ 
fivet erlitten, dem die „K. 3.“ folgenden kurzen Nekrolog widmet: 

Marthe Camille Bachaſſon, Graf. Montabpet, geboren am 25. April 1801 
in Valence als zweiter Sohn des Miniſters des Innern unter Napoleon I. und 
erblichen Pair unter der Reſtauration, wurde auf der polptechniſchen Schule 
ausgebildet und nach dem faſt gleichzeitigen Tode ſeines Vaters und 
ältelten Bruders 1826 Pair von Frankreich, aber feiner Jugend wegen 

vorerſt nur mit berathender Stimme. In den Julitagen ſprach er 

entſchieden für die Orleans aus und wurde in den erſten Jahren der 
Juliregierung wiederholt Miniſter des . einmal auch Unterrichts⸗ 
miniſter. Seit 1840 beſchaftigte er ſich faſt nur mit ſeinem Amte als Inten⸗ 
dant der Civilliſte und als Pair. Als ſolcher war Montalivet ſehr bes 
liebt. Vor dem Ausbruche der Februar⸗Revolution rieth er Louis Philipp 


wiederholt, die unheilvolle Politik Guizot's aufzugeben und die Wahlreform zu 


—— 
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bewilligen. Nach 1848 zog Montalivet ſich aus dem öffentlichen Leben zuriid, 
ließ sch aber zum Senator der dritten Republik wählen und ſich wiederholt 
ſehr freiſinnig vernehmen. Louis Philipp hatte ihn zu einem ſeiner Teſta⸗ 
mentsvollzieher ernannt. Als Intendant der Civilliſte gründete er das Muſeum 
von Verſailles, bereicherte das Muſeum des Louvre und ließ die hiſtori⸗ 
ſchen Schlöſſer von Trianon, Fontainebleau, Saint⸗Cloud und Pau 
wieder ausbauen. In dieſer Zeit veröffentlichte er eine Reihe politiſcher 
Schriften, welche für die Beurtheilung der Juli⸗Regierung bleibenden 
Werth haben. Im Jahre 1840 wurde er Mitglied der Academie der 
ſchönen Künſte; das Großkreuz der Ehrenlegion erhielt er 1843. Mon: 
talivet gehörte zu den einſichtsvollſten freiſinnigen Staatsmännern einer 
Epoche, die reich an politiſchen Talenten war; aber obwohl am Hofe 
Louis Philipp's hochgeſchätzt, war er doch nicht im Stande, bei Louis 
3 70 den ſchlimmen Einfluß des eigenſinnigen, aber als Redner und 
chriftſteller angeſehenen Guizot zu brechen. Er ertrug den Rückſchlag 
dieſer Politik, den er wiederholt vorhergeſagt, mit Würde und ließ ſich 
durch die trüben Zeiten des Kaiſerthums nicht in ſeiner freiſinnigen 
Ueberzeugung beirren. Sein Andenken wird allen gemäßigten Politikern 
unter feinen Landsleuten theuer bleiben. 
In England hat der am vorigen Sonnabend ſtattgefundene Miniſter⸗ 
rath ſich in Betreff Afghaniſtans dahin geeinigt, daß alle verfügbaren 
Streitkräfte in Indien in Afghaniſtan concentrirt werden ſollen; ferner ſoll 
der Plan zu einem Arrangement, welches die permanente Anweſenheit 
britiſcher Truppen in Afghaniſtan nöthig machen würde, von der Regierung 
in Betracht gezogen werden. Schließlich ſoll die Regierung endgiltig den 
Vorſchlag fallen gelaſſen haben, das Land der Regierung der afghaniſchen 
Dynaſtie zurückzugeben, nach Vollendung der Eroberung des Landes ſollen 


gewiſſe territoriale Eintheilungen vorgenommen werden. 

In Spanien iſt es den Behörden bis jetzt nicht gelungen, einen Zu⸗ 
ſammenhang des Attentäters Otero mit irgend welchen politiſchen oder 
ſocialiſtiſchen Parteien nachzuweiſen, wenn es auch nicht an Gerüchten fehlt, 
daß er in der letzten Zeit geheime Beziehungen gehabt habe; nach welcher 
Richtung hin dieſe zu verfolgen ſind, wird nicht geſagt. Sicherer iſt, daß 
er in letzter Zeit dem Trunke ergeben war; im Uebrigen hat ſeine Verneh⸗ 
mung bis jetzt den erſten Eindruck, daß er ein roher Menſch iſt, nicht um⸗ 
geſtimmt. Der Prozeß wird wohl in dieſer Woche ſchon beginnen. 

In Amerika ſcheint der Sieg, welchen die ſocialdemokratiſchen „Arbeits⸗ 
reformer“ von Californien bei der Entwerfung und Annahme der neuen 
Conſtitution für den Goldſtaat davontrugen und über den ſo großer Jubel 

in deren Lager herrſchte, bis jetzt weder für die „Arbeit“, noch für den 
Staat im Ganzen die erwarteten Früchte getragen zu haben. Die Anſtren⸗ 
gungen der „Arbeitsreformer“ waren bekanntlich ſowohl von der einen 
Seite gegen das Capital, wie von der anderen gegen die Freiheit der Ar⸗ 
beit gerichtet. „Nieder mit dem Capital“ war das Feldgeſchrei in der 
einen; „Nieder mit den Chineſen“, das in der anderen Richtung; und 
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dieſem entſprechend kam eine neue Conſtitution für den goldreichſten 
- Staat der Union zu Stande, deren hervorſtechende Züge darin be: 


ſtanden, 


factur⸗, 


daß die Chineſen⸗ Arbeit 
potenz kam und die 
Eiſenbahn⸗ 


in den Zuſtand hilflofer Im⸗ 
finanziellen Körperſchaften (Banken, Manu⸗ 
und Verſicherungs⸗Geſellſchaften) einer Reihe 


geſellſchaftlicher Einſchränkungen und Special : Auflagen unterworfen 
wurden, deren Zweck dahin gehen ſollte, ihnen die Bedrückung der 
arbeitenden Klaſſen unmöglich zu machen und ihrer zu ſchnellen Ent: 
wickelung Zügel anzulegen. Nach alledem mußte man erwarten, daß die 
Arbeitsverhältniſſe vornehmlich in der Hauptſtadt von Californien Zeichen 


ſachen ſcheinen jedoch mit dieſer Annahme in einem directen Widerſpruch ] Jedenfalls hat das Land ein Intereſſe, über den Gegenſtand aufge: | 


eines vielverſprechenden Aufſchwunges bemerken laſſen würden. Die That⸗ 
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in den modernen Handelsangelegenheiten ein ſehr ſenſitiver Artikel, und 
wenn es ſich nicht ſicher und gewinnbringend an einem Platze weiß, ſo 
zieht es ſich ohne Fehl nach ſicheren Canälen, ohne Rückſicht auf irgend 
welche Schranken, die gegen eine ſolche Uebertragung aufgerichtet werden 
mögen. Wenn der Arbeitsmarkt gedrückt iſt, ſo möchte es zweckmäßig ſein, 
nach einer andern Urſache der Noth, als die Chineſen, ſich umzuſehen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Januar. [Der franzöfifhe Botſchafter⸗ 
poſten am hieſigen Hofe. — Neue Verhandlungen mit 
den heſſiſchen Agnaten. — Die Südſeegeſellſchaft und 
die Frage der Auswanderung. — Regulirung oder Ga: 
naliſation der Flüſſe. — Zum Geſtütweſen. — Aus dem 
Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft. — 
Parlamentariſches Stammbuch.] Die controverfe Frage über 
das Bleiben oder Gehen des franzöſtſchen Botſchafters St. Vallier iſt 
trotz der Abſchiedsbeſuche, welche derſelbe hier macht, noch keineswegs 
entſchieden. Vielmehr ſcheint es, als ob diejenigen Bemühungen die 
Oberhand gewonnen, welche den verdienſtvollen Diplomaten auf ſeinem 
hieſigen Poſten erhalten wollen. Mit der Rückkehr des Fürſten Bis⸗ 
marck nach der Hauptſtadt wird dieſe Angelegenheit wahrſcheinlich in 
eine entſcheidende Phaſe treten. Man nimmt an, daß der Reichs⸗ 
kanzler, deſſen Sympathien für den franzöſiſchen Staatsmann bekannt 
find, denſelben zur Zurücknahme feiner Demiffion zu veranlaſſen 
ſuchen wird. Dieſer Schritt dürfte in Uebereinſtimmung mit der 
Erklärung ſtehen, die der deutſche Vertreter in Paris, Fürft Hohen⸗ 
lohe, abgegeben und die das Bedauern über den Rücktritt des Grafen 
St. Vallier vom franzöfifhen Botſchafterpoſten in Berlin formell 
ausdrückt. Inwieweit dieſen Bemühungen die Abſicht zu Grunde 
liegt, den Grafen St. Vallier nicht durch eine diplomatiſche Perſön⸗ 
lichkeit erſetzt zu ſehen, welche Gambetta ſpeciell nahe ſteht, mag un⸗ 
erörtert bleiben. Indeſſen glauben die Freunde des Reichskanzlers, 
daß er ſich nicht von dieſen perſonellen und Parteierwägungen leiten 
läßt, ſobald es ſich um ſeine Zuſtimmung für den Repräſentanten 
der franzöſiſchen Republik am hieſigen Hofe handelt. Gerade über 
die Einwirkungen Gambetta's auf die friedliche Geſtaltung der aus⸗ 
wärtigen Politik Frankreichs iſt der Kanzler, wie wir zu wiſſen 
glauben, durch den Fürſten Hohenlohe genau unterrichtet, weil der 
letztere dem franzöſiſchen Kammerpräſidenten, eben fowie Herrn von 
Freyeinet perſönlich nahe ſteht. — Seit geſtern ſind in Kaſſel wieder 
die Unterhandlungen im Gange, welche bezwecken, ein Abkommen mit 
den kurheſſiſchen Agnaten zu Stande zu bringen. Vom Finanz: 
miniſterium iſt Geh. Rath Rudorf deputirt worden. Daß die drei 
kinderloſen Prinzen mit einer jährlichen Rente von je 75,000 Mark 
und der Nutznießung einiger Schlöſſer ſich befriedigt erklärt haben, 
iſt ſchon gemeldet. Die Hauptſchwilerigkeit macht der vierte Agnat, 
der eine Capita labfindung verlangt. Es it von zwei Millionen 
Mark die Rede, aber wahrſcheinlich gehen feine Anſprüche weiter. 
Woher all das Geld genommen werden ſoll, it nach den doch jeden⸗ 
falls autoriſirten Mittheilungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ über den 
Werth des Fideicommiſſes nicht recht erfindlich. Die preußlſchen 
Steuerzahler zur Deckung des Deſieits heranzuziehen, wäre doch ein 
gar klägliches Nachſpiel vierzehn Jahre nach der Annexion Heſſens. 


zu ſtehen. Sehr treffend bemerkt ein unabhängiges Blatt in Bezug auf klärt zu werden, und wie wir hören, wird im Abgeordnetenhauſe 
die Erhebungen des Congreß⸗Ausſchuſſes in Californien: „In der That, auch bald nach dem Wiederzuſammentritt die Sache angeregt werden. 


die neue Conſtitution verſpricht genau das zu leiſten, was die Arbeits⸗Re⸗ — Das vom Fürſten Bismarck ratificirte Abkommen mit der neu 


former wünſchten, nämlich fie wird den Capitaliſton den Boden zu heiß begründeten Südſee⸗Handelsgeſellſchaft, welches dem Reich eine Zins⸗ 
machen. Aber die Reformer verkannten dit Sache, als fie verausſetzten, garantie auflegt, hat auch auf conſervativer Seite ſchwere Bedenken 


daß das Capital bleiben und ſich ſchröpfen laſſen würde. Geld iſt nun aber hervorgerufen. 
OU REBEZNENETITCERKRTEET SIR RUNDE IRNUTIEDRER RIED ANGMIENZ ZITAT BREIT — — 


ſprochen, meinen Aufenthalt in Paris bis zu ihrer Heimkehr zu ver⸗ 


zum erſten Male durch den Sinn gehen, daß ich, obwohl fremd und 


Das Fieber droht nervös zu werden und junge Mädchen find empfäng⸗ 
lich für Anſteckun 


In der Fremde. 


Der ſogenannte „Schutz der nationalen Arbeit“ wird 


Wie wehmüthig griff es mir ans Herz, ſchon in der Kirchenthür 
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0 limiter von den verſchiedenen Intereſſentenſtandpunklen aus dek⸗ 
chieden verſtanden werden, und ſo iſt es denn namentlich die Per⸗ 
fpective einer Colonialpolitik und die weitere Conſequenz einer ſtär⸗ 
keren Auswanderung, die das Mißbehagen beſonders landwirthſchaft⸗ 
licher Intereſſenten erregt. Man erinnert von dieſer Seite an die 
mannigfachen Unzuträglichkeiten, die zur Zeit des Auſſchwungs der 
Induſtrie im Anfange der ſiebziger Jahre das Fortſtroͤmen der länd⸗ 
lichen Arbeitskräfte in die Induſtriecentren und die großen Städte 
zur Folge hatte und ſieht mit Bangigkeit einer Wiederholung dieſer 
Erſcheinung entgegen, ſobald ein geſicherter deutſcher Beſitz in über⸗ 
ſeeiſchen Welttheilen die Verlockung zur Auswanderung ſteigern wird. 
So wenig nun auch dieſe Befürchtungen ſich gerade im Hinblick auf 
die kleine und entlegene ſamoaniſche Inſelgruppe bewahrheiten dürften, 
ſo werden ſie auch von anderer Seite ein Argument gegen die Re⸗ 
gierungsvorlage bilden und die Oppofition gegen dieſelbe vermehren. 
— Den Bewohnern des Rheingau's hat der eben überſtandene Eis⸗ 
gang den Beweis geliefert, daß die geplante Regulirung des Rhein⸗ 
ſtroms, gegen die bereits von den Intereſſenten petitlonirt worden 
iſt, Unſegen über das Land bringen würde. Auch eine ſoeben 
in Wiesbaden erſchienene Schrift von dem früheren Baurath Dieck, 
welche ſich als ein techniſches Wort zur Prüfung der dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe vorgelegten Denkſchrift vom 3. November 1879, 
betreffend die Regulirung der Weichſel, der Oder, der Elbe, der Weſer 
und des Rheins darſtellt, kommt zu dem Reſumé: „Eindeichungen 
und Flußregulirungen in ſeitheriger Weiſe ſind für das Gemeinwohl 
ſchädlich und gefährlich und die dafür aufgewendeten Capitallen ver⸗ 
loren!“ Der Verfaſſer behauptet, daß das Regulirungsſyſtem unhalt⸗ 
bar ſei, und ſchlägt vor, daß man allgemein wieder übergehe zu der 
früher auch in Deutſchland üblich geweſenen Canaliſtrung der Flüſſe, 
wie dies in Preußen vereinzelt ſchon geſchehen iſt. Ueberdles räth er 
der Regierung, bevor die 48 Millionen Mark für die Regulirung 
jener fünf Hauptſtröme im „vermeintlichen“ Intereſſe der Schifffahrt 
zur Verwendung überwieſen werden, eine Commiſſton aus Meteoro⸗ 
logen, Geologen, Aerzten, Militärs, Verwaltungsmännern, Zuriften, 
Land⸗ und Forſtwirthen, Induſtriellen, Kaufleuten, Schiffern, Cultur⸗ 
und Waſſerbau⸗Ingenieuren zuſammenzuſetzen und dieſer die all⸗ 
gemeine Frage über die zukünftige Behandlung der fließenden und 
ſtehenden Gewäſſer zur Begutachtung und Beantwortung vorzulegen. 
— Gelegentlich der zweiten Leſung des Etats der Geſtütverwaltung 
im Abgeordnetenhaufe war von einer Seite die Qualität der Vater⸗ 
pferde, mit welchen das ſächſiſche Landgeſtüt zur Zeit veſetzt iſt, be⸗ 
mängelt, und es war aus einem angeblichen Ausrangirungsverhält⸗ 
niffe der Landgeſtüte die Folgerung gezogen worden, daß der frei: 
händige Ankauf der Vaterpferde durch den Oberlandſtallmeiſter ſich 
nicht durchweg bewährt habe. Um dieſe Vorwürfe als unberechtigt 
erſcheinen zu laſſen und zurückzuweiſen, iſt jetzt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe eine kurze Denkſchrift von Seiten des Miniſters für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten zugegangen. Das Aelteſten⸗ 
Collegium der Berliner Kaufmannſchaft hat ſich in Folge der par⸗ 
tiellen Neuwahlen in der geſtern abgehaltenen Sitzung mit ſeiner 
Conſtituirung beſchäftigt. Die bisherigen Präſidenten, Geh. Com⸗ 
merzienräthe Eduard Conrad, G. Dietrich, B. Liebermann ſind ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt worden. Sodann fand die Vertheilung der 
Mitglieder für die ſtändigen Commiſſionen in der üblichen Weiſe 
ſtatt. In einzelne der ſtändigen Commiſſionen werden auf Grund 
des Art. 30 des Statuts auch ſolche Corporationsmitglieder berufen, 
welche nicht dem Aelteſten⸗Collegium angehören. Dieſe Einrichtung, 
welche viele ſchätzbare Kräfte dem Selbſtverwaltungsdienſt zuführt, be⸗ 
währt ſich vortrefflich und gewinnt, wie wir hoͤren, immer weiter an 
Ausdehnung. Die ſtändige Commiſſion der Fondsbörſe und die 
ſtändige Deputation der Productenbörſe waren die erſten derartigen 


In der Fremde. [iI Wie mehmüthig griff es mir ans Herz, ſchon in der Kirchenthür bitte, welke Blätter in Ermnerung der lebendigen, die wir eint in 


Fortſetzung.) 
Um 4 Uhr Nachmittags reiſten fie ab, nachdem ich Iſabelle ver⸗ 


längern. 

Eine Stunde darauf lag die Gräfin in Phantafleen. Ihr Arzt, 
elne Pariſer Autorität, ſagte unüberlegt: 

„Gut, daß Fräulein Iſabella entfernt if. Bet ihrer Aufopferung 
würde ſie ſich's nicht haben nehmen laſſen, die Mutter ſelbſt zu pflegen. 


g.“ 5 
Ich erröthete bei der rückſichtsloſen Rede — und ihm mochte es 
unabhängig, auch moglicher Weiſe jung und empfänglich ſein könne, 
und er ſetzte begütigend hinzu: „Nun, wir wollen hoffen, daß es 


gut abgeht.“ 


verdoppelter Zärtlichkeit fühlte ich, daß fie mit mir zufrieden waren. 


ſchon hin und wieder Bekannte ſehen. 


Freundin des Hauſes, war bei ihr. 
wechſelnd die Predigt und aus der Bibel vorgeleſen. 


A 


ar 


Es ging auch gut ab, denn nach fünf Wochen konnten die Ent⸗ 
fernten zurückgerufen werden. 

Jetzt erfuhren fie erſt, daß die Gräfin den Typhus gehabt hatte. 
Was für eine Zeit der Aengſte und Nachtwachen aber dazwiſchen lag, 
iſt nie zwiſchen uns beſprochen worden. Nur an der Rückwirkung 


Es war Sonntag; die Gräfin lag noch im Bett, konnte jedoch 
Madame Vaubert, eine 
Iſabella und ich hatten ab⸗ 


„In der Kirche iſt wohl Niemand heute geweſen?“ fragte der 


Beſuch. 2 

sehe mit dem Vater — gewiß. Fräuleim Bertha iſt wie 
immer bel mir zu Haufe geblieben. Ich ſlräube mich gar nicht, 
Gefälligkeiten anzunehmen“, ſagte die Gräfin mit freundlichem Blick 


auf 
müthiges Geſicht; nach kurzem Schweigen knüpfte ſie weiter an: 
„Dann thäte ich wohl keine Fehlbitte, 
Sie erſuchte, mir heute Ihre Pflegerin zum deutſchen Gottes die nſt 
mitzugeben? Es iſt mein höchſter Genuß, deuiſch predigen zu hören, 
aber ich mu 
geben kann, 
der Rue des 
Halt unten, 
„Herzlich gern“, 
Munde, „es iſt ihr auch gut, wenn ſie einmal heraus kann.“ 


ſonſt entgeht mir zu viel. Der deutſche Gottesdienſt in 
Billettes geht erſt nach zwei Uhr an. 
ich bringe ſie Ihnen in zwei Stunden zurück.“ 


die ſeltſame, gemiſchte Schaar meiner heimathloſen Landsleute. 
ſtimmte die Orgel den Choral: 
ſtern“ an) und von den fingenden Tönen getragen, fand die Seele 


4 


mich. 
G ſonderbare Falte zog ſich über Madame Vaubert's gut⸗ 


erwiderten Mutter und Tochter aus einem] daß feine Blicke mich berühren mußten. 


deutſch ſprechen zu hören. Jeder ſuchte feine Stelle — ich muſterte 
Da 


„Wie ſchön leucht“ uns der Mongen⸗ 


den Weg zum unvergänglichen Vaterlande. 

Der Pfarrer im ſchwarzen Chorrock trat vor den Altar. Sein 
ernſtes Geſicht, fein redliches, betendes Auge erinnerte mich an 
meinen Vater. 


„Das iſt mir lieb, daß der Herr meine Stimme und mein Flehen 
1 hört“, begann er mit den Anfangsworten meines 216, meines Reiſe⸗ 


und Lebens⸗Pſalms. 

Später hatte die Predigt das inhaltsſchwere Geſpräch zwiſchen 
dem Herrn und Nicodemus zum Gegenſtande. Die Auffaſſung war 
tief und geiſtig. Noch nie war mir die Armuth des reichbegabten 
Nicodemus fo erfhütternd vor die Seele getreten, als heute. 

Der Segen wurde geſprochen, die Orgel verklang, und ich betete 
noch für Die, welche heutzutage wie damals die Wahrheit bei Nacht 
ſuchen — und vor ihrem eigenen kleinen Lichte das ewige nicht ſehen. 
Kat nicht Jeder von uns feine Nicodemus⸗Stunden? 

Madame Vaubert ſtand auf, wir gingen langſam durch den 
menſchengefü ten Mittelgang, während fie entzückt ausrief: 

„Das war eine ordentliche Predigt! Die muß ich noch einmal 
leſen! Herr Lambrecht arbeitet ſie immer fo treu aus; ich kenne ihn 
perſoͤnlich, und wenn wir ihn jetzt abwarten, giebt er fie mir 
wohl gleich.“ 

„Dort tritt er aus der Sacriſtei“, entgegnete ich ihr, „er ſpricht 


mit Jemand.“ 


„Wir treffen ihn wohl vor der Kirchenthür“, meinte Madame 


‚mie: der Pfarrer kam den Weg entlang in eifrigem, vertraulichem 
Geſpräch mit meinem Reiſegefährten! 
Théophile ſah heiß und erregt aus. 


Ein tiefer, männlich getra⸗ 
gener Schmerz lag in ſeinen Zügen. 


Mit Wärme ſah er während 


traten, mit entblößtem Haupte, das Geſangbuch in der 


Hand, neben 
ihm ſtehen. 


Hätte ich je glauben dürfen, ihm fo zu begegnen — 


5 Jemand bei mir haben, der mir Erklärungen dazu] und von ihm unbemerkt zu bleiben? 


Da aber verſperrte Madame Vaubert ihnen den Weg, um Herrn 


Mein Wagen] Lambrecht die Bitte vorzutragen. 


Artig trat Théophile einen Schritt zurück und fo nahe an mich, 
Ach, ſeit den fünf Wochen, 
wo wir uns in den Tuilerien trafen, war Alles anders geworden; 


Raſch kleidete ich mich an und nahm beglückt au der Seite der| er ſah fo traurig aus! Er redete mich aber doch an. 


liebenswürdigen Frau Platz, die eine jo wohlwollende Lift angewen⸗ 


det hatte, um mir Freude zu machen. 
Ich hatte die letzten Wochen hindurch oft nach geiſtlichem Zu⸗ 


der Hand hielten.“ 


„Mir kamen ſie ſo friſch vor wie der Frühling, der mich umgab, 
während ich fie las“, rief ich aus. Er ſah mich innig und for⸗ 


ſchend an. 


„Das beglückt mich. Das Buch war mir bis dahin lieb, weil es 

das erſte ernſtere iſt, das ich geſchrieben, und das mich aus der 
müßigen Kleinigkeitsliteratur, mit der ich lange mein — und meiner 
guten Mutter Daſein friſtete, erlöft hat.“ | 
Seiner Mutter! Das Wort glitt ſo ſanft über feine Lippen. 
Sehr milde ſagte er weiter: 
Ich mochte Sie wohl bitten, noch eine andere, neuere Arbeit 
Ihrer Aufmerkſamkeit zu würdigen. Sie müſſen es“, fuhr er drin⸗ 
gender fort, „denn es iſt eigentlich Ihr angefangenes Werk; ich führte 
nur aus, was ich — als Eingebung überkommen habe, damals — 
als wir in der Mondſcheinnacht zuſammen durch die Landes fuhren. 
Sie haben der Arbeit auch den Segen zugetheilt, denn als ſie vor 
den Kaiſer Franz Joſeph gekommen, hat fie mir dort die Amneſtie 
erworben. Meine Mutter erhielt die Nachricht auf dem Sterbebette 
und fie machte ihr das Scheiden leichter. Nicht wahr, ich darf Ihnen. 
das Buch bringen?“ 

Zu viel neue Eindrücke behäubten mich — ich hatte noch nicht 
geantwortet, als der Pfarrer und Madame Vaubert wieder neben uns 
ſtanden, Letztere meinen Arm nahm, Théophile ſich dem Pfarrer mit 
herzlichem Händedruck und dann uns Allen empfahl. 

„Ein deutſcher Schriftſteller“, erläuterte der Prediger, „ein wahrer 
Dichter — und trefflicher Menſch. Ich lernte ihn am Krankenlager 
feiner Mutter kennen. Er war Anfangs ſchroff — aber harte Schick⸗ 
ſale, das Beiſpiel der Dulderin und ihr ſanftmüthiges, ſeltges Ende 


ihre] Vaubert. Ich ſah wieder hin, und — der Boden ſchwindelte unter haben ihn weich gemacht.“ 


Madame Vaubert lächelte theilnehmend — ich faltete die Hände 
über dem mächtig ſchlagenden Herzen. 

Dann fuhren wir nach Haus. 

Der Abend, die Nacht vergingen, der andere Morgen brach an. 


liebſte Gräfin, wenn ich] des Geſprächs zum Pfarrer auf und blieb, als fie aus der Kirche] Eine Stunde nach der andern verſloß — ich las vor, ich arbeitete, 


ſchrieb nach Haus — es wurde Nachmittag — wer weiß nicht, was 
Warten iſt? 

„Hier, liebe Bertha“, winkte die Gräfin, „Sie müſſen wieder 
etwas heraus. Ich habe Ihnen eine große Menge Beſorgungen aufs 
geſpart — genug, um die Zeit bis zum Diner damit auszufüllen.“ 

„Rue du Bar? Petit Saint Thomas?“ las ich erſtaunt, „da 
bin ich ja noch nie geweſen.“ 

„Ganz recht. Es iſt an der anderen Seite der Seine, Sie 
nehmen den Omnibus, um dorthin zu fahren, machen Ihre Be⸗ 


Ich hatte mich danach geſehnt, ihn wieder zu ſehen, Abbitte zu] ſorgungen ab und kommen eben fo wieder zurück. Es iſt etwas Neues 


thun, einmal zu danken — aber die Worte kamen nicht. Halb zer⸗ 


ſtreut fragte er mich dagegen, ob ich ſeit unſerer Begegnung in 


ſpruch gehungert, und der Gedanke, dieſen, nach ſo langem Entbehren,] Deutſchland geweſen? 


wieder in der Mutterſprache zu vernehmen, begeiſterte mich. 


„Nein, aber in Itallen — und dort habe ich Ihr Buch über die 


Die Egliſe des Billetted, in der engen Straße gleichen Namens,] Pyrenäen geleſen“, fügte ich ſcheu hinzu. 


die einzige in Paris, in der deutſch gepredigt wird, liegt von der 


„Ah“, fagte er beſcheiden, „haben Sie es mit Nachſicht beur⸗ 
men Stadt fo weit ab, noch hinter dem Hotel de Ville, nahe] theilt? Es iſt eigentlich nur in dem Sinne geſchrieben, das Intereſſe 


und wird Ihnen Spaß machen.“ 

Zwel Stunden ſpäter ſchlenderte ich, nachdem alle Aufträge glück⸗ 
lich ausgerichtet waren, in der mir unbekannten Gegend der Rieſen⸗ 
ſtadt umher, auf einen durchfahrenden Omnibus wartend. Es war 
wieder Abendzeit, aber bämmeriger, herbſtlicher, als damals in den 
Tuilerien. Vom verhangenen Himmel ſtrömte weiche, beſchwichtigende 
Luſt hernieder. Getümmel, Wagengeraſſel umwogte mich, aber tiefer 


a Saint Antoine, daß ich nie daran hätte denken dürfen, dafür zu wecken — und nicht, um mit den perſonlich aufgenommenen] Friede ruhte über mir und in mir; ich hatte Gott Alles anheim 
Eindrücken zu wetteifern. Die Seiten eines Buches find immer nur] gegeben. 


t zu verrichten. 


N e, 
Einrichtungen. Die Fachverſtändigen⸗Commiſſton für gewerbliche An⸗ 


gelegenheiten, die ſtändige Commiſſion der Wollintereſſenten und die 
ſtändige Commiſſton der Holzhändler ſind im Laufe der letzten beiden 
Jahre neu errichtet. Für die Sachverſtändigen⸗Commiſſton in gewerb⸗ 
lichen Angelegenheiten ſind die Mitglieder auf Grund von Präſen⸗ 
tationswahlen ihrer Berufsgenoſſen eingeſetzt worden und das rege 
Intereſſe bei den Wahlen, welches die Betheiligten an der neuen 
Inſtitution nehmen, hat ſich in der Praxis vollkommen bewährt. 
Betreffs der Geſchäftsthaͤtigkeit des Aelteſten⸗Collegiums wurde con: 
ſtatirt, daß im vorigen Jahre 3330 Eingänge zu bearbeiten waren 
und 21 Plenarſitzungen, ſowie 102 Commiſſtonsſitzungen abgehalten 
worden ſind. In der geſtrigen Sitzung iſt u. A. eine Commiſſion 
eingeſetzt worden, welche die Bedürfniſſe der Induſtrie in Rückſicht 
auf die zu erwartenden Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn be⸗ 
treffs Abſchluß eines neuen Handelsvertrages erörtern ſoll. Die Or⸗ 
ganiſation der Betheiligung der Berliner Induſtrie an der Aus⸗ 
ſtellung in Melbourne iſt der Sachverſtändigen⸗Commiſſion für ge: 
werbliche Angelegenheiten übertragen worden. Die Frage, wie in 
Berlin das techniſche Schulweſen zu geſtalten iſt und wie die Fort⸗ 
bildungsſchulen für Kaufmannslehrlinge leichter zugänglich zu machen 
ſind, befinden ſich ebenfalls in den Stadien commiſſariſcher Vor⸗ 
berathung. — Soeben iſt die Idee zu einem parlamentariſchen Beitrag 
für die Nothleidenden Oberſchleſiens unter den Abgeordneten angeregt 
worden. Es handelt ſich um ein parlamentariſches Stammbuch, 
welches aus autographiſchen Beiträgen ſämmtlicher Abgeordneten des 
Reichstages und der beiden Häuſer des Landtages zufammengeftellt 
werden ſoll. Den Verlag ſoll eine bekannte hieſige Buch- und Kunſt⸗ 
handlung übernehmen. 


[Das 2 Puttkamer] Die „N.⸗L. C.“ ſchreibt: Den Amtshand⸗ 
lungen des Cultusminiſters gegenüber nimmt die ultramontane Preſſe eine 
noch immer ſehr zurückhaltende Stellung ein, wie ſich jetzt wieder in der 
Aufnahme des Exlaſſes der Arns bergſchen Regierung, be: 
treffend den Religions unterricht in den Volksſchulen, zeigt. 
ie erkennt an, daß Herr v. Puttkamer verhängnißvolle Mißgriffe feines 
orgängers gut zu machen beſtrebt iſt, hält aber voll und ganz an dem 
principiellen Standpunkt feſt. Aus den Bemerkungen, welche die „Germ.“ 
an den Erlaß der Arnsbergſchen Regierung knüpft, geht hervor, wie un⸗ 

{ gerechtfertigt die Auffaſſung des Cultusminiſters ift, daß die Geiſtlichen bei 
ziederaufnahme des Religionsunterrichts von einem andern Geiſte ſich 
leiten laſſen werden, als eben demſelben, um deſſentwillen ihnen die Lei⸗ 
zung des Religionsunterrichts entzogen wurde. Wir ſeben auf Seiten der 
egierung ein wenig gerechtfertigtes Vertrauen, auf Seiten der Geiſtlichkeit, 
wenn wir deren Geſinnung aus maßgebenden Blättern, wie die „Germ.“, 
entnehmen dürfen, die offene Zurückweiſung dieſes Vertrauens. Das Putt⸗ 
kamer'ſche Syſtem beſteht bis zu dem Zeitpunkte, wo vielleicht die Unter⸗ 
handlungen mit der Curie eine Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze ge⸗ 
ſtatten, in der äußerlichen Achtung und Aufrechterhaltung der Formen dieſer 
eſetze, wie es ohne grobe Pflichtverletzung nicht anders möglich wäre, da⸗ 
ei aber in dem Beſtreben, dem Ultramontanismus es möglichst leicht zu 
machen, ſich in dem Rahmen dieſer Geſetze einzurichten und ihre Wirkung 
abzuſchwächen. Die „Germania“ bezeugt es dem Cultusminiſter, daß er 
ol in einem ſchweren Srrtbum. befindet, wenn er durch fein Entgegen: 
kommen den Clerus in ſeinen Grundſätzen über die Rechte der Kirche be⸗ 
Wali des Religionsunterrichts wankend machen zu können hoffen ſollte. 
R enn der erwähnte Erlaß den Grundſatz aufſtellt: Nur ernſte und erheb: 
iche, durch Thatſachen unterſtützte Gründe dürfen es fein, welche die Aus⸗ 
0 hließung eines Geiſtlichen vom Religionsunterricht rechtfertigen, ſo meinen 
wir, es wäre ein der Regierung weit würdigerer Standpunkt, wenn ſie als 
orbedingung für die Wiederübertragung des Religionsunterrichts ernſte 
‚und erhebliche Thatſachen verlangte, welche beweiſen, daß der ſyſtematiſche 
iderſtand der katholiſchen Geiſtlichen gegen ſtaatsgeſetzliche Schulanord⸗ 
Aungen, der ihnen feiner Zeit die Schulen verſchloſſen, einer anderen An: 
wauung Platz gemacht hat. Davon haben wir aber noch nicht das ge⸗ 
Aingſte Anzeichen. Vielmehr müßte die krotzige Sprache der ultramontanen 
reſſe den Miniſter überzeugen, wie ſchlecht begründet fein Vertrauen iſt 
und wie ſehr jedes äußere Entgegenkommen die Anſprüche ſteigert. Das 
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eint uns ber ungläcklichſte und auf die Dauer een von allen 

gen zu ſein, zu einer wirklichen und aufrichtigen Beilegung der Gegen⸗ 
ſaͤtze zu gelangen. 12 ! 75 

1 v. de 8 Nach zuverläſſigen Mittbeilungen aus mili⸗ 
täriſchen Kreiſen iſt das Ent af des commandirenden Generals 
des 5. Armeecorps, Generals d. Kirchbach, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
bereits angenommen worden. Das Scheiden des verdienten Generals aus 
der Armee wird allenthalben lebhaftes Bedauern erwecken, da ſein Name 
mit den großen Siegestagen von 1866 und 1870 aufs Engſte verflochten 
iſt. Für ſeinen erfolgreichen Antheil an den Schlachten bei Nachod und 
Skalitz erhielt er ſ. 8. den Orden pour le mérite; bei Wörth leicht ver⸗ 
wundet, verlegte er den Franzoſen bei Sedan den Rückzug ae lagern 
beſetzte am 19. September Verſailles und deckte während der Belagerung 
von Paris das königliche Hauptquartier. Zahlreiche hohe Orden und Aus⸗ 
zeichnungen, die Ernennung zum Chef des 46. Infanterie⸗Regiments und 
zum Ehrenbürger ſeiner Vaterſtadt Neumarkt in Schleſien — woſelbſt er 
am 23. Mai 1809 geboren wurde — belohnten den ſiegreichen Feldherrn. 
1875 erbielt er den Schwarzen Adlerorden und feierte am 23. Mai 1876 
in Poſen unter großen Ovationen fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Als 
Nachfolger des Generals v. Kirchbach wird der Commandeur der 1. Garde⸗ 
Infanteri⸗Diviſion, General⸗Lieutenant v. Pape, bezeichnet. 

[Dr. Heffter .] Immer mehr lichten ſich die Reihen unſerer alten 
großen Gelehrten. Am Montag iſt der weltberühmte Lehrer des Völker⸗ 
rechtes Dr. Heffter von uns geſchieden. Das war, ſagt die „St. Ztg.“, 
ein Mann von ſeltener Bedeutung und Eigenart: boch erhaben als 
juriſtiſcher Denker und dabei ſchlicht wie ein Kind. Bei allen Nationen des 
Erdenrundes bekannt, weil ſie nach ſeinen Sätzen internationale Verträge 
abſchloſſen, bielt ſich Heffter für einen ſchlichten Bürger, der in nichts mehr 
ſei, als jeder Andere. Die Engländer, die Franzoſen, die Spanier und die 
Italiener feierten ihn als ein wiſſenſchaftliches Unicum, und Heffter ſelbſt 
war glücklich in dem Gedanken, nicht blos Profeſſor der Rechte, ſondern 
auch Koſſätb in Friedrichsfelde zu ſein. Während draußen in der Welt 
viel Rühmens von ihm gemacht wurde, pflanzte er in ſeinen Mußeſtunden 
Blumen und Gemüſe. So oft man ihm mit Bemerkungen wie der kam, 
es wäre doch im Grunde nicht übel, als erſter Lehrer des Völkerrechts in 
der weiten Welt bekannt und berühmt zu ſein, wurde er ſchweigſam und 
lehnte jede Anerkennung ab. Heffter hat nicht blos der Wiſſenſchaft, er 
hat dem deutſchen Vaterlande die allerweſentlichſten Dienſte geleiſtet, denn 
durch ſeine bedeutenden Arbeiten kam Deutſchland beim Auslande in den 
beſten Ruf; als wir als Geſammtſtaat nichts bedeuteten, mußten unſere 
erſten Gelehrten Pionnierdienſte verrichten, und unter ihnen that, Vielen 
voran, Heffter ſeine Schuldigkeit in vollem Maße. In jeder ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kundgebungen war er hervorragend, und wollen wir ihn richtig 
würdigen, ſo müſſen wir von ſeiner richterlichen wie anderweitigen Thätig⸗ 
keit abſehen. Nur das gelang ihm ganz und gar, was er als Gelehrter 
ſchuf. Als ſolcher bleibt er unter den großen Männern Deutſchlands einer 
der Erſten, eine geradezu ſinguläre Erſcheinung, und nur zu wünſchen bleibt, 
es mögen unter ſeinen Schülern Viele ihm ebenbürtig werden. Dr. Auguſt 
Wilhelm Heffter, Mitglied des Herrenhauſes und Kronſyndikus, Gebeimer 
Ober⸗Tribunalsrath a. D., ordentlicher Profeſſor des Rechts und Senior 
der Juriſten⸗Facultät an der Berliner Univerſität, wurde geboren am 
30. April 1796 zu Schweinitz, ſtuvirte in Leipzig, wurde 1820 Aſſeſſor bei 
dem neuerrichteten Appellationshofe zu Köln, dann Rath bei dem Ober⸗ 
landesgericht in Düſſeldorf. Seine Schrift „Athendiſche Gerichtsverſaſſung“ 
erwarb ihm 1824 eine Profeſſur an der Univerſität Bonn. Von da ging 
er als Profeſſor der Rechte nach Halle, 1833 nach Berlin. Von ſeinen 
zahlreichen Schriften ſeien hier als die bedeutendſten hervorgehoben: „Sn: 
ſtitutionen des römiſchen und deutſchen Civilprozeſſes“ (Bonn 1825) und 
„Das europäiſche Völkerrecht der Gegenwart“ (Berlin 1844). 

[Socialdemokratiſche Reichstags⸗Candidatur.] In Glauchau⸗ 
Merane wird von den Socialdemokraten nicht der Referendar a. D. L. 
Viereck, ſondern der Sattler J. Auer in Hamburg, welcher bereits im auf⸗ 
gelöſten Reichstag den 22. Wahlkreis des Königreichs Sachſen (Reichenbach⸗ 
l vertrat, aufgeſtellt werden. Auer iſt bekanntlich auf Grund des 
kleinen Belagerungszuſtandes als einer der Redacteure der verbotenen 
„Berl. Freien Preſſe“ aus Berlin ausgewieſen worden.) 

Mainz, 4. Jan. [Eisgang.] Der „Rhein. Cour.“ erzählt: Geſtern 
war es uns vergönnt, mittelſt eines ſeparaten Trains die durch das Hoch⸗ 
waſſer und den Eisgang vom 2. Januar auf der Strecke Guſtapsburg⸗ 
Biſchofsbeim verurſachten Schäden in Augenſchein zu nehmen. Um zehn 
Ubr geſtern Vormittag dampften wir nur mit der Locomotive und einem 
Güterwagen aus dem Bahnhof ab. Schon als man die erſten Pfeiler der 


yſtem, die baten. de ben Ge aufrecht zu halten, ſie aber in einer Eiſenbahnbrücke paſſirte und nach der Mainebene hinſah, konnte man die 


Weiſe zu handhaben, die i 


Jeder Blick, der ſich vor meinem inneren Auge aufthat, befriedigte 
mich. Die ganze Welt ſchien mir vollkommen. Konnte ich nicht mit 
Genugthuung auf meinen Aufenthalt in der Fremde zurückſehen? 
dachte ich beinahe übermüthig. Alles war erreicht, was mir bei der 
Auswanderung vorſchwebte, manche neue Klippe mit Gottes Beiſtand 
umſchifft, manches edle Herz gewonnen. 


Während ich fo im Geiſte Abſchied nahm, mochte wahrſcheinlich 
im Hotel Bonhomme mein Abreifetag auf Ende der Woche oder An: 
fang der nächſten angeſetzt ſein. Wir erwarteten heute Fräulein 
Weinmann aus Tarbes, die auf unbeſtimmte Ferien zu ihrer Mutter 
nach Berlin reiſen wollte und dabei auf meine Geſellſchaft rechnete. 

Ich freute mich darauf, zu Haus ihr treues Geficht vorzufinden 
und mit ihr heitern Reiſe⸗ und Zukunſtsbildern nachzuhängen. Dieſe 
Aucsſicht beſchleunigte meine Schritte. Ich hoffte an der Straßenecke 
eine Omnibusftation zu finden, aber das Gedränge, das gegen ſechs 
Uhr Abends in Paris faſt unerträglich wird, hemmte mich bei jedem 
Schritte. Ich drang langſam vor oder zur Seite, während meine 
Gedanken deſto raſcher reiſten. Die Freundin aus dem Süden hatte 
mich ganz natürlich auf die Pyrenäen gebracht, als — ein wunder⸗ 
bares Spiel des ſogenannten Zufalls — eine große, herrlich ge⸗ 
arbeitete Conſole aus ſchönem Pyrenäen⸗Marmor an mir vorüber: 
getragen wurde. Wohlgefällig ſah ich ſie im Vorbeigehen an — 
der Marmor kommt auch von dort, wie alles Schöne und Gute,“ 
dachte ich, dachte ſo in den Tag hinein oder in die kommende Nacht 
T während ich ſchon auf den Boden ſchlug und mich unter der 

ucht des ſtürzenden Kunſtwerkes zermalmt glaubte. 

Zu ungeſtümes Drängen hatte den Träger ins Schwauken ge⸗ 
bracht; ich, als die Zunächſtſtehende, war in den Sturz verwickelt, 
ſonſt iſt Niemand gefährdet worden. 

Von jetzt an kann ich nur noch wie aus einem Traume oder 
nach dem Hörenſagen erzählen. 
Ich lag ſchwer getroffen und alsbald entſetzlich blutend auf dem 
fremden Straßenpflaſter. Man lieſt oft in Büchern, daß Jemand 
dlich verwundet in Ohnmacht ſinkt, von edlen Menſchenfreunden ge: 
tettet, erſt nach langem Schlafe wieder zum Bewußtſein kommt, ſich 
i neuen, friedlichen Umgebungen findet und nun aus fremden Munde 
ein Schickſal erfährt. 
. Mir erging es nicht fo. Ich fühlte eine gänzliche Abnahme 
meiner Kräfte, ja mir ſchien, als wühlte der Tod in meinen zer⸗ 
ellten Knochen, als ſtrömte das Leben aus den geöffneten Adern 
men — auch wurde es mir ſchwarz vor den Augen, daß ich nichts 
at unterſchelden konnte, und fo wüſt im Geiſte, daß ſich der Zu: 
kmmenhang im Denken löſte. 
der Ich machte den Verſuch zu ſprechen, aber Blut ſtrömte mir aus 
Mn Munde und machte meine Worte unverſtändlich. Ein großer 
Mgelchenhaufen verſammelte ſich um mich, ich wurde ſanft oder rauher 
in etaſtet. Man ſah, daß Leben in mir war — ſo trug man mich 
d das nächſie Haus. Eine Frau — ich erfuhr es jpäter, daß es die 
Wet geweſen — weigerte ſich, mich aufzunehmen. Es wurde 
a tulirt — ich lag auf einer Matratze auf platter Erde; ein Wund- 
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N trat herzu. Jetzt unterſuchte man mich und verband mir ben Kopf, 
daß ich nichts mehr hören konnte. 
er ich bemerkte, daß fremde Hände mir meine Uhr abnahmen, 


rage ſtellt,! Verwaſtungen wahrnehmen 
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welche der Main. angerichtet hatte. 


in meine Taſchen fuhren, Börſe und Notizbuch durchſuchten, ohne daß 
ich dagegen etwas ſagen konnte. a 5 

Ich weiß nicht, wie ſpät es war, als ich zum zweiten Male von 
der Stelle bewegt wurde. Man legte mich in eine Krankenſänfte und 
trug mich geraume Zeit, Gott weiß wohin. Jeder Schritt verurſachte 
mir furchtbare Schmerzen. Ein Ruck belehrte mich, daß ich nieder⸗ 
geſetzt wurde. 

Das Verhandeln ging zum zweiten Male an und dauerte töͤdtlich 
lange. Endlich legten mich zwei Menſchen ſanft auf ein Ruhebett, 
von dem ich lange, lange nicht aufſtehen ſollte. 

Jemand beugte ſich über mich — es war mir, als wehte mich 
Freundesathem an. Ich wollte mich regen, doch umſonſt, ich fiel aus 
einer Ohnmacht in die andere. 

Dann blieb ich lange allein, und die nächſte Erinnerung iſt mir 
der Zudrang vieler Menſchen, zwiſchen denen ich bekannte Stimmen, 
aber keine Worte vernahm. Ein weibliches Weſen liebkoſte und küßte 
mich unter lautem Weinen, während ein Arzt mir den Verband an⸗ 
legte. Bald nachher ſchlief ich ein, wohl nicht auf lange, denn als 
ich erwachte, war es noch tiefe Nacht. 

Meine Lebensgeiſter, durch heftiges Fieber aufgeregt, arbeiteten 
jetzt ungeſtüm — ich ſah ſchwach beim matten Licht einer Nachtlampe 
aber doch, daß ich mich in einer mir ganz fremden Umgebung be⸗ 
fand. Dagegen erſchien mir das freundliche Frauenzimmer, das im 
Lehnſtuhl neben meinem Lager auf jede meiner Regungen achtete, 
wohlbekannt. Halb träumend lag ich die ganze Nacht durch und 
lange Tage darauf in ſtarkem Fieber. Meine immer wiederkehrende 
fire Idee war die, daß ich mit einer Schlange rang, deren Kopf, ‚fo 
wie er mir nahe kam, ſich in das Greiſenhaupt jenes unvergeßlichen 
Wahnſinnigen aus den „Landes“ verwandelte. Zwiſchendurch hatte 
ich Lichtblicke und mußte dann zu meinem Befremden wahrnehmen, 
daß der Alte mir auch da nahe blieb: klar und verſtändlich gezeichnet 
hing er mir gegenüber als Bild an der Wand. 

Ganz allmälig kamen meine geiſtigen Kräfte zurück. Als ich 
endlich zuſammenhängend denken konnte, faßte ich meine Lage und 
meine Umgebungen ernſtlich ins Auge. Ich ſah mich im Zimmer 
um; die Edle, die mich pflegte, hatte ich ſchon früher als Fräulein 
Weinmann erkannt. Iſabella beſuchte mich auch täglich, wurde aber, 
um ſich mir ganz widmen zu können, noch zu ſehr von der Krank⸗ 
heit ihrer Mutter in Anſpruch genommen. Dagegen ließ ſich Madame 
Vaubert nicht nehmen, einige Stunden am Tage oder auch anfangs 
in der Nacht Fräulein Weinmann abzulöſen; eine gelernte Kranken⸗ 
wärterin war außerdem vom Grafen Bonhomme für mich angenommen. 
Das Alles trat mir jetzt vor die Seele. 

„Wann reiſen Sie nach Deutſchland, Fräulein Weinmann?“ war 
meine erſte Frage, die vom Nachdenken zeugte. 

„Wenn Sie welt genug find, um Ihre Sachen packen zu können“, 
antwortete fie hochſt aufgeräumt. 

Ein tiefer Seufzer ſtieg als Echo aus meiner Bruſt auf. Mein 
Kopf, der eine Schulterknochen waren ſo verletzt, außerdem der rechte 
Arm gebrochen! Ich wagte nicht zu hoffen, je wieder zum Gebrauch 
meiner Glieder zu kommen. 


Wie ein 
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Alberner Streifen zeigten ſich mätkin die Eis maſſen, welche von ben aufs 
geregten Flutben an die beiden Ufer abgelagert worden waren. Das 
eigentliche Bild der Zerſtörring und der grauenhaften Verwüſtung bietet ins 
deß das Terrain zwiſchen der Guſtavsburg und Biſchofsheim, ein Raum 
von wohl zwei Quadratmeilen ift bier vollſtändig unter Waſſer und Eis 
begraben, Rhein und Main vereinigen ſich durch die ganze Ebene zu einem 
See, unterbrochen von weithin ausgedehnten Eisfeldern. Alles das, was 
wir auf der Guſtavsburg jaben, die wild durcheinander geworfenen Eis⸗ 
blöde, die überſchwemmten Werkſctten und Fabrikanlagen, find aber nur 
ein Kinderſpiel gegen das ſchreckliche Zerſtörungswerk, welches das ver⸗ 
beerende Element vor Biſchofsbeim angerichtet hat. Es war am 2. Januar 
Morgens. Der Zug, welcher um 8 Uhr 15 Minuten den hieſigen Bahnhof 
zur Fahrt nach Frankfurt verläßt, war kaum an der Station Biſchofsheim 
eingelaufen, als der gerade Hochheim gegenüber gelegene Landdamm dem 
ungeheuren Waſſerdruck des Mains nachgab und auf eine Strecke von un⸗ 
gefähr 50 Meter brach. Mit raſender Gewalt drangen nun die Waſſer⸗ 
und Eismaſſen des Mains durch die Oeffnung auf den Eiſenbahndamm 
zu, die —.— ſtürzten ſich ſammt dem Eis über den dreigeleiſigen, ſehr 
breiten Damm, dieſer hielt den Druck nicht aus, und in wenigen Minuten 
war der ganze Damm an drei verſchiedenen Stellen auf eine Strecke von 
500 Meter Länge durchbrochen. Alles Feld zwiſchen dem Main und Rhein 
wurde nun zum Schauplatz der ſchrecklichſten Verwüſtung, denn mit doppelter 
Gewalt drangen nun die Eismaſſen des Mains, die ſich an der Mündung 
nicht durchbrechen konnten, in die ſo reich geſegnete Ebene hinab und rich⸗ 
teten überall die größte Verheerung und Verwüſtung an. Es vermag keine 
Feder zu ſchildern, in welcher Weiſe hier das entfeſſelte Element ſchonungs⸗ 
los Alles vernichtet hat. Die Verwüſtungen, welche ſeiner Zeit der Wolken⸗ 
bruch bei Heidesheim angerichtet hat, ſtehen in gar keinem Verhältniſſe zu 
dem, was wir auf der Strecke Guſtavsburg⸗Biſchofsheim geſeben haben. 
Nicht allein, daß der drei Meter hohe Damm der Eiſenbahn ſammt Schienen 
hinweggeſpült wurde, das Waſſer hat auch an deren Stelle noch den Boden 
bis zu zwei Meter Tieſe vollſtändig ausgehöhlt. Dieſe eminente Gewalt 
erklärt ſich dadurch, daß das Niveau des Mains nicht weniger als 9 Fuß 
höher war, als das des Rheins, als die Kataſtrophe eintrat. Die Schienen 
wurden durch die Gewalt des Eiſes wie dünne Stränge gebogen und zer⸗ 
brochen, die Telegrapbendrähte auf der Strecke find zu einem rieſigen Knäul 
eworden, der kaum mehr zu entwirren iſt. An einer Stelle wurde der 
amm derart durchbrochen, daß die Schienen ſammt den Schwellen wie 

eine Hängebrücke über dem Abgrund hängen. Der Schaden, welcher in den 
angrenzenden Gemarkungen verurſacht wurde, läßt ſich kaum ermeſſen, wohl 
10—20,000 Obſtbäume find allein in Biſchofsheim durch die Gewalt des 
Eiſes theils umgeriſſen, theils vollſtändig ihrer Rinde beraubt worden, 
während die Felder auf eine unabſehbare Strecke hin mit meterdicken Eis⸗ 
blöden beſät ſind. Wie hoch ſich der Schaden für die Bahn ſelbſt beläuft, 
iſt noch nicht abzuſehen, doch dürfte derſelbe auch eine ſehr bedeutende Höhe: 
erreichen. Tag und Nacht find gegenwärtig über 500 Arbeiter auf der 
Strecke beſchäftigt, um den gebrochenen Damm ſo raſch wie möglich wieder 
herzuſtellen, damit der Verkehr nicht allzu lange unterbrochen werde. Die 
Verwaltung hofft bis Ende dieſer Woche wenigſtens ein Geleiſe ſoweit 
wieder hergeſtellt zu haben, daß ein beſchränkter Verkehr zwiſchen Mainz, 
Frankfurt und Darmſtadt wieder ins Leben treten kann. Der geregelte Ver⸗ 
kehr dürfte erſt nach vollſtändiger Herſtellung des mehrfach gebrochenen 
Dammes, was einige Zeit in Anſpruch nehmen wird, wieder eröffnet wer⸗ 
den. Die Eiſenbahnbrücke iſt, ſo lange die Arbeiten an den Dämmen 
währen, für den Verkehr reſp. für das neugierige Publikum vollſtändig ab⸗ 
geſchloſſen. Die Pfeiler der Brücke, ſowohl die Land⸗ als auch die Waſſer⸗ 
pfeiler, haben — Dank ihrer Stärke — trotz der Gewalt, welcher ſie wider⸗ 
ſtehen mußten, auch nicht den geringſten Schaden davongetragen, und die 
durch eine Reihe von Blättern gegangene Mittheilung, daß die Brücke 
Schaden gelitten habe, iſt daher unrichtig. In der Nacht vom 3. zum Aten 
Januar paſſirte ſämmtliches Eis des Oberrheins unſere Stadt. Mit ſurcht⸗ 
barem Getöſe trieben die rieſigen Eismaſſen, geiſterhaft von den am Ufer 
des Rheins brennenden Fackeln und Pechkränzen beleuchtet, hier vorüber. 
Gegen 12 Uhr trieb ein großes Kohlenſchiff, welches irgendwo losgeriſſen 
worden war, an der Stadt vorbei, auch ſonſtige Fahrzeuge, Nachen, beſon⸗ 
ders vieles Holz, Fäſſer ꝛc. wurden vom Eiſe vorbeigeſchwemmt. Zwiſchen 
Gernsheim und Biblis war die Noth ſehr groß. Hier hatten ſich Theile 
des Neckareiſes, welches das Rheineis nicht durchdringen konnte, auf die 
Felder geſchoben und wurde furchtbare Verwüſtung angerichtet. Vieles Vieh 
iſt ertrunken. In Weiſenau wurden die Ufermauern zertrümmert. Auch 
unſere Stadt war zum Theil wieder unter Waſſer, und die Straßen wur⸗ 
den mit Kähnen befahren, — doch ſank das Waſſer während des geſtrigen 
Tages wieder ſehr raſch, fo daß nur noch die tiefer gelegenen Stadttheile 
nicht zu paſſiren waren. Jetzt iſt der Rhein vollſtändig eisfrei, nur noch 
Heinere Cisſchollen treiben porüber. Der Verkehr zwiſchen Caſtel und Mainz 

„Ich möchte Sie um Vieles fragen“, ſagte ich, mit der Linken 
ihre treue Hand ergreifend. Sie ſetzte ſich auf mein Bett und ſuchte 
mich zu beſchwichtigen. 

„Erſtens — wo befinden wir uns hier?“ 

„Nun — da, wo der böſe Unfall Sie betroffen hat, Rue du 
Bac. Wir fanden, Gottlob, vernünftige Hausbeſitzer, die ein Wort 
mit ſich ſprechen ließen und dem Grafen dies Zimmer abſtanden.“ 


„Mir iſt doch, als wäre ich im kranken Zuſtande noch umher⸗ 
getragen worden?“ 

„Das war doch wohl nur ein Fiebertraum 

„Und wodurch ergründeten die fremden Leute meine Perſon und 
Verhältniſſe und machten es moglich, Sie herbeizuholen?“ 

„Wodurch? .. In Paris verſteht man ſich auf Dergleichen: man 
unterſuchte Ihre Taſchen, fand Ihre Adreſſe im Notizbuch und ſchickte 
nach dem Hotel Bonhomme, wo ich gerade ganz friſch von Bordeaux 
angekommen war — und mich ſo darauf freute, Sie wiederzuſehen, 
daß ich mit jedem Zuſtande, in dem Sie mir zu erſcheinen geruhten, 
zufrieden geweſen wäre — alſo auch mit dieſem.“ 25 

„Gute, gute Freundin“, ſagte ich gerührt, obwohl immer zweifel⸗ 
hafter an dem, was ich hörte, werdend. 

Es klopfte jetzt Jemand an die Thür und im Nu flog Fräulein 
Weinmann etwas verſtört auf und dorthin. Draußen hörte ich ſie 
haſtig ſagen: „Sie wacht!“ worauf ihr eine Männerſtimme leiſe eine 
Erwiderung gab. Einige gedämpfte Worte wurden noch gewechſelt, 
dann kehrte ſie ſcheinbar ruhig zurück und ſagte, indem ſie mir den 
Rücken zudrehle, als ob fie ihre Arbeit ſuche: 

„Man wird hier fo oft geſtört — Niemand will glauben, daß 
die Eigenthümer dieſes Local an zwei deutſche Frauenzimmer abgetreten 

aben.“ 
! Ich dachte das Meinige dazu. 

„Warum brachte man mich nicht gleich nach Hauſe?“ fragte ich 
weiter. 

„Weil die Aerzte während der erſten Zeit vollſtändige Ruhe 
verlangten und nur unter dieſer Bedingung für die Kur einſtehen 
wollten.“ 

„Hat man ſich auch wohl an recht gediegene Aerzte gewendet?“ 
bat ich weiter, „ich habe mir ein kleines Capital von 280 Franken 
erſpart und will das gern an meine Heilung wenden.“ 

„Gott bewahre“, antwortete ſie verweiſend, „das fehlte noch. 
Graf Bonhomme iſt ſelbſt gleich zum erſten Wundarzt und berühm⸗ 
teſten Doctor von ganz Paris geeilt, Andere ſind zur Conſultatlon 
berufen. So traurig die Veranlaſſung iſt, ſo ſcheinen ſich doch die 
Ihrigen zu freuen, Ihnen zu beweiſen, wie lieb Sie ihnen ſind.“ 

„Die Ihrigen?“ rief ich ſchmerzlich aus, „was werden meine 
armen Eltern ſagen, wenn ſie von meinem Unglück hören?“ 

„Das ſollen Sie wiſſen“, ſagte die Unermüdliche, „ich will Ihnen 
zeigen, was Ihr Vater auf meine Anzeige von der Verzögerung 
unſerer Heimreiſe erwidert. Er iſt ein Mann Gottes und findet ſich 
in das Schwere.“ 


Dabei legte ſie den Brief auf mein Bett. Die Schriftzüge des 


“ 


Jung, gefund bis dahin, ach, arm und abhängig obendrein, war ‚geliebten Vaters und vor Allem feine Worte des Troſtes und der Er⸗ 


ich durch einen Schritt hilflos und Anderen zur Laſt geworden. 
Fräulein Weinmann näherte ſich mir herzlich. 


gebung, aus der rechten Quelle geſchöpft, belebten mich neu. 
Schluß folgt) 


| 


iſt durch die Trejectſchiffe der naſſauiſchen Bahn wieder aufgenommen, auch 
iſt ſeit heute Morgen die Sirecke Mainz⸗Koͤln, welche bei Trechtlingshauſen 
nicht fahrbar war, wieder eröffnet worden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. Januar. 


H. [Zum Stadthaushalts⸗Etat.] Der Stadthaushalts⸗Etat für die 
eit vom 1. April 1880 bis 31. März 1881, aus dem wir die Hauptzahlen 
ereits mitgetheilt haben, iſt nunmehr mit den Motiven und dem Antrage 

an die Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangt, denſelben in den Ausgaben 
auf 7,259,880 M. und in den Einnahmen auf 4,539,880 M. feſtzuſtellen 
und ſich damit einverſtanden zu erklären, daß zur Ausgleichung der 
Mehrausgaben von 2,720,000 M. vom 1. April 1880 ab 16 Ein⸗ 
beiten der Communal⸗Einkommenſteuer mit einem Ertrage 
von 2,720,000 M. erhoben werden. In den Motiven zu dieſem An: 
trage ſagt Magiſtrat: Der qu. Stadthaushalts⸗Etat ſchließt auf Grund der 
eingehend und I geprüften Etats der einzelnen Verwaltungen ab 
in Ausgabe: im Ordinarium mit 6,994,065 M., im Extraordinarium mit 
159,459 M. und im Haupt⸗Extraordinarium mit 106,356 M., im Ganzen 
mit 7,259,880 M., d. b. gegen den laufenden Etat im Ordinarium mit 
einem Mehr von 301,170 M, im Extraordinarium mit einem Weniger von 
62,116 M. und im Haupt⸗Extraordinarium mit einem Weniger von 43,644 
Mark, im Ganzen mit einem Mehr von 195,410 M. Dieſen Ausgaben 

eben gegenüber an ſelbſtſtändigen Einnahmen: im Ordinarium 4,389,880 

ark und im = raordinarium durch Entnahme aus dem Beſtandsgelder⸗ 

fonds 150,000 M., zuſammen 4,539,880 M., gegen den laufenden Etat 
weniger im Ordinarium 353,750 M. und im Extraordinarium 130,840 M., 
* 484,590 M. Werden, wie bisher, 12 Einheiten der Einkommen⸗ 
teuer erhoben mit einem Maximalbetrage von 2,040,000 M., d. b. 170,000 
Mark pro Einbeit, ſo ſtellen ſich die Geſammteinnabmen incl. dieſer Steuer 
auf 6,579,880 M. und es ergiebt ſich für den Stadthaushalt pro 1880/81 
ein Deficit von 680,000 M. f 

Wie dieſe Zahlen ergeben, ift dieſes Deficit weniger eine Folge der ge: 
fliegenen Ausgaben, als vielmehr der verminderten Einnahmen. Im Etat 
1879/80 belief ſich das Deficit bei Erhebung von nur 12 Steuereinheiten 
auf 262,794 M.; für den nächſten Etat aber mußte das Soll der Ein⸗ 
nahmen in den beiden Etats der „Allgemeinen Verwaltung“ und des 
„Stadtſchuldenweſens“ um 222,325 M. und 238,700 M., zuſammen 461,025 
Mark niedriger etatirt werden. Dieſe Mindereinnahme und das ſchon 
voriges Jahr nachgewieſene, nach der Anſicht des Magiſtrats nur künſtlich 
und für den Augenblick beſeitigte Deficit von 262,794 M. würde ein Deficit 
von 723,819 M. ergeben und faſt genau ſo hoch beziffert ſich, wenn man 
den durch Entnahme aus dem Beſtandsgelderfonds gedeckten Theil des 
Deficits mit 43,644 M. mit in Rechnung zieht, der Ueberſchuß der Aus⸗ 
gaben über die Einnahmen. Die Geſammt⸗Einnahmen pro 1880/81 ſind 
nämlich incl. von 12 Einheiten der Communal⸗Einkommenſteuer veranſchlagt 
auf 6,429,880 M., gegenüber einer Geſammtausgabe — ohne Haupt⸗ 
Extraordinarium — von 7,153,524 M.; die Ausgaben überſteigen alſo die 
Einnahmen um 723,644 M. 

Was die einzelnen Etats betrifft, fo haben ſich die Ausgaben im Ordi⸗ 
narium hauptſächlich vermehrt in den Verwaltungen der Haupt⸗Armen⸗ 
Kaſſe, der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben, des Polizeigefängniſſes, 
der Lehrerbeſoldungen, der Elementarunterrichtsangelegenheiten, der Straßen⸗ 
beleuchtung, der ſtädtiſchen Bauten, der Beamtenbeſoldungen und der all⸗ 
gemeinen Verwaltung verſchiedener Einnahmen und Ausgaben. So be⸗ 
trägt beiſpielsweiſe das Mehr der Ausgaben pro 1880 bei den Lehrerbeſol⸗ 
dungen 79,875 M., bei den Elementarunterrichtsangelegenbeiten 21,145 M., 
bei der Straßenbeleuchtung 17,625 M., bei den ſtädtiſchen Bauten 95,730 M., 
bei den Beamtenbeſoldungen 76,105 M. Das Mehr bei den Verwaltungen 
der Lehrerbeſoldungen und den Elementarunterrichtsangelegenheiten beruht 
zum weſentlichſten Theil auf der nothwendig gewordenen Theilung von 
Schulklaſſen, ſowohl im Gebiet der höheren Unterrichtsverwaltung, als auch 
namentlich im Gebiet des Volksſchuſweſens. Die erhöhten Ausgaben für 
die Straßenbeleuchtung rechtfertigen ſich durch die ben zunehmende Aus⸗ 
dehnung der Stadt; das bedeutende Mehr für die Bauverwaltung aber 
weſentlich durch die erhöhten Summen für Umpflaſterung und Neupflaſterung 
der öffentlichen Straßen. 

Gegenüber dem in den vorgedachten Verwaltungen conſtatirten Mehr 
der Ausgaben konnten andererfeits, abgeſehen von kleinen Abweichungen 
gegen den laufenden Etat, die Einnahmen in den Etats der Hauptarmen⸗ 

klaſſe, des Arbeitshauſes, der Steuern, der ſtädtiſchen Waſſerwerke und der 
Beamtenbeſoldungen nicht unweſentlich höher etatirt worden. Das Mehr 
der Einnahme bei der Verwaltung der Hauptarmenkaſſe in Höhe von 
30,690 M. beruht auf der mit dem 1. Januar 1880 in Kraft tretenden 
Verordnung wegen Erhebung einer Abgabe von öffentlichen Luſtbarkeiten, 
indem dieſe Abgabe auf einen Ertrag von 40,000 M. jährlich geſchätzt 
werden konnte, während die bisher nur beſtehende Abgabe von Tanzluſt⸗ 
barkeiten auf 12,000 M. Ertrag etatirt war. Die Mehreinnahme aus dem 
Arbeitshauſe mit 5660 M. ſteht theils mit der günſtiger gewordenen Ar: 
beitsgelegenheit, theils mit der größeren Zahl der Inquilinen im Zuſammen⸗ 
hange. Was den Mehrertrag von 52,090 M. bei der Verwaltung der 
Steuern betrifft, ſo konnte pro 1880/81 nur der Zuſchlag zur Kgl. Gebäude⸗ 
Steuer und zwar um 85,000 M. höber veranſchlagt worden, während die 
Schlachtſteuer wegen des Zolles auf das vom Auslande eingehende Schmalz 
und der Zuſchlag zur Braumalzſteuer wegen des ſtetigen Rückganges gerade 
dieſer Steuern gegen den laufenden Etat um 12,000 M. und Er 20,000 
Mark ermäßigt werden mußten. Im Etat der Waſſerwerke ftellt ſich das 
Geſammtreſultat um 26,800 M. günſtiger, als im vorigen Jahre, indem 
außer einer Mehreinnahme von 12,200 M. in dieſer Verwaltung durch eine 
Ermäßigung der durchlaufenden Poſt: „Für die Anlage von Privatzweig⸗ 
leitungen“ auch in den Ausgaben eine Erſparniß reſp. ein Weniger von 
14,600 M. hervortritt. In dem Etat der Beamtenbeſoldungen beträgt das 
Mehr der Einnahme 6465 M. und iſt eine Folge der durch die repidirte 
Gebäudeſteuer erhöhten Tantieme und des erhöhten Beitrages der ſtädtiſchen 
Feuerſocietät in Folge weiterer Ausdehnung der Geſchäfte dieſer Societät. 

Zum Nachtbeil für den Etat werden leider dieſe Mehreinnahmen in ein⸗ 
zelnen Verwaltungszweigen mehr als aufgehoben durch die ſchon oben her⸗ 
vorgehobene Mindereinnahme in den Etats der allgemeinen Verwaltung 
und des Stadtſchuldenweſens. Die Mindereinnahme der allgemeinen Ver⸗ 
waltung beruht vor Allem auf dem Minder⸗Ueberſchuß der ſtädtiſchen Gas⸗ 
werke, da ſowohl der Ueberſchuß der ſtädtiſchen Bank, als auch die Leiſtung 
der Pferdebahn und zwar um je 15,000 M. höher pro 1880/81 veranſchlagt 
werden konnte. Dagegen ergiebt der Special⸗Etat, daß der Soll⸗Ueber⸗ 
ſchuß der ſtädt. Gaswerke nicht auf 566,350 M., ſondern nur auf 315,000 M., 
d. h. 251,350 M. weniger etatirt werden konnte. Im Intereſſe des Gedeihens 
der Gaswerke ebenſoſehr, als im Intereſſe der Conſumenten iſt Magiſtrat 
gezwungen geweſen, den Gaspreis für das nächſte Jahr von 20 Pf. 
pro cbm. Gas auf 18 Pf. zu ermäßigen. Dieſe Ermäßigung, ver⸗ 
bunden mit der gegenwärtigen Conſumtion, ſetzt aber die Erträgniſſe der 
Gaswerke, wenigſtens zunächſt, unter die Erträge der früheren Jahre, wenn 
auch nach der gegenwärtigen Lage der Dinge mit Beſtimmtheit zu erwar⸗ 

ten iſt, daß auch der pro 1879/80 etatirte Ueberſchuß nicht eingehen wird. 

der Schuldenverwaltung iſt die Verminderung der Einnahmen um 
238,700 M. eine natürliche Folge der mit dem Ablauf dieſes Etatsjahres 
reſp. mit Anfang des nächſten Gabres zu Ende gehenden Beſtände der An⸗ 
leihe des Jahres 1874. 

Das Geſammtreſultat des Stadthaushalts⸗Etats pro 1880/81 ergiebt 
alſo unter der Vorausſetzung, daß, wie bisher, 12 Einheiten der Commu⸗ 
nal⸗Einkommenſteuer eingezogen werden, ohne Bildung eines Haupt⸗Extra⸗ 
ordinariums für unvorhergeſehene Fälle ein Deficit von 723,644 M. Da 
aus dem Beſtandsgelderfonds, ebenſo wie in früheren Jahren, die Summe 
von 150,000 M. entnommen werden kann, und da das Haupt⸗Extraordi⸗ 
narium nicht abſolut auf 150,000 M. feſtgeſetzt werden muß, jo ſchlägt 
Magiſtrat vor, von dieſen 150,000 M. 43,644 M. zu entnehmen für die 
5 Verwaltung und dadurch das Deficit auf 680,000 Mark zu er⸗ 

igen. | N 

Zur allgemeinen Aufklärung über das Deficit ſelbſt und reſp. über feine 
Höhe bemerkt Magiſtrat, daß die vielfach verbreitete Behauptung, 
das Deficit ſei nur eine Folge der aus der Anleihe des Jahres 
1874 ausgeführten Bauten, ſpeciell der keinen Zins bringen⸗ 
den Canaliſation, eine irrige iſt. Die Etats ergeben vielmehr, daß 
das Deficit im Weſentlichen beruht auf der ſtetigen Zunahme der Aus⸗ 
gaben auf reft allen Gebieten der Verwaltung, namentlich in der Schul» 
verwaltung, bei gleichzeitigem Stilleſtehen der Einnahmen aus der Verwal⸗ 
tung der Communal⸗Einkommenſteuer und pro 1880/81 bei gleichzeitigem 
Rückgang der Einnahmen aus dem größten gewerblichen Etabliſſement der 
Commune. Zum Beweiſe hierfür führt Magiſtrat an, daß im Jahre 1875, 
d. h. dem Jahre, in dem die neue Anleihe ſchon voll in Ausgabe etatirt 

iſt, die Ausgaben der Haupt⸗Armenkaſſe betragen haben 305,640 Mark, 
gegen 345,370 Mark pro 1880/81, alſo weniger 39,730 Mark; die 


Ausgaben für die Schulverwaltung 1,471,030 M. gegen 1,940,624 M. pro 
1880/81, alſo . 469,594 M.; die 14 für das ſtädtiſche Siche⸗ 
in incl. Marſtall pro 1875 673,740 M. gegen 758,915 M. pro 
1880/81, alſo weniger 85,175 M.; die Ausgaben für die ſtädtiſchen Bauten 
pro 1875 280,140 M. gegen 423,380 M. pro 1880/81, alſo weniger 143,240 
Mark und die Ausgaben der Beamtenbeſoldungen pro 1875 816,110 M 
gegen 983,115 M., alſo weniger 167,005 In dieſen fünf großen Ver⸗ 
waltungen ſind alſo im Ordinarium und den regelmäßig wiederkehrenden 
Extraordinarien die Ausgaben des Jahres 1875 um 904,744 M. niedriger 
geweſen, als die des Jahres 1880/81, oder mit anderen Worten, um ebenſo 
viel ſind ſeit dieſer kurzen Zeit die Ausgaben geſtiegen, während die Ein⸗ 
nahmen von 12 Einheiten der Communal⸗Einkommenſteuer pro 1875 bereits 
mit demſelben Ertrage eingeſetzt werden konnten wie 5 und in allen dieſen 
Jahren ſeit 1875, und die Gaswerke auf einen Ueberſchuß von 615,000 M. 
egen 315,000 M. pro 1880/81 etatirt waren. Die Aufzehrung der Be⸗ 
tände der Anleihe des aten 1874 und ſpeciell die Ausführung der bisher 
noch ertragloſen Canaliſation hat das Deficit nur verſchärft; denn ſelbſt 
wenn die Canaliſation überhaupt nicht ausgeführt worden wäre, hätte die 
Stadt bisher nur 4 bis 4½ Millionen Mark erſpart, die Zinſen und die 
Amortiſationsrate von 4% Millionen Mark aber betragen nur 247,500 M., 
ſo daß alſo auch abgeſehen von der Canaliſation der Etat ein 
Deficit von 476,144 M. nachweiſen würde. Trotzdem dürfte auch 
dieſe Zahlengruppirung den Beweis liefern, daß Magiſtrat nicht ohne innere 
Berechtigung den von der Stadtperordneten⸗Verſammlung abgelehnten Ans 
trag auf Erhebung einer Canaliſationsabgabe geſtellt hat. Auch fetzt, als 
es ih um die Frage der Deckung des Deficits handelte, iſt im Magiſtrat 
die Frage erwogen worden, ob nicht gegenüber der Thatſache eines ſo hohen 
Deficits nochmals ein Antrag auf Deckung der durch die Canaliſation er⸗ 
böbten Ausgabe an Zinſen und Amortiſations⸗Beiträgen durch eine Cana⸗ 
liſationsabgabe zu ſtellen ſei und zwar in der Weiſe, daß, wie dies auch 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung bei Berathung des vorerwähnten An⸗ 
trages angedeutet wurde, die Canaliſation und die Waſſerwerke als ein zu⸗ 
ſammengehöriges Werk aufzufaſſen und der Waſſergeldtarif in einen Raum⸗ 
tarif umzuwandeln wäre. Da Magiſtrat indeß im Intereſſe der Verwaltung 
unter allen Umſtänden daran feſthalten zu müſſen glaubt, das Waſſergeld nur 
bon den Hauswirthen zu erheben, und da die Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſchon früher einen äbnlichen zur Beſeitigung des Deficits pro 1880 
vom Magiſtrat geſtellten Antrag abgelehnt hat, ſo hat Magiſtrat davon 
3 genommen, bei dieſer Gelegenheit auf die gedachte Frage zurück⸗ 
zukommen. a 
Magiſtrat verhehlt ſich nicht, daß die plötzliche Steuererhöhung, wie ſie 
die Erhebung von 16 ſtatt bisher 12 Simpla inbolvirt, der Bevölkerung 
nicht leicht fallen wird, weiſt aber darauf bin, daß von ſeiner Seite ſchon 
bei der Berathung der letzten Etats hervorgehoben worden iſt, daß es poli⸗ 
tiſch richtiger ſei, mit der Erhöhung der Steuern nach und nach vorzugehen, 
als auf einmal, wie vorauszuſehen war, dieſelben bedeutend zu vermehren. 
Mit Rüdjiht hierauf babe er zur Beſeitigung des Deficits ſchon vor Jahren 
die Erhebung von 1 reſp. 2 Steuereinheiten mehr beantragt. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung habe es vorgezogen, durch Verſchiebung noth⸗ 
wendiger Ausgaben und Aufzehrung von Reſerven das Deficit ohne Ver⸗ 
mebrung der Communal⸗Einkommenſteuer in dem Etat zu decken. Andere 
Städte unſeres Vaterlandes haben dagegen im Anſchluß an die auch dort 
ſtetig geſtiegenen Ausgaben ihre Einnahmen aus der Einkommenſteuer zu 
erhöhen geſucht; fo iſt namentlich in Berlin die Communal⸗Einkommenſteuer 
von 66 Procent Zuſchlag zur Staats⸗Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer im Jahre 
1876 bis 100 Procent geſtiegen und Zeitungsnachrichten zufolge wird pro 
1880 eine weitere Erhöhung beabſichtigt. Ebenſo ſind die Procentſätze der 
Communaleinlommenſteuer in Köln, Königsberg Danzig, Stettin, Düſſel⸗ 
dorf in den letzten Jahren nicht unweſentlich erhöht worden, und zwar 
überall aus demſelben Grunde, aus dem jetzt auch in Breslau die Er⸗ 
höhung der Communal⸗Einkommenſteuer beantragt werden muß, weil näm⸗ 
lich die Einnahmen aus den Steuern nicht oder nur unweſentlich zuge: 
nommen haben, die Ausgaben dagegen in ſtetigem Steigen find. 


—r. [Von der AUniverſität.] Behufs Erlangung der Doctorwärde der 
philoſophiſchen Facultät wird Herr cand. phil. Rudolph Müller aus 
Braunſchweig Freitag, den 9. Januar, Mittags 12 Uhr, feine Inaugural⸗ 
diſſertation: „Ueber das ätheriſche Oel der Früchte von Angelica Archan- 
gelica“ im Muſikſaale der Univerſität öffentlich vertheidigen. Die officiellen 
Opponenten werden die Herren Dr. phil. Alexander Adler und cand. 
phil. Paul Richter ſein. s 

c [Studienerinnerungsfeft.] Den zahlreichen „alten Herren“ der feit 
mehr als 60 Jahren bier beſtehenden „Alten Breslauer Burſchenſchaft“ 
(Raczeks), dürfte es von Intereſſe fein, zu erfahren, daß beſchloſſen worden 
iſt, das alle 5 Jahre wiederkehrende Studienerinnerungsfeſt in dieſem Jahre 
am 31. Juli und 1. Auguſt in Warmbrunn und auf dem Kynaſt zu feiern. 
Das engere Feſtcomite, aus hieſigen „alten Herren“ zuſammengeſetzt, hat 
ſich bereits conſtituirt. 

B. [Sitzung des Gemeindekirchenraths zu St. Eliſabet.] Die 
geſtrige, unter Vorſitz des Herrn Paſtor prim. Dr. Späth abgehaltene 
Sitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit Prüfung der am Sonntag ſtattgefun⸗ 
denen Ergänzungswahlen für den Kirchenrath und die Gemeindevertretung. 
Es ſind 252 Stimmzettel (von circa 1400 eingeſchriebenen Wählern) ab⸗ 
gegeben worden, 32 Stimmzettel für die Wahl zur Gemeindevertretung 
waren ungiltig, weil fie in Folge eines Verſehens des officiellen Wabl⸗ 

comites mehr als die zu wählende Zahl von 22 Namen enthielten. Das 
| Refultat der Wahl wird an den nächſten zwei Sonntagen von der Kanzel 
Prad verkündet; Einwendungen gegen die Giltigkeit der Wahl ſind bei 
Herrn Paſtor prim. Dr. Späth anzumelden. — Herr Rector Letzer legt 
ſein Amt als Gemeindepertreter wegen Kränklichkeit nieder; Herr Kanzlei: 
director Buchwald iſt in den Kirchenrath gewählt worden. Behufs Er⸗ 
änzungswahl für beide Herren wird am 27. d. M. eine gemeinſchaftliche 
Eitung des Kirchenraths und der Gemeindevertretung ſtattfinden. — Ma: 
giſtrat theilt mit, daß die Signalſtation für Hochfener vom Rathsthurm 
nach dem Eliſabetthurm gelegt werden ſoll. Laut Beſchluß des Stadt 
verordnetencollegiums ſind die durch den Kirchenrath geforderten 100 M. 
pro Anno als Eniſchädigung des Thurmwächters beim Glockenlauten ber 
weigert worden. — Magiſtrat ſoll nunmehr erſucht werden, die Feuerwach⸗ 
männer mit der Hilfsleiſtung beim Glockenläuten zu beauftragen. Mit 
Herrn Muſikdirector Thoma iſt ein Vertrag geſchloſſen worden, wonach 
derſelbe gegen ein Pauſchquantum von 344 M. ſich verpflichtet, die Muſik⸗ 
und Geſangskräfte zur Aufführung des Mozart 'ſchen Requiems am Todten⸗ 


ſonntage zu beſchaffen. Dieſe Koſten werden bekanntlich aus den Zins⸗ 3 


erträgen des Klieſch'ſchen Legats beſtritten. — Das Stadtconſiſtorium for⸗ 
dert die Gemeindelirchenräthe auf, alljährlich eine Reviſtion der Grabdenk⸗ 
mäler ꝛc. auf den Kirchhöfen vorzunehmen, um dadurch zu erſehen, ob auch 
für ſämmtliche Denkmäler und Kreuze die Erlaubniß ertbeilt wurde. Bei 
St. Glifabet werden ſeit 10 Jahren Verzeichniſſe der Grabdenkmäler ge: 
führt. Mit Erledigung einiger Armenſachen ſchloß die Sitzung. 


F [Altkatholifches.] In der Verſammlung der altkatboliſchen Ge⸗ 
meindemitglieder wird heute ein ſehr intereſſanter Vortrag „Ueber Chriſten⸗ 
thum und Toleranz“ gehalten werden. 

A. EK. [Das Programm der Vorträge im Handwerkerverein! iſt 
bereits bis zum Monat Mai incl. veröffentlicht und umfaßt im — 16 
Vortragsabende, während drei andere Verſammlungsabende einer muſikaliſch⸗ 
declamatoriſchen Unterhaltung, beziehungsweiſe der Geburtsfeier des Kaiſers 
und einer Generalverſammlung, gewidmet ſind. Den Bemühungen des 
Vorſitzenden iſt es gelungen, eine Reihe ſchätzenzwerther Kräfte zu gewinnen, 
von denen einige wiederum ſich mit dankenswerther Bereitwilligkeit zu einem 
Cpelus von mehreren aufeinanderfolgenden Vorträgen bereit erklärt haben. 
— So wird Herr Dr. Markgraf an drei Montagen im März über die 
Geſchichte Deutſchlands, als Fortſetzung ſeines früheren Vortragscyelus 
über die Geſchichte Preußens, Herr Gasanſtaltsdirector Troſchel an zwei 
Montagen im Februar über „die verſchiedenen Leuchtmaterialien und ihre 
uf Verwendung“ vortragen; Herr Dr. Wilh. Richter wird auf 

unſch ſeine hochintereſſanten Belehrungen über pflanzliche Lebensthätigkeit 
im Gegenſatz zu thieriſchen fortsetzen; Herr Kleinſtüber über Kunſtwollen⸗ 
fabrikalion und Herr Realſchullehrer Zopf über thieriſche Geſpinnſtfaſern 
ſprechen. — Nächſtdem haben noch die Herren: Sanitätsrath Dr. Eger 
einen Vortrag aus der Geſundheitsflege, Dr. Carſtädt ein phyſikaliſches 
und Dr. Heinr. Körner ein mediciniſches Thema zugeſagt, während die 
Herren: Maler und Gewerbeſchullehrer Sturtevant, Dr. Julius burger, 
Dr. Marheinecke, Braunbälter und Dr. A. Neumann eine ſpecielle 
Angabe des zu behandelnden Gegenſtandes ſich einſtweilen noch vorbehalten. 
— Den weiblichen Angehörigen der Mitglieder iſt die Theilnahme an allen 
Vortrogsabenden geſtattet. — In Betreff der Unterrichtscurſe und der 
Uebungen für Männerchor und gemiſchen Chor, deren ſpecielleren Nachweis 
die Rückſeite des Programms enthält, ſind keine erheblichen Aenderungen 
eingetreten. — Die Billets für den nächſten, am 10. Januar im Concert: 
bauſe ſtatlfindenden geſelligen Abend, find im Geſchaͤftslocal des Herrn 
Müller, am Ring in Empfang zu nehmen. 5 


R RELLTTFEER, 


rn W 
[Stadt- Theater.] Ernſt Wichert's Luſtſpiel „Freund des 
wird beute zum erſten Male wiederholt. Morgen kommt „Figaro's Hochzeit“ 
zur Aufführung. Der großen Schwierigkeiten wegen, hat Director Hillmann 
die Oper: „Der Maskenball“ von Auber auf Sonntag verlegt. 

M. K. [Concert der Trautmann ſchen Capelle.] Unſer muſikaliſches 
Publikum machen wir darauf aufmerkſam, daß am heutigen Nachmittag im 
Concert der Trautmann' ſchen Capelle Beetbovens ſelten gehörtes Septett 
für Streich und Blaſeinſtrumente zur Aufführung kommen wird, und zwar 
mit derſelben vorzüglichen Beſetzung, in welcher das reizeude Werk am 
letzten Kammermuſikabende des Orcheſtervereins die Zuhörer enthuſiasmirt 
bat. Das Enſemble der Herren Trautmann, Melzer, Sorge, Wiede⸗ 
mann und Vogel mit der Primgeige des Herrn Himmelſtoß gewährte 
einen ungetrübten, ohr⸗ und herzerquickenden Kunſtgenuß, der jeden Freund 
und Kenner claſſiſcher Muſik mit Freude und ſogar Befriedigung erfüllen 
muß. Möge Niemand ſich dieſen exquiſiten Genuß entgehen laſſen. — 
Nächſten Donnerstag findet das Beneſiz⸗Concert für Herrn Director Traut⸗ 
mann unter Mitwirkung bieſiger hervorragender Künſtler ſtatt. 

B-ch. [Extra - Soiree im Zeltgarten.] Der Andrang zu Hanſen“'s 
Vorſtellungen iſt ein ſo bedeutender, daß ſich die Verwaltung des Zelt⸗ 

artens veranlaßt ſiebt, am Freitag, den 9. d. Mts., für das diſtinguirte 

Publikum eine Extra⸗Soiree zu veranſtalten. Die Soiree ſoll das Gepräge 
der am Sonntag im geſchloſſenen Kreiſe ſtattgefundenen wiſſenſchaftlichen 
Matinee tragen. Das Rauchen iſt an dieſem Abend nicht geſtattet. Billets 
für Sitzplätze zu 3 Mark und für Stehplätze zu 2 Mark ſind in der Muſi⸗ 
kalienhandlung von Theodor Lichtenberg zu haben. 


=pB= [Bon der Oder.] In der oberen Oder ift das Eis vom Strauch⸗ 

wehre bis an die Rösler'ſche Brettſchneidemühle zuſammengebrochen. Des⸗ 

leichen hat ſich das Eis bei Pirſcham etwas fortgerückt, ebenſo bei Neu⸗ 
er weiter oberwärts ftebt das Eis bis Kottwitz, wo ſich eine Eisverſetzung 
gebildet hat und wo mit Sprengen vorgegangen werden ſoll. Durch die 
Eisverſetzungen iſt ein Abfall des Waſſers herbeigefäbrt worden. Ueber 
das Strauchwebr geht Eis in Maſſe ab. — Die Over⸗Eisbahn iſt von 
ſämmtlichen Kaſſenhäuschen geräumt. — An den Holplägen vor dem 
Morgenauer Thor ſind nach allen Richtungen hin Sicherheitsmaßregeln ge⸗ 
troffen, um ein Fortſchwemmen des Holzes zu verhindern. — Das Eis im 
Mittelwaſſer iſt, ohne irgend welchen Schaden angerichtet zu haben, geſtern 
Vormittag abgegangen; der an dem Rechen vor der Schottländer'ſchen 
Mühle geſtandene Reſt iſt beſeitigt worden. — Das Eis des Unterwaſſers 
iſt ebenfalls gerückt, und iſt die Oder, nachdem ſie geſtern bereits bis 
Dyhernfurtb frei war, beute Nacht bis Maltſch frei geworden. — Der 
leichtere Abzug des Eiſes iſt durch die Waſſermaſſen, welche die Nebenflüſſe 
Lohe, Weistritz und Weide der Oder zuführen, veranlaßt. In Steinau 
werden oberhalb der Brücken Eisſprengungen vorgenommen. — In der 
alten Oder finden gegenwärtig Getreideverladungen ſtatt. — In Maltſch 
ſollen durch den in berfloſſener Nacht eingetretenen Eisgang mehrere Schiffs⸗ 
unfälle vorgekommen ſein. Der Schifferälteſte Weigelt, der heut Morgen 
telegraphiſch benachrichtigt wurde, bat ſich an Ort und Stelle begeben. — 
Der Deichhauptman des Barteln⸗Scheitniger Deichverbandes, Particulier 
Berger, bat ſammtliche Deichſchöffen auf ihre Pflichten aufmerkſam ges 
macht und ſie zur Thätigkeit bei bem bevorſtehenden Eisgange aufgefordert. 
— Vorſichtsmaßregeln aller Art find bereits getroffen. Die Oder und die 
Ohle iſt ſeit heut Mittag bedeutend gewachſen. 

+ [Ein frecher Betrüger.] In der Weihnachtswoche ſtellte ſich in 
mehreren hieſigen Deliecateſſen⸗Handlungen ein eleganter Herr vor, der ſich 
als Oberforſter beim Forſtamt Grunau bei Reichwaldau in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien ausgab, um Abſchlüſſe auf Wildlieferungen zu machen. Um ji 
Vertrauen zu erwerben, zeigte er mehrere in Leipzig, Botzen ꝛc. gemachte 
Contractsabſchlüſſe vor, wodurch ſich die bieſigen Prinzipale veranlaßt 
fühlten, mit dem Betreffenden in nähere Unterhandlung zu treten. Er er⸗ 
hielt hierbei laut des abgeſchloſſenen Vertrages Anzahlungen in Höhe von 
200 Mark. Da jedoch zur angegebenen Zeit kein Wild anlangte, ſo fanden 
ſich die Inhaber der erwähnten Handelsfirmen veranlaßt, über die Perſön⸗ 
lichkeit des Contrahenten nähere Erkundigungen einzuziehen, in Folge deren 
es ſich ergab, daß überhaupt kein Forſtamt Grunau in Oeſterreich⸗Schleſien 
exiſtirt, die hieſigen Geſchäftsinhaber alſo durch einen frechen Betrüger 
dupirt worden waren. Der raffinirte Betrüger bat dunkelblondes, lockiges 
Kopfhaar und trägt einen kurzgeſchnittenen blonden Vollbart; ſein Auf⸗ 
treten und ſein Aeußeres war durchweg elegant und Vertrauen erweckend. 

+ [Berurtheilungen wegen Verkaufs verdorbener Waaren.] Auf 
Grund des § 367, Abſatz 6 wurden wegen Verkaufs gefälſchter und ver⸗ 
dorbener Nahrungsmittel verurtheilt: a. wegen Verkaufs verdorbenen 
Fleiſches 3 Perſonen, und zwar 1 zu 30 Mark, event. 10 Tage Haft, 1 zu 

Mark, event. 2 Tage Haft, und 1 zu 3 Mark, event. 1 Tag Haft; b. 
wegen Verkaufs verdorbenen Mehles 1 Perſon zu 10 M., ev. 2 Tage Haft, 
und o. wegen Verkaufs von verdorbenen Kartoffeln 2 Perſonen, jede mit 
9 Mark, event. 2 Tage Haft. 

+ [Rermißt] wird ſeit dem 1. d. Mts. der hier auf der Feldſtraße in 
der Lehre beſindliche 17 Jahre alte Meſſerſchmiedsſohn Rudolf Schmidt aus 


* Be 
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Riemberg, Kreis Wohlau. Der Genannte ift von mittlerer Statur, hat 


dunkelbraunes Kopfhaar und ſchwarzen Schnurrbart. Er hatte bei ſeinem 


Weggange eine Summe von 200 Mark bei ſich. 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurde einem Bewohner der Schießwerder⸗ 
ſtraße mittelſt Einbruchs in ſeine Wohnung die Summe von 30 M.; einem 
Schloſſer auf der Taſchenſtraße ebenfalls mittelſt Einbruchs aus ſeiner 
Bodenkammer eine Menge mit A. 8., A. B. und A. C. gezeichneter Leib⸗ 
und Tiſchwäſche; einem Bewohner der Albrechtsſtraße ein kleiner Teppich, 
roth und ſchwarz gemuſtert, mit ſchwarzen Franſen beſetzt; einer Wirth⸗ 
ſchafterin mittelſt Taſchendiebſtahls aus ihrem Mantel ein Portemonnaie 
mit 20 Mark Inhalt. — Bei einer inhaftirter Dirne, Namens Marie K., 
wurde eine ſiſberne Cylinderuhr mit kurzer, unechter Kette vorgefunden, 
über deren rechtmäßigen Erwerb fi, dieſelbe nicht auszuweiſen vermochte. 
Der beſtohlene Eigenthümer kann ſich Bureau Nr. 17 des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidiums zur Empfangnahme der Uhr melden. — Am 2. dieſes Monats, 
Abends, wurde auf der Tour Kleinburg —Ring in einem Straßenbahnwagen 
ein Portemonnaie mit 14 Mark Inhalt vorgefunden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann ſich ebenfalls in demſelben Zimmer zur Empfangnahme 
des Portemonnaies melden. — Verhaftet wurde das Dienſtmädchen Ida N., 
der Arbeiter Wilhelm B., der Haushälter Wilhelm W. und der Schulknabe 
Jacob B., ſämmtlich wegen Diebſtahls. 


— Grünberg, 5. Jan. [Kirchliche Wahlen.] Die Betheiligung an 
den geſtrigen Wahlen in der evangeliſchen Kirche war eine ziemlich geringe. 
Zu Kirchenälteſten wurden gewählt die Herren: Tuchfabrikant B. A. Pilz, 
Prorector Matthäi, Kaufmann Augspach, Tuchfabrikant G. Kube und 
Kaufmann C. Mannigel. 

© Bolkenbain, 6. Januar. [Courſiren öſterreichiſcher Gulden⸗ 
ſtücke. — Standesamtliche Statiſtik] Wiederholt iſt in Zeitungen 
über das in letzterer Zeit häufige Vorkommen von falſchen Zweimarkſtücken 
geſchrieben worden. Wenn auch bier derartige Münzen noch nicht bemerkt 
worden ſind, ſo iſt doch ſchon desbalb Vorſicht bei der Annahme 
von Zweimarkſtücken geboten, weil hier viele öſterreichiſche Guldenſtücke 
courſiren, deren Werth beinahe 30 Pf. geringer iſt, als der der Zweimark⸗ 
ſtücke. An einem Nachmittage wurden beim bieſigen Poſtamte allein neun 
ſolcher Guldenſtücke angehalten. Es liegt die Vermuthung nahe, daß die 
Guldenſtücke in gewinnſichtiger Abſicht in Oeſterreich gekauft und ander⸗ 
wärts ausgegeben werden. — Beim hieſigen Standesamte wurden im ab⸗ 
gelaufenen Jahre 106 Geburten, 30 Eheſchließungen und 100 Todesfälle, 
darunter 6 Todgeburten angemeldet. 


H. Hainau, 6. Jan. [Kirchliche Wahlen. — Humanität. — 
Brandunglück. — Mutbmaßlicher Selbſtmord.] Am Sonntage 
fanden die Erſatzwahlen für die ausgeſchiedenen Mitglieder des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths und der Gemeindevertretung unter äußerſt e mr Theil⸗ 
nabme ſtatt, da von 416 wablberechtigten Gemeindeglieder ſich nur 33 am 
Wahlacte betheiligten und die Wahlen, zumeiſt Wiederwahl, fait einſtimmig 
erfolgten. — Die Gemeinde Kraibau hat dem in voriger Woche dort vor⸗ 
gefundenen erfrorenen Handwerksburſchen ein feierliches Leichenbegängniß 
bereitet; zahlreiche Gemeindemitglieder folgten dem geſchmückten Sarge des 
Unbekannten, an deſſen Grabe Superintendent Böthelt eine vom Geiſte 
chriſtlicher Liebe zeugende Rede hielt. — In dem ca. I Meile entfernten 
Modelsdorf brannte am Sonntag in der Nacht der Gerichtskretſcham, Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebaude, Scheune und Gaſtſtall, total nieder und nur 
äußerſt wenig konnte gerettet werden. Man vermuthet böswillige Brand⸗ 
ſtiftung. — Geſtern Vormittag wurde die bier wohnhafte bejahrte, allein⸗ 
ſtehende Wittwe Tſchirner im Mühlgraben der ſchnellen Deichſa ertrunken 
vorgefunden. Jedenfalls haben Nahrungsſorgen und Lebensüberdruß zu 
einem Selbſtmorde gedrängt. 


A Steinau, 6. Januar. [Kirchliche Wahlen. — Eisgang.] Die 
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vergangenen Sonntag bier im Betſaal des königl. Lehrerſeminars nach dem 
Hauptgottesdienſte ſtattgefundene Ergänzungswahl der Kirchenrathsmitglieder 
und Gemeindevertreter leitete Herr Superintendent Lauſchner. Die Be⸗ 
heiligung am Wablact war eine ſehr geringe, da in beiden Wahlgängen 
aus der ganzen Parochie nur 58 reſp. 56 Stimmzettel abgegeben wurden. 
Die vereinbarte Candidatenliſte wurde von den erſchienenen Wählern 
geceptirt. Als Kirchenralbs⸗Mitglieder wurden gewählt die Herren: Leder: 
händler John: Steinau, Kaufmann Löwe ⸗Steinau, Beigeordneter Pfeiffer⸗ 
Steinau und Gemeindevorſteber Jäniſch⸗Geiſendorf. — Nach dem bereits 
über 8 Tage andauernden Thauwetter iſt der Schnee von unſeren Feldern 
und Straßen gänzlich geſchwunden. In der bedeutend angeſchwollenen 
kalten Bach iſt das Eis geborſten und der Oder zugeführt worden. In 
den letzten Tagen waren Arbeiter damit beſchäftigt, das Eis oberhalb der 
Eisbrecher vor der hieſigen hölzernen Oderbrücke loszubrechen. Auch im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags waren Mannſchaften mit dieſer Arbeit be⸗ 
ſchäftigt, als plotzlich gegen 45 Uhr ſämmtliches Eis zwiſchen der Eifen- 
bahnbrücke und der hölzernen Oderbrücke in Bewegung gerieth. Unter 
ſtarkem Getöſe erfolgte nun der erſte Eisgang, welcher ungefähr eine Viertel⸗ 
ſtunde anhielt. Das Eis rückte bis in die Gegend des hieſigen Schiffsbau⸗ 
Nee woſelbſt es feſt liegt. Bei fortgeſetztem Thauwetter dürfte das ſog. 

bereis zwiſchen hier und Breslau in den nächſten Tagen zu erwarten ſein. 
Das Waſſer iſt im Steigen begriffen und zeigte bereits geſtern der hiefige 
Pegel eine Waflerböhe von 8 Fuß 6 Zoll an. 


$. Striegau, 6. Januar. [Feuer. — Verſchwinden eines Gaſt⸗ 
wirthes. — Exceſſe. — Unglücksfall. — Selbſtmorde.] Heute 
Mittag war in einem zum Dominium Ober⸗Streit gehörigen Schafſtalle 
Feuer ausgebrochen, das binnen wenigen Minuten auch den daran ſtoßen⸗ 
den Pferdeſtall erfaßte und die unter dem Dache aufgehäuften reichen Vor⸗ 
räthe an Heu, Futter, Stroh ꝛc. vernichtete. Den zahlreich aus der Um⸗ 
egend eingetroffenen Spritzenmannſchaften, ſowie den Bemühungen der 
tädtiſchen freiwilligen er gelang es, dem weitern Umfichgreifen des 
euers zu wehren. Als Urſache des Brandes wird böswillige Brand⸗ 
tiftung vermuthet. — Nicht geringes Aufſehen erregt in den betheiligten 
reiſen das plötzliche Verſchwinden des Gaſtwirthes und Brauers T. in 
räben. Derſelbe hatte das Vertrauen, welches er ſowohl bei den Orts⸗ 
Angehörigen, wie auch bei der hieſigen Bügerſchaft genoß, dadurch gemiß⸗ 
auch, daß er nicht nur die zu feinem Gewerbebetriebe nöthigen Waaren, 
ſowie Kleider ꝛc. ſchuldig blieb, ſondern auch verſchiedene der ent⸗ 
lieh, mit denen er nunmehr das Weite geſucht hat Die Anzahl der durch 
ihn Geprellten ſoll recht erheblich ſein. — Am Sonntag Abend hatte ein 
biefiger, als Raufbold bekannter und wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
chon mehrfach beſtrafter Brunnenbauer auf dem Heimwege von einem 
anzboden einen Schuhmacher überfallen und durch eine Anzahl Meſſer⸗ 
ſiche am Kopf und Geſicht erheblich verletzt. Geſtern war derſelbe robe 
atron mit einigen andern wüften Geſellen bei einer blutigen Schlägerei 
betheiligt, die fo bedeutende Dimenfionen annahm, daß Militär requirirt 
werden mußte. — Dem Steinfuhrmann F. wurde durch Ueberfabren mit 
einem ſchwer beladenen Wagen ein Bein zerquetſcht. — In dieſen Tagen 
machte die Frau eines bieſigen Tagearbeiters wegen Nahrungsſorgen ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende. Einen gleichen Tod ſuchte und fand ein 
Fabrikarbeiter in Gräben. 


Du. Bernſtadt, 6. Jan. 7 A Verdienſtkreuz.] Der Wirth⸗ 

ſchafterin Friederike Eichel in Buchwald herzogl., welche länger als 40 Jahre 

dem herzoglichen Amtsrath Herrn Scholtz und ſeiner Familie treu gedient 

bat, iſt von Ihrer Majeftät der Kaiſerin und Königin ein goldenes Ver: 

worden verliehen und am 4. Januar durch den Amtsvorſteher überreicht 
en. 


„ Falkenberg, 5. Jan. [Kirchliche Wahlen.] Die geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Repräſentatjions⸗Wablen der evangeliſchen Gemeinde haben, trotz 
der nur mäßigen Betbeiligung der Wähler, ein für die kirchlichen Inter⸗ 
eſſen günſtiges Reſultat ergeben. — Nachdem die 15 biefigen Parochie eins 
gepfarıt geweſene Landgemeinde Kirchberg, welche jeit Herbit vorigen Jahres 
ein eigenes Gotteshaus beſitzt, ausgeſchieden, beſteht unſer Gemeinde⸗ 
Kirchenrath, einſchließlich des den Vorſitz führenden Seelſorgers, Herrn 

aſtor Czarley, und des ſtändigen Patronats⸗Vertreters, Herrn Landrath 

rafen Pückler⸗Falkenberg, nur aus 9, die größere Vertretung aus 24 

itgliedern. In den Gemeinde⸗Kirchenratb wurden tbeils wieder-, theils 
Sengemahls die Herren: Graf Pückler⸗Schedlau, Kaufmann Scholz⸗ 
Falkenberg und Bauergutsbeſitzer Arndt⸗Groß-Guhrau, während in letz⸗ 
teren neu eintraten die Herren: Kreistbierarzt Glocke und Schneidermeiſter 

ppel, beide von bier. — Es ſteht zu hoffen, daß die der evangeliſchen 
Kirche verliehene größere Autonomie auf die Kräftigung des kirchlichen 
Sinnes und die Förderung des kirchlichen Lebens nach und nach einen immer 
größeren Einfluß üben werde. 


R. B. Oppeln, 6. Dec. [Zur Ueberſchwemmung.] Das Hoch⸗ 
waſſer der Oder, welches geſtern 5,5 m gemeſſen, iſt heute a 4,98 m ge: 
fallen; der Waſſerſtand vom Frühjahr 1876 war immer noch circa 2 Fuß 
Ber Beim Nachſchub des Krappitzer Eiſes, am 4. d. Mts. gegen 5 Uhr 
4 achmittags, wurden zwei Schiffe aus Döbern reſp. Krappitz, welche bier 
vor Anker gelegen, aber der Strömung mehr als andere ausgeſetzt waren, 
im Nu ihrer Taue, Ketten und Anker beraubt und unter den verzweifelten 
Hilferufen der auf ihnen befindlichen Eigenthümer reſp. 5 Schiffer, in den 
den hinausgetrieben. Dem Dominium Sacrau gegenüber ſaßen die 
beiden Schiffe geſtern noch im Eiſe feſtgekeilt; den Schiffern gelang es 
jedoch, unter fortwährender Todesgefahr, durch Vorſchieben von Brettern 
auf dieſen über die bergähnlich aufgethürmten Eisſchollen hinweg nach dem 
eſten Lande zu entkommen. Wie wir hören, baben fie heute auch von dort 
aus mit herangeholten anderen Tauen u. f. w. ihre Schiffe weiterhin glüd- 
ich ans Land zu ziehen und vor dem drohenden Zerſchellen zu retten ver⸗ 
modt: wäre überhaupt, wie man allgemein ſagt, rechtzeitig die Sprengung 
es Eiſes, wozu es an Dynamit gefehlt haben ſoll, veranlaßt worden, oder 
wären, wie in anderen Jahren, e Waſſerrinnen beim Beginn des 
Thauwetters in das Eis aufgebauen, und nicht blos, wie jetzt, die Eis⸗ 
recher an den Brücken freigelegt worden, ſo hätte der een 
er Odervorſtadt, Kräuterei und Bleiche vorgebeugt werden können. So 
ehr bedrobt an Leben und Gut die Bewohner der genannten Stadtthelle 
auch geweſen, weil das Waſſer ſebr raſch ſtieg, fo iſt doch, Dank der retten: 
en freiwilligen Feuerwehr, bisber kein Verluſt an Menſchenleben zu be⸗ 
lagen; die Habe der Bewohner dagegen bat ſelbſtredend ſtark gelitten. 


S Antonienhütte, 5. Jan. [ Brutalität. — Unglücksfall.] Der 
biefige Arbeiter S. mißbandelte vorgeſtern feine dochſchwangere Frau. 
Während der rohe Menſch die arme Frau mit Schlägen tractirte, kam fie 
Mit einem Zwillingspaare nieder, von denen das eine, wahrſcheinlich in 

olge der . todtgeboren wurde, während das andere lebte. — Die 

rutalität des Arbeiters, welcher wegen ähnlicher Mißhandlung feiner 
rau bereits eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten verbüßt hat, iſt bereits 
er Staatsanwaltſchaft angezeigt worden. Zu bemerken it noch, daß das 
batgeborene Kind eine Mißgeburt war. — Vorgeſtern fiel der hier wohn⸗ 
Gite Zimmergeſelle B. dei einem Bau am Hochofen in Friedenshütte vom 

h erüſte, jo daß der Unglüdliche fofort feinen Tod fand. Derſelbe hinter: 

Äbt eine Frau mit zwei Kindern. 


Handel, Induſtrie ze, 


L 4 Breslau, 7. Jan. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
natter Haltung, befeſtigte ſich fpäter ein wenig, ſchwächte ſich aber ſchließ⸗ 


ich neuerdings ab. Verkaufsluſt herrſchte vor, der Verkehr bielt ſich in No 


gen Grenzen. Creditactien gegen geſtern 4 M. niedriger, Bahnen nach⸗ 
gebend. Laurabütte 2 pCt. niedriger. Banden ſtill. Ruſſiſche Valuta 
en Bruchtheil billiger. 


Breslau, 7. Jan, [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Meeſagt, rothe, Vohbfeine Saaten belebt, ordinär 26-30 Mark, mittel 
RL 38 Mark, fein 43—49 Mark, hochfein 52 —55 Mark, erquifit über Ei 
fi aat, weiße unverändert, ordinär 38—46 Mark, mittel 50-53 Mark, 

60—68 Mark, hochfein 72—79 Mark, erquifit über Notiz. l 
(ene gen (ver 1000 Kilogr.) matter, get. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 

ehr: —, pr. Januar 167,50 Mark Br., Januar⸗Februar 167,50 Mark Br., 
5 — —, Marz⸗April —, Avril Mai 174 Mart bezahlt, Mai-Juni 
e r e e b, br lauf. Monat 219 Mad 
, * tlogr. n r. lauf. Mona 
Br, April⸗Mai 229 Mark Gr, 9 Mal⸗Juni 8 x 

Safe e —4 un Aeilogr,) art ar Etr., 25 5 Ei 
5 Kilogr.) get, — Ctr., pr. lauf. nat 7 
Aan 147 Mark 1850 . n 1 


seilage zu Nr. 11 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 8. Januar 1880. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 232 Mark Br., 
228 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, net. — — Ctr., loco 56 Mark Br., vr. 
Januar 54 Mark Br., Januar⸗Februar 54,50 Mark Br., Februar⸗März 
54,50 Mark Br., April⸗Mai 54,75 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 Markl Br., 
55 Mark Gd., September⸗October 57,75 Mark Br. 

— 7 . (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29 Mark Br., pr. Januar 
ark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) matter, gek. 15000 Liter, pr. Januar 
59,80 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 59,80 Mark Wade Februar⸗März 
60,50 Mark Gd., April⸗Mai 62 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 62,50 Mark 
985 er uli 63,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 64 Mark Br., Auguſt⸗September 
64 Mark Br. 

Zink: Kramſta⸗Marke ſeit letzter Notiz 20 Mark bezahlt 
Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 

e are für den 8 Januar. 
Reggen 167, 50 Mark, Weizen 219, 00, Gerſte —, —, Hafer 136, 00, 
Raps 232, —, Rüböl 54, 00, Petroleum 29, 00, Spiritus 59, 80. 


Breslau, 7. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgı 
gute mittlere geringe Waare 


böchſter niedrigſt. böchſter 7 0 ur niedrig. 
Sab de, ee J de Ne 


Weizen, gelber 21 40 21 20 20 60 20 20 19 80 18 80 
Roggen And Bases 17 20 18% 16 60 1639 16 10 15 70 
Gerſtee ..- 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
Hafer 14 00 13 8) 13 40 13 20 13 00 12 60 
Erbſen 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


andelskammer ernannten Commiſſion 


Notirungen der von der 
ſktarktpreiſe von Raps und Rübſen. 


zur Feſtſtellung der 


Pro 200 Zollpfund == 100 Kilogramm. 
feine mittle rd. Waare. 
W 2 8 2 
Nap sg 22 75 21 75 25 ie 
Winter⸗Rübſen 22 — 21 — 19 — 
Sommer⸗Rübſenn. 22 — 122.97 17 — 
Dotten an nee 22 Er 19 50 16 50 
Schlaglein 25 50 23 50 20 — 
Hanfſaalt 17 — 16 — 15 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto == 75 Kilogr.) 
eſte 3,00—3,50—4,50 Mark, geringere 2,50 3,00 Mark, 


Königsberg i. Pr., 6. Jan. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide-, Wolle⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchäft.] 
Spiritus unverändert. Zufuhr 40,000 Liter. Gekündigt 10,000 Liter. 
Loco 57% M. Br., 57% M. Gd., 57% M. bez., Januar 57% M. Br., 57% 
M. Gd. Februar 58% M. Br., 55% M. Gd., 58% M. bez., Jannar⸗Maärz 
59 M. Br., 58% M. Gd., 58% M. bez., Frühjahr 61% M. Br., 60% M. 
Gd., Mai⸗Juni 62 M. Br. 61% M. Gp., Juni 63 M. Br., 624 M. Gd., 
Juli 64 M. Br., 63% M. Gd., Auguſt 65% M. Br., 65 M. Gd. Kurze Lie: 
ferung — Mark bez. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. Jan. Die „Provinzialcorreſpondenz“ legt in einem 
„die Geſchäftslage des Landtags“ betitelten Artikel gegen die An⸗ 
nahme, die Regierung habe den Gedanken an einen Abſchluß der 
vorgelegten Verwaltungsreformgeſetze in der laufenden Seſſion auf: 
gegeben, entſchiedene Verwahrung ein: die jetzt vorgelegten Verwal⸗ 
tungsreformgeſetze bezögen ſich weſentlich auf die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung; bevor dieſelbe feſtſtehe, jet es unmöglich, Provinzial⸗ und 
Kreisordnungen für die Provinzen vorzubereiten, welche dieſelben noch 
nicht beſäßen. Die Regierung werde dem Abgeordnetenhauſe dringend 
ans Herz legen müſſen, den Abſchluß der Geſetzentwürfe noch in der 
gegenwärtigen Seffion ernſtlich ins Auge zu faſſen. Die Wege dazu 
würden ſich finden laſſen, ſei's auch durch die Vertagung des Land⸗ 
tags bis nach dem Schluß des Reichstags. 

Berlin, 7. Jan. Bezüglich des ſchleſiſchen Nothſtandes ſchreibt 
die „Provinzial⸗Correſpondenz“: Die Ermittelungen, auf welche Weiſe 
einer Wiederkehr des Uebels künftig vorzubeugen ſei, dauerten noch 
fort, die Regierung werde ſich inzwiſchen unverzüglich mit einer Credit⸗ 
vorlage an den Landtag wenden. 

Berlin, 7. Jan. Der geſchäftsführende Ausſchuß des Berliner 
Comites zur Linderung des oberſchleſiſchen Nothſtandes beſchloß geſtern 
Abend die Ueberſendung von 70,000 Mark an das Nothſtandscomite 
in Breslau zur Vertheilung an die vaterländiſchen Frauenvereine 
behufs Forterhaltung der Volksküchen und von 20,000 Mark an den 
Regierungspräſidenten in Oppeln zur eventuellen Berückſichtigung von 
fünf Geſuchen aus den beſonders heimgeſuchten Kreiſen. 

Berlin, 7. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Nachricht 
mehrerer Blätter, in der letzten Bundesrathsſitzung fe ſeitens des 
Präfidiumd die Vorlegung von Geſetzentwürfen über Erhöhung der 
Brauſteuer und Einführung einer Börſenſteuer angekündigt worden, 
für unbegründet. Es habe keine derartige Mittheilung ſtattgefunden. 

Newyork, 7. Jan. Der Präfident von Peru, Prado, iſt geſtern 
hier eingetroffen. Dem „Panama Star and Herald“ vom 27. 
December zufolge erklärte Prado, der Zweck feiner europäiſchen Reife 
wäre der Ankauf von Panzerſchiffen für die peruaniſche Marine. 


f Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Dresden, 7. Jan. Der General-Adjutant des Königs, General⸗ 


Lieutenant Krug von Nidda, iſt geſtorben. — Die zweite Kammer 
erſuchte die Regierung, bei dem Bundesrathe auf Abänderung des 
Gerichtskoſtengeſetzes und auf Herabſetzung der Koſtenbeträge hin⸗ 
zuwirken. 

Nürnberg, 7. Jan. Der „Courier“ meldet: Der König über⸗ 
nahm das Protectorat über die Ausſtellung von 1882 und genehmigte 
25,000 Mark zur Unterſtützung für unbemittelte Ausſteller. 


Börſen Depeſchen. « 
(W. T. B.) Berlin, 7. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Realifirungen. 
Erſte N le 2 Uhr 40 Min. 


Cours vom 7. Cours vom 7. 6. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 518 — 522 50] Wien kurz 173 — 173 05 
Deiterr. Staatsbahn. 473 50475 50 Wien 2 nate . . 172 05172 15 
mbarben- ....... 146 — 149 50 Warſchau 8 Tage. . . 211 90212 45 
Sal Bankverein . 107 25107 20 Oeſterr. Noten 173 15173 20 
Bresl. Discontobant: 97 40 97 90 Ruſſ. Noten 212 25212 85 
Bresl. Wechslerbank. 103 — 103 304% J preuß. Anleihe 104 50104 40 
Laurabütte 127 50129 — [3% Staatsſchuld. 94 — 94 — 
Donnersmardhütte 72 — — — [1860er Looſe 127 —1127 50 

Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. — —| — — 77er Ruſſen .--- | 89 

(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Be ener er 98 25 98 25 R. O.⸗U.⸗St.⸗Actien 138 75139 25 
eſterr. Silberrente. 61 50 61 75 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.——— — 
Deiterr. Goldrente.. 71 60 71 40 Rheiniſch e 152 — 152 50 
Ungar. Goldrente... 84 50 85 25] Bergiſch⸗Markiſche 92 75 93 — 
Türk. 5% 1865er Aul. 10 25! 10 99 Köln⸗ dener 142 50 — — 
Orient⸗ Inleihe IL... 59 25] 60 —Galizier 111 90/112 50 

Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 80 56 75 London lang 20 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 44 80! 44 90 Paris kurz — —! 80 70 
Oberſchl. Litt. A.... 173 751174 50 Reichs bann. 150 —151 75 
Breslau⸗Freiburger. 92 251 93 40 Digconte⸗Commandit 190 251191 — 


Oels⸗Gneſen 44, 25 Mark in Poſten Geld pr. Caſſa. 
0 


e.] Creditacnen 517, —. Franzoſen 472, — 
ef. ult. 172, 20. Discontocommandit 189, 20. 
Laura 128, 40. Oeſterr. Voldrente 71, —. Ungariſche Goldrente 84, 75. 
Ruſſ. Noten ult. 211, 75. 


Realifirungen, in Spielwerthen Contreminedruck, deutſche Bahnen meiſt 
niedriger, öſterreichiſche beſſer, behauptet. Banken nachgebend. Bergwerke 
ſchwankend. Auslandsfonds aan abgeſchwächt, einheimiſche Anlagen 


W 34 p ns ash: Marne 
(8. 5 ankfurt a. ., 7. Januar, Mitta 
Courſe.] Credit⸗Actien 259. 75. Staatsdabn 237. 50. . —,.—. 


1860er Looſe —, —. Goldrente — —. Galizier 222, 75. Neueſte Ruſſen 


. Matt. 
T. B.) Wien, 7. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Abosſchwächt⸗ 
5. Cours vom . 5 


. T. B.) [Nachbörſ 
gan 5 5 bderſch 


(W. 
Cours vom 7. 


1860er Roofe.... 132 — 131 — Nordweſtbahn — — — 
1864er Looſe... . 168 — 167 — |NRapoleonsvor.. 9 304 9 30% 
Creditactien ... 291 50 293 30 [ Marknoten— 57 72 | 57 72 
gls 144 25 145 60 Ungar. Golorente 98 35 35 
Union bank — — — — , 70 17 70 25 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 273 25 275 40 ilberrente 71 5 71 50 
Lomb. Eiſenb. . 84 75 85 — [London 116 65 116 60 
Galitier 256 75 256 — [ Oeſt. Golbrente. 82 25 817590 


(W. T. B.) 8% an. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 81, 75. 
Neueſte Anleibe 1872116, 55. Italiener 82, 20 excl Stagtsbabn 585 excl. 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 711. Ungar. Goldrent⸗ 

1877er Ruſſen —. 3 amort. —. Drient — att. 
(W. T. P.) London, 7. Jan. [Anfangs⸗Gourſe.] Conſols 97, (9. 
Italiener 79, 50. Lombarden — —. Türten — Ruſſen 1873er 86, 07. 
Silber — — Glasgow —. —. Wetter: trübe 
(W. T. B.) Berlin, 7. Ian, [Schluß ich 4) 
. ur 


aris, 7. 


Cours vom 7. 8 vom 7. Er re 
Weizen. Matter. Rüböl. Still. 
Avril⸗ę Mai 236 50237 50]. Avril⸗ Ma: 55 90 56 — 
Mai⸗Juni 237 — 238 — | Mai ⸗J uni 56 40 56 40 
Roggen. Ruhig. £ . 
an. Febr. .....-- 170 75/170 50] Spirit. Befeftigt. 
vrilę⸗ Mai 175 501176 — loco . 59 90 60 —- 
Mai⸗Jun i 174 751175 —| Jan.⸗ Jeb —| 59 80 
dafer. April⸗ Mai 61 90 60 
April⸗ Mai 151 50151 50 
Mai⸗ Juni 153 —1153 — * 
(W. T. B.) Stettin, 7. Jan. — Uhr — Din. 
Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
Weizen. Flau. Rüböl. Unveränd. 
Frülbjabr . 230 50232 -f Jan 54 50 54 50 
Mai⸗ Juni 232 — 233 — April⸗ꝙ Mai.. 56 — 56 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
7 abr 168 — 1169 — loco 59 10 59 40 
Mai⸗J uni 168 — 169 — | Jan ⸗ Febr. 58 60 58 80 
Frühjabteetr 61 — 61 50 
Petroleum. 
Jan. dur 8 50 8 50 n 
(W. T. B.) Köln, 7. Jan. [Betreidemarti.) Schlußbericht.) Weizen 
loco — Per ar 23, 5, ver Mai 23, 90. Doggen loes —, — per 
März 17, 60, per Mai 17, 70. Rüböl loca mit Faß 30, —, per Mai 29, 50. 
Hafer loco 14, 50. E 
(W. T. B.) Parts, 7. Jan. [Brorectesmartt] (Aufangsbericht.) 
Mehl matt, ver Januar 70, 50, per Februar 71, —, per März: „25, 


per Februar 69, —, per März⸗April 69, 25, ver 
Mai⸗Auguſt 68, 75. Wetter: Kalt. 8 

(W. T. B.) Amſterdam, 7. Jan. [Getreide markt.] Schluß bericht.) 
Weizen loco niedriger, ver März 345, —, per Mai —, — Roggen loco 
niedriger, per März 204, per Mai 205. — Nübel loco 34, per Mai 34%, 
per Herbſt 35%. Raps loco —, per Frühjahr —. 

(W. T. B.) London, 7. Januar. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt. Mais flau. Anderes ruhig. — Fremde Zufuhren: Weizen 
21,710, Gerſte 540, Hafer 26,070. — Wetter: Nebel. 

Glasgom, 7. Jan. Wobeiten 09, 3.__ 

Frankfurt a. M., 7. Jan. 6 Nor 54 Min. bends. [Mbenpbör'e] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. 31g.] ECreditactien 259,12, Staatapahn 235, 25, 
Lombarden 72%, Oeſterr. Silberrente 614, rente 71, 18, Ungar. 
1 55 84, 62. 1877er Ruſſen —, —. Orientanleihe —. III. Drients 
anleide —, — 


. Felt. 
(W. T. B.) Wien, 7. Jan., 5 Ubr 35 Min. (Abendböͤrſe.] Credit⸗ 


Actien 291, 50. Staatsbahn 272, 50. Lombatben 84, 50. Galizier 
256, 50. Napelesned'or 9,304. Papierrente 70. 10. Goldrente 82, — 
Ungar. Golprente 98. 75. Marknoten 57, 75. Anglo 144, —. Feſt. 
Paris, 7. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schlun ure. (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) 2 


Cours vom 7 6. Tours vom 7. 6. 
Zproc. Rente... . 81 77 81 82, Zürien de . 10 07 10 37 
Amortiſirbare ... 83 42 83 52 Türken be 1869 .—— - 
5proc. Anl. v. 1872 116 45 116 ri Taͤrkiſche Looſe | = — 
Be öproc. Rente . 79 85 82 25 Goldrente öſterr. 71% 1 71% 
eſterr. Staats⸗C. A. 580 — 607 50 do. ung. exel 84% 1 87% 


8 4 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 182 50 187 50 1877er Rufen excl . 90% | 9% 


Orientanleihe IL —. 7% 107 
London, 7. Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
pCt. Bankauszahlung 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaß⸗Discont 2 


— Pfd. St. 
Cours vom 7. 5. Cours bom 7. 5. 

Couſolls 97, 11 ‚09 pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 106% | 106%, 

al. öproc. Rente . 79% | 79% Silderrente — — 1 —— 
ſombarden 74 7% Papierrente — —| 60, — 
öproc. Ruſſen de 1871 86% | 86% A — —.— 
Sproc. Ruſſen de 1872 86 — 86% amburg Monat. ——— 
proc. Ruſſen de 1873 86% | 86% Frankfurt . M. ——— 
DER. ee 2 — — 2 „ ann Zoe ne — — 1 —.— 
Türk. Anl. de 1865 . 10 —| 10% Paris ge: 


5% Türken de 1860 — —| — — 1 Petersburg 


Oeſterr. Goldrente 71. Ungar. Goldrente 83% 8 


Ham 8. Jan. TSpiritusmarkt.] Januar 52% Gd., Februar: 
März 2 68. April⸗Mai 51 Gd., Mai⸗Juni 51 Gd. ” 5 


e Nr. 1 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Geor; 
Stilke in Berlin, enthält: Die Gegenwart. gu Neujabr 1880. Bon Ernit. 
Dohm. — Stöcker und Treitſchlte. Von H. B. Oppenheim. I. — Frank⸗ 
reich am Ende des Jahres 1879. Von Emil Landsberg. — Literatur und 
Kunſt: Religiöfe Reformbeſtrebungen der Gegenwart. Von Eduard von 
Hartmann. — Allianzbriefe. Von A. E. J. O. U. — Eine neue Vorrede“ 
von Alexander Dumas. Beſprochen von Paul Lindau. — Sprachliche Un⸗ 
arten. von Robert Volz. — Notizen — Offene Briefe und Antworten. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerstag, den 8. Januar, Abends 8 Uhr, 
im kleineren Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: Colonien und Colonialpolitik. 
Referent: Herr Dr. s. Correferent: Herr Commercienra 
Leo Molinari. 277 
Gäſte find willkommen. Der Vorſtand. 


0 Oezirks⸗Verein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. 


Heut Donnerstag den 8. Januar 1880, Abends präc. 8 Uhr in Pietſch's 
Local, Gartenſtr. 236, Genera ot a Bend de 
Kaſſenreviſoren und Decharge, Bericht des Comites für die Weihnachts⸗ 
Einbeſcheerung, Vorſtands⸗Wahl, Anträge, Fragekaſten. 14291 


8166 oder Bruchthee a Pfd. 1,60 u. 2 M., j 
W. u. len 19 5 u. 2 M., jeden Dinstag 


n 
18 Kaffee; grün. 5 } x 
2 Theesrusi 


Der Nothſtauds Aus ſchuß der verbündeten Vaterlän⸗ 


diſchen Frauenvereine von Sch 


leſien empfing für die Noth: 


leidenden in Oberſchleſien an Kleidungsſtücken Gaben von 


bezw. aus: 


Gideon v. Wallenberg hier, Frau v. Schudmann hier, Frau Kauf⸗ 
mann Vogt bier, C. Henel vorm. Fuchs bier, Frau Beſeler bier, Seidel u. 
Comp. hier, v. Klinkowſtröm hier, Frau Bertha Scholz bier, Hauptmann 


v. Bougé bier, Gerichtsrath Adamcezyk bier, Frau 
Dir. Franz bier, Frau Albertine Praußnitz hier, Hötel du Nord hier, F 


Remhild bier, Frau 
rau 


v. Garnier hier, W. Hirſekorn hier, Frau Gottwald hier, Frau Grunow 
hier, Frau Klimmeck hier, Frau Evertz hier, C. J. Bourgarde bier, Fräul. 


v. Dresky 


hier, Major Bode hier, F. L. H. P. hier, A. Kleinſtüber hier, 


v. Gonze hier, Frau Prof. Gierke bier, Linke bier, Dr. Hirſchberg bier, 
Aug. Berger Reichenbach, Prof. Ponfick bier, Frau B. Falkentbal bier, 


Simon hier, aus Schweidnitz, 


N 


Domance bier, Frau Struß bier, 


Wandrey bier, Rath Hahn bier, Frau Rath Kloſe hier, Prediger 
Chriſtin hier, J. Landsberg bier, aus Ingramsdorf, aus Mettkau, 


Dir. 


Salomon bier, Prof. Hilsbach hier, Paſtor Tiesler Priebus, Rechnungsrath 


Gottwald Heinrichau, C. S. in 


bier, Baronin v. Walzar 


Reichenbach, v. 
Leubus, Dr. Roepell hier, Geh. Reg.⸗Rath Geſekius hier, Frl. v. 
lzar Kammelwitz, von 
Lindenberg hier, Marie Henſchel hier, Joſ. 


ier, Klahr in 
Möller 


Gellhorn 


Jordan Kl.⸗Obiſch, Steuerrath 
Mandowsky hier, von Mutius 


bier, Henriette Wandel hier, Fräul. Nowag bier, Ajot hier, Fräul. Bartſch 


bier, Dir. Kette hier, C. 


Mollick bier, aus 


Oſtrowo, Gebr. Sachs hier, 


Frau Zitelmann Stettin, J. W. Wittich Woblau, Gräfin Hoverden Oblau, 
Frl. Kroker hier, Wm. Pulſt hier, Frl. Betty Meyer hier, aus Oppeln, 


Die Verlobung meiner älteften 

Tochter Eliſe mit dem Kaufmann 

Herrn J. M. Sklarsz aus Landes⸗ 

but in Schleſien beehre ich mich hier⸗ 

mit ergebenſt anzuzeigen. [419] 

Strehlen, den 6. Januar 1880. 
Verw. Helene Blum, 

geb. Liebes. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Blum, 
J. M. Sklarsz, 
Strehlen. Landeshut i. Schl. 


Unſere Verlobung haben wir freund⸗ 
ſchaftichnt 8 [76] 
aum!g, ben 6. Jan. 1880. 


Magdeburg, 
K a Paula Nietich, 
Paul Koslik. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden boch er⸗ 


freut 425] 
A. Freund und Frau, 
eb. Werner. 


9 
Landeshut, 6. Januar 1880. 


Der 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hptm. u. Comp.:Chef 
im 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22 
Hr. v. Sydow mit Freifräulein Jenny 
v. Plettenberg in Weſthuſen. Lt. im 

Garde⸗Ulanen⸗Regt Hr. Baron 
v. Wolff mit Gräfin Sophie Pour⸗ 
talès in Neufcätel. 

Geboren: Ein Sohn: dem Maj. 
im 3. Garde⸗Regt z. F. Hrn. v. Bö⸗ 
nigk in Berlin, dem Pr.⸗Lt u. Regts.⸗ 
Adjut. im 1. Schleſ. Gren. ⸗Regt. 
Nr. 10 Hrn. v. Wedell. 

Geſtorben: Major a. D. u. Lan: 
desälteſter, Herr v. Buſſe auf Poln. 
Marchwitz. 
von Zollikofer⸗Altenklingen in Groß 
Peterwitz bei Canth. Lt. a. D. Herr 
et v. Hatzfeldt⸗Trachenberg in 

niter. 


Dankſagung. 
ür die vielen Beweiſe der Theil- 
nabme bei dem Ableben und der 
Beerdigung meines geliebten Bruders 
Moritz Freund, welche mir von nah 
und fern zugekommen ſind, und die 


meinem gebeugten Herzen fo wobl] 
gethan haben, ſpreche ich Allen meinen]! 


reslau, den 7. Januar 1880. 
40] Nanny Freund. 


Stadt - Theater. 


Aetgefühlten Dank biermit aus. 
4 


Donnerstag, den 8. Januar. 82. Abon⸗ 


nements⸗Vorſtellung. Zum 2. M.: 
„Der Freund des Fürſten.“ Luſt ⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Ernſt Wichert. 
Freitag, den 9. Januar. 83. Abonne⸗ 
mentis ⸗Vorſtellung. „Die Hoc: 


zeit des Figaro.“ Komiſche Oper | 


in 4 Acten von W. A. Mozart. 


Lobe -Theater. 5 


Donnerstag, den 8. Januar. 3. 5. M.: 
„Woblthätige Frauen.“ Luſtſpie 
ee ene eee 


Concerthaus-Theater, 


Art. Dir. Ch. Nerges. [1324 


Heute zum 1. M.: „In Hemds⸗ 


ärmeln.“ Schwank in 1 Act. Zum 
Schluß: Auf Verl.: „Flotte Burſche.“ 
Operette in 2 Akten. 


Sonnabend, den 10. Dec. 1. Auftr. 


Alma Fubrkop. 


Bezirls⸗Verein der 
Sandvorſtadt. 


aus Rothſürben, Reg.⸗Rath. Löwenbera bier, Königl. Bauinſv. Barth in 


Todes-Anzeige. 
Gestern Abend starb uns unerwartet an einem Herzschlage 
unsere hochverehrte, brave Mutter 


Emilie Pick, geborene Flatau, 


im 58. Jahre ihres an Liebe und Opfern reichen Lebens, 
Breslau. den 7. Januar 1880. 


Georg Pick, Stadtrath. 
Ludwig Pick. 


Beerdigung: Donnerstag, den 8., Nachmittag 2% Uhr. 
KIRSTEN TENRISZIITERN EEE TIERE OHR RTEFEER 
2 


Verw. Frau General-Lt. | m 


der Dpereiten » Sängerin Fräulein | 
Fabrkop. rin Fräulein ur Aufnahme und Behandlung fr 


Verſpätet. 

Am 6. Jan. verſtarb zu Berlin nach 
ſchwerem Leiden unſere theure Mutter, 
Tochter, Schweſter, Schwägerin, Nichte 
und Tante, die verw. Frau [439] 


Friedricke Mahn, 
geb. Sonnabend. 
Um ſtille Theilnahme bittend zeigen 
dies ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Berlin, Oſtrowo, Breslau, 
Middelburg (Südafrika). 


Nach langer Krankheit und unſäg⸗ 
lichen Leiden verſchied geſtern Abend 
6% Uhr unſere herzensgute Mutter, 

rau [1312] 


Amalie verw. Böhmig, 
geb. von Gablenz, 
in ihrem 60. Lebensjahre. 

Sie war eine Mutter im edelſten 
Sinne des Wortes, voll Liebe und 
Aufopferung für die Ihrigen; ihr 
Andenken iſt uns heilig. 

Dresden u. Waldenburg i. Schl., 

am 5. Januar 1880. 
Die Hinterbliebenen. 


[1317] 


Breslauer Concerthaus, 
[1323] Gartenſtraße 16. 
Heute: tes Donnerstag⸗Coneert. 


Septett, Beethoven. 
Beſetzung wie am letzten 
Kammermuſik⸗Abend. 
Anfang 3 Uhr. 

Entree 75 Pf. Kinder 50 Pf. 

Nächſten Donnerstag gro» 
ßes Extra⸗Concert zum Beneſiz des 
Unterzeichneten. 

N. Trautmann. 


; Zelt u Garten. ii 
Vorſtellung 5 
des Magnetiſeurs 


Herrn C. Hansen, 
ſowie [1244] # 


von Herrn A. Kuſchel. 


Billets im Vorverkauf à 75 Pf. 
ſind zu haben in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Th. Lich⸗ 
tenberg, Schweidnitzerſtr. 30. 


N Morgen Freitag, 9. Januar, 
auf vielſeitigen Wunſch: N 
Große 


2 8 
| Extra⸗Vorſtellung | 
Herrn G. Hansen 


bei feſtlicher Beleuchtung 
N des Saales. R 
Anfang 7 2 Ende 9 Uhr. R 


ntree: 
Numerirte Sitzplätze 3 Mark, 
Stehplätze 2 Mark. 
Paſſepartouts mit: 
4 BilletS zu dieſer Vorſtellung 
ſind zu vorgenannten Preiſen 
von heute früh ab bis Freitag 
Abend 5 Uhr in der Muſikalien⸗ 
Handl. des Herrn Th. Lichten⸗ 
berg, Schweidnitzerſtraße 30, zu 
baben. 


aut kranke ze. 


veslau, Gartenſtr. 460, S ab ne 


nung 


Um. 9—10, Nm. 4—5. Privatw 
Garten L. . Ecke N weid⸗ 


Neue 
Heute Abend 8 Uhr Verſammlung | niserftr.5. Sprechſt. V. 10—12,N.2—4. 


Adalbertſtraße Nr. 8. 
«. [1829] Der Vorſtand. 


Dr. 


"Grosses Concert 


Anfang 7% Uhr. Entree 1 Mk. 8 


Specialität 


a Art, ſowie 


Stralſund, v. Rieben bier, Oderamtmann Hanke, Frau Reg.⸗Rath Rogall 
bier, Victor Neumann hier, Henriette Vogel hier, Frau 
bier, Frauenſtädt hier, Lorenzberg hier, Winkler in Rackſchück, Stenzel 
hier, aus Penzig, N. Wiener u. Co. hier, Köhly hier, von Roberti hier, 
Fr. Dietrich hier, Ed. Eckardt bier, Fränkel hier, 
G. Krauſe hier, Schütze hier, B. v. Glaubitz hier, Marie Stapfenbeck bier, 
Schönborn hier, B. Arens in Chemnitz, von U. in Ukro, 
Schmiedeberg, Excellenz von Steinmetz Görlitz, aus Berlin, 


G. Reinhardt hier, 


Beutel hier, Heinke 


F. Cretius 
Wolff bier, 


Ober⸗Poſtdir. Albinus hier, Fr. Möbius hier, Rich. Hoffmann in Strehlen, 
Aug. Schäche hier, C. Dürfeldt Chemnitz. Muſikdir. Scholz hier, G. Winkler 


bier, C. Hönſch bier, Dr. Stern hier, 


Oberlehrer Simon hier, Fr. Bauer 


Neumarkt, Osw. Hübner hier, Frl. Weiditzer hier, Johanna Halbſtädter hier, 
Offiziersfrauen Strehlen, Fr. Stammer bier, Gräfin Schwerin⸗Schwerins⸗ 


burg, Alma Henning bier, Anna 


Otto bier, Mamſell Boy bier, Jahn 


bier, Fr. Wilhelm. Witt hier, A. Caſtner Cottbus, Frl. Marie Caſtner 
Cottbus, Echenberger hier, Wilh. Winter Reichenbach, Vogel hier, Steh 
u. Mühmler bier, E. Leiſt Ober⸗Peilau, C. Conradts hier, Dotzauer in 


Schlans, Geh. Rath Diermer hier, A. Schwachheim in Ludwigsburg, E. R 


in Goslar a. H., Lieut. Nilius hier, aus Großkreuta, aus Coblenz, aus 
Ohlau, aus Mainz Frauenverein Oels, Arnold u. Fränkels Nachfolger 


hier, A. Lamberts 
Militſch, Zeyſing in Karczin, 
aus Lüben, aus Hamburg, 


Cbr. Sohn in Gladbach, 
Th. Stopf in 
rau v. Eichborn hier, aus Liegnitz, W. Pfeiffer 


rau Prof. Dope hier, Stoller 
reiz, Grasmik Stephans dorf, 


Leubus, S. H. Harms in Lübeck, aus Peterswaldau, Jentſch in Neubof, 
Frauenverein Jauer, Frauenverein Neiſſe, Frauenverein Patſchkau, Major 
Schall in Ernsdorf, Fr. Gödecke Ems, aus Leipzig, aus Raſtatt, Fr. 
Below hier, Frauenverein Freiſtadt, Frl. Brachvogel hier, Stabsarzt Eitner 


bier, 


Fr. Leipzi 


Paul Scholtz's nene. 


Heute Donnerstag, 8. Januar: 


Concert 
der Leipziger Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft. 
Anfang 7% Uhr. [450] 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. Logen 2 M. 
Billets 3 Stück 1 Mk. 
in den bekannten Commanditen. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Medieinische Seetion. 
Freitag, den 9. Januar, 
Abends 6 Uhr. [1320] 
I) Herr Prof. Dr. Sommerhrodt: 
Beiträge zur Pathologie desKebl- 
kopfes; a) Stimmband -Oysten, 
b) acute complicirte Posticus- 
Lähmung. 
Herr Privatdocent Dr. Wiener: 
Ueber carcinoma uteri alsschwan- 
gerschafts- und Geburts-Compli- 
cation. 
Antrag des Vereins der Aerzte 
des Reg.-Bez. Breslau. betreffend 
die Publikation der Verhand- 
lungen. 


Ein höchſt gebildetes Mädchen, an⸗ 
ſpruchsl. u. häusl. erzogen, 25 J., 
evang., wünſcht ſich an einen gebild. 
Mann im Alter v. 30—40 Jahr. zu 
verh. Off. unt. B. W. 101 hauptpoſtl. 


Heirathsgeſuch. 


Eine junge, beſcheidene Wittwe ohne 
Anhang, verträglich und freundlich, 
möchte ſich gern an einen Beamten ver⸗ 
heirathen. Gefäll. Adreſſ. u. Mr. D. 26 
ia den Briefkaſten der Bresl. Ztg. erb. 

F Heiraths⸗Geſuch. 

Eine gebildete Dame, Waiſe, ebgl., 
3. Jahr, mit einem disponiblen 
Vermögen Bon 40,000 Thlr., 51 


an mich zu ſenden, Frau M. Schwarz, 
Sennen aße 14, Breslau. 
Verſchwiegenbeit Ehrenſache. 


Sonnabend, 


Herren- Abendbrot 


zur Feiler des Stiftungstages. 


liste Donnerstag Abend 8 Uhr. 


DD 


Schluss der im Gesellschaftshause ausliegenden Subserlptions- R 
13971 


im Saale des HHötel de Sileaie, 
Billet-Ausgabe: Donnerstag, 8. Januar e. 7—8 Uhr Abends. 
Die Direetion. 


er hier, Frauenverein Guhrau, aus Dresden, aus Crefeld, 


Bitte 
an edle Menſchenherzen. 


Eine kranke, total arbeitsunfähige, 
64 Jahre alte Wittwe bittet edle 
Menſchen um Unterſtützung. 

Herr Dehnel, Malergaſſe Nr. 26, 
nimmt gern jede Gabe zur Weiter⸗ 
beförderung an. [1316] 


The English Olub 
1] 


meets every Thursday 830 P. M. at 
the Neue Börse. [45 

Guests are welcome, 

Eine geprüfte Lehrerin wünſcht 
Privatſtunden zu geb. 

Offerten sub F. G. 15 bittet m. 
i. Briefk. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 
1 Student, gut empfohlen, ertheilt 

hebräiſche Stunden. Off. erbeten 
sub W. 27 Brieſk. der Bresl. Ztg. 


Für Hautkranke 
Sprechſt. von 9—11 und 3— 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


prakt. Arzt, Schweidnitzerſtr. 41/42. 


Neue Sendung 
von den preisgekrönten 


Gerhardſche 
Pianinos 


erhalten. _ [1321] 
Alleinige Niederlage 


Perm. Industr.- 
Ausstellung, 
Zwingerplatz 1, 

IE. Cage. 


10. Januar: 


[1268] 


als Ba 


Spediteure zur An⸗ 
beſtellt. 


Gold⸗ u. Seiden⸗Kunſtſtickereien!! 
lar Synagogen, Kirchen, Adreßalbums, Fahnen ꝛc. ꝛc. Kunſtſtickereien N 
zappen, Monogramme, Namen ꝛc. werden in der Kunſtſtickerei 
von Rosalie Reiter, Breslau, Unterbär Nr. 1 (Eing. Königsplatz), 
Beſitzerin Allerhöchſter Aneikennung J. Maj. 
gediegener und eleganter Ausführung gefertigt. 


erei 


D 
een 4 


A 


berle 
und F. & M. Frankfarther 


und Abfuhr der Güter contractlich 


Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß es nur eines 


a mündlichen oder ſchriftlichen Antrages (eventuell durch Correſpondenz⸗ 


Karte) bei unſerer Güter⸗Expedition oder bei einem oder dem anderen 
der genannten Spediteure bedarf, damit eine prompte Abholung der 
zu verſendenden Colli durch dieſelben bewirkt werde. 


Breslau, den 19. December 


Der bis jetzt beſtehende gleiche Vertrag mit dem Spediteur Herrn 
ver H. Berliner erreicht mit ultimo December er. ſeine Endſchaft. 


1879. [9314] 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion 


Hönig, i der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


hier, J. 
gerbülte, Guſt. Strübel a 0 
Liegnitz, Rettungsbaus Gotteshilf in Reutlingen, Red. C. Rufel in Reut⸗ 


Bautzen, 


der Kaiſerin, in anerkannt 
448] 


A. Scharlam bier, Paſtor Görke Demmin, Heidenreich Potsdam, Mildner 


J. G. Jähne jr. in Schönbach, 


g Dr. H. Barop Dortmund, aus Tan⸗ 
bier, F. v. 


Heyden Dresden, Louiſe Rawitſcher 
lingen, Th. Döbel in Leipzig, Frauenverein Crefeld, Wochenblatt Sorau, 


Tageblatt Halle, 38. Regiment Schweidnitz, Albrecht in Schönhauſen, Un⸗ 


terſtützungscomite Pommern, C Rutbe in Biersdorf in Anhalt, C. A 
aſtor Dietrich Quedlinburg, F. Erbe Heilbronn aus Hörde, Oberbür⸗ 
germeiſteramt Elberfeld, Frauenverein Lübeck, Frauenverein Berlin, Obriſt⸗ 
lieut. v. Aſchoff in Greifswald, Frauenverein Greifswald, Heidrich Wetzlar, C 
Scheffold in Bieberach, Feuerwehr in Köln; P. Berbenich Darmſtadt, Neu⸗Ulmer 
Anzeiger, v. Malzahn in Malchin, Pfarrer Dippe in Hettſtädt, Frauen⸗ 
verein Tilſit, Reinert in Bogenau, Frauenverein Landsberg a. W., Bürger⸗ 
meiſter Lenk in Haiger, Julius Chriſtian Reutlingen, Marine⸗Frauenverein 
Kiel, Bleiche Blaubeuren, als Dillenburg, aus Bunzlau, Reſer in Gräben, 
aus München, Aug. Twenhöfel in Varel a. d. Jade, aus Bärwalde i. Pom., 
aus Lindau, Stadthauptkaſſe Spandau, C. Breuer in Gröbers, aus Ham⸗ 


Ramſ 


.] burg, aus Wilhelmsfelde, Fr. v. Ziegeſar in Koſterwitz, Buß in Meppen, 


aus Oſchatz, Stadt Brandenburg, E. Genke u. Co. Dresden, v. Zawadzki 
Schleswig, Tönsgens in Herzogenrath, Frauenverein Quedlinburg, Frauen⸗ 
verein Glatz, Agnes Linck Danzig, aus Mittelwalde, Magiſtrat Namslau, 
G. Herbſt bier, J. Groh Neckar⸗Steinach, William Kramer bier; ferner 
Ungenannt: 97 Colli Kleider. 

An Lebensmitteln Gaben von: Gebr. Friederici bier, H. Fengler 
bier, Müller u. Weichſel Magdeburg, Stertz u. Mähmler hier, Inſpector 
Dotzauer in Schaus, L. Witlich u. Co. Köthen, J. Jungmann hier, London 
und Horwitz hier, Richard Allgöwer Ulm, J. Gebhard in Reichenſachſen, 
Bleiche Blaubeuren. [1338] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Zu den Tarifbeſtimmungen über Beförderung von Extrafahrten, von 
Salon⸗, Perſonen⸗, Kranken: und beſonderen Gepäckwagen vom 1. Januar 
1878 tritt am 1. Januar 1880 ein Nachtrag I in Kraft, welcher Abände⸗ 
rungen der Beſtimmungen unter A. und B. und des Anhanges des Haupt⸗ 
tarifes enthält. 

Breslau, den 31. December 1879. [1337] 


Dͤrectorium. 


Landwirthſchaftlicher Verſtcherungs⸗ 
Verband „Liegnitz“ f 


im Auſchluß an die Magdeburger Feuer: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf die Beſtimmungen des Verbands⸗Vertrages werden 
die Mitglieder zur 


General⸗Verſammlung 
auf Freitag, den 16. Januar 1880, Vorm. 11 Uhr, 
in Liegnitz, Hotel zum Rautenkranz, 

hiermit ergebenſt eingeladen. 
Betreffs der Legitimation reſp. des Stimmrechts find die Beſtim⸗ 
mungen des Verbands⸗Vertrages maßgebend. 
Görlitz, den 16. December 1879. 


Der Verbands⸗Ausſchuß. ö 


Tuckermann, Vorſtitzender. 


aaa aagaesdgda sass 
Weltberühmt! Unübertrefflich! 


Bandwurmmit Kopf, Spul-& Madenwürmer 


entfernt vollständig gofahr- und schmerzlos hach eigener Methode (brieflich) 


Richard Mohrmann, Nossen in Sachsen. 

Die Mittel sind vom Königlich Sächsischen Landesmelieinalkollegium ru 
Dresden geprüft, greifen nicht an, sind sogar versuchsweise genommen voll- 
ständig unschädlich und können selbst, vermögs des geringen Quantums, bei den 
kleinsten Kindern ohne jede Besorgniss angewondet werden. 

Höchste Zeitdauer der Kur: Zwei Stunden ohne Berufsstörung zu veranlassen. 
Die meisten derart Kranken werden als Blutarmo und Magenkranke behandelt. 

Prospecte mit Auszug von Aitesten gratis und france, 


2298] 


Eenem ehrten Publikum die ergebene Mittbeilung, daß ich a & 
Geſchäftsführer der Firma Ed. Fränkel ausgeſchieden bin, und daß 
ich im Februar d. J. unter meiner Firma 132 


Ohlauerſtraße 67, Ecke Beintraubengaffe, . 


a ein Schuhwaaren⸗Geſchäft en gros & en detail 
eröffne. 

werde ſ. Z. von der Eröffnung Kenntniß geben. 
so "3 Hochachtungsvoll 9 


Zweig, Shupwaarenfabri. 


ee — 


Verſteigerung 
von Marmoͤr⸗Waaren. 


Freitag, den 9. Januar, Vormittags von 10 Uhr, 
Nachmittags von 3 Uhr ab, verſteigere ich 
| Zwingerplatz 1, parterre, 


für fremde Rechnung wegen Abreiſe 5 
die noch vorhandenen Marmor⸗ und 
Alabaſter⸗Waaren, als kunſtvoll ge⸗ 
arbeitete ſchöne Vaſen, Schalen, antike 
und moderne Krüge, prachtvolle Figu⸗ 
ren, Leuchter, Briefbeſchwerer u. d. m., 


und eine Partie große Kiſten 
5 meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung. [1318] 


Der Königliche Auctions: Commiffar 
G. Hausfelder. 


* Annahme von Auctionen nur Zwingerſtraße 29, l. 


u Auction, at 


Montag, den 12. Januar er., Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Neu⸗Berun, in der Behauſung des Herrn Major g. D. von 
—.— nachſtehende Gegenſtände meistbietend gegen gleich baare 91133178 
verkaufen: 8 
1) eine große Bibliothek (entb. ſämmtl. Werke von Göthe und anderen 
berühmten Schriftſtellern), 2) eine Spieluhr, 3) eine Hausuhr mit Unter⸗ 
ſatz, J Porzellan⸗Service, 5) ein Sopba, 6) verſchiedene Delgemälve 
und Kupferſtiche berühmter Meiſter, 7) mehrere gut erhaltene Schränke, 
8) einen eiſernen Koffer, 9) diverſe Tiſche, 10) mehrere Toͤpfe mit Blu⸗ 
men (darunter Citronenbäume), 11) eine kupferne Badewanne, 12) einitze 
Bienenftöde, 13) einen ausgeſtopften Adler, 14) einen meſſingenen 
Weinbeber ſowie eine große Partie leere Flaſchen, 15) mehrere große 
Spiegel mit Unterſätzen und diverſe andere Gegenſtände. 


von Chmielewsky, Gerichtsvollzieher. 


Derr 


Bekanntmachung, 


- Umtausch von gekündigten Prioritäts-Obligationen 


l., IV., V., VII. Emission der Berlin-Stettiner Eisenbahn-Gesellschaft, 
| Il. Emission der Köln-Mindener Eisenbahn-Gesellschaft, 


und 


J., II., Il. Serie der Hannover-Altenbekener  Eisenbahn-Gesellschaft 


gegen 


Schuldverschreibungen der Aprocentigen consolidirten 
Preussischen Staats-Anleihe. 


——— ——— 


Den Inhabern der gemäss Bekanntmachungen vom 29. December 1879 und 2. Januar 1880 zur baaren 
Rückzahlung gekündigten Prioritäts-Obligationen V. und VII. Emission der Berlin- Stettiner Eisenbahn-Gesellschaſt 


mit Coupons über die Zinsen vom 1. October 1879 ab, I. und IV. Emission der Berlin-Stettiner Eisenbahn-Gesell- 
schaft, II. Emission der Köln-Mindener-Eisenbahn-Gesellschaft und I., II., III. Serie der Hannover-Altenbekener Eisen- 
bahn- Gesellschaft, mit Coupons über die Zinsen vom 1. Januar 1880 ab, bieten wir hierdurch den Umtausch dieser 
Obligationen gegen den gleichen Nennwerth von 4procentiger concolidirter Preussischer Staats-Anleihe, mit Coupons 
über die Zinsen vom 1. danuar 1880 ab, unter folgenden Bedingungen an: 

Die Inhaber erhalten beim Umtausch der zum 1. April 1880 gekündigten 4½% Prioritäts-Obligationen V. 
und VII. Emission der Berlin-Stettiner Eisenbahn-Gesellschaft eine baare Zuzahlung 


von 1¼% für Stückzinsen vom 1. October 1879 bis 1. Januar 1880, 
% „ Differenz der Stückzinsen vom 1. Januar bis 1. April 1880, 
„ Prämie, 
Y Zus. 4½/0% 
beim Umtausch der zum 1. Juli 1880 gekündigten 5% Prioritäts-Obligationen II. Emission der Köln-Mindener Eisen- 
bahn-Gesellschaft eine baare Zuzahlung 
von ½% für Differenz der Stückzinsen vom 1. Januar bis 1. Juli 1880, 
3½% „ Prämie, 
zus. 3/4, 
beim Umtausch der zum 1. Juli 1880 gekündigten 4½ % Prioritäts-Obligationen I. und IV. Emission der Berlin- 
Stettiner Eisenbahn-Gesellschaft, sowie der sämmtlichen 4½ % Prioritäts-Obligationen (I., II., III.) Serie der Hannover- 
Altenbekener Eisenbahn-Gesellschaft eine baare Zuzahlung 
von ¼ % für Differenz der Stückzinsen vom 1. Januar bis 1. Juli 1880, 
34% Prämie, 
zus. 3½ %. 
Bei Auslieferung der Prioritäts-Obligationen zum Umtausch muss der Betrag der etwa fehlenden Coupons 
baar hinzugefügt werden. 


Die Umtauschstellen werden die von der 4procentigen consolidirten Preussischen Staats-Anleihe gegebenen 
Abschnitte von 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark verwenden, können jedoch die Anmeldungen auf bestimmte 
Ppoints nur insoweit berücksichtigen, als dieses nach ihrem Ermessen thunlich ist. 


Es bleibt vorbehalten, statt der ausgefertigten Schuldverschreibungen der 4procentigen consolidirten 
Preussischen Staats-Anleihe, soweit dieselben nicht bereit sein sollten, die von der General-Direction der Seehandlungs- 
‚Societät auszustellenden Interimsscheine auszugeben. 


Der Umtausch erfolgt in vierwöchentlicher Präelusivfrist 


vom S. Januar 
Dis einschliesslich 5. Februar 1880 


bei der General. Direction der Seehandlungs-Societät in Berlin, 
„ den Am ri a n ie Breslau, Bromberg, Cassel, Coblenz, 
5 D „ nigsberg i. Pr. 
Stralsund und Trier, gsberg ‚ Magdeburg, Minden, Münster, Stettin, 
„ „B Königl. Bezirks-Hauptkassen in Hannover und Osnabrück, 


sowie bei folgenden Bankhäusern: 


der Bank für Handel und Industrie 
„ Berliner Handels-Gesellschaft 
S. Bleichröder 
der Direction der Disconto- Gesellschaft 
Mendelssohn & Co. 
Gebrüder Schickler 
Robert Warschauer & Co. 
der Deutschen Bank 
H. C. Plaut 
M. A. von Rothschild & Söhne 
der Filiale der Bank für Handel und Industrie 
. re W 2 in Cöln, 
er Norddeutschen Ban 
L. Behrens & Söhne | in Hamburg 


Anmeldungs-Formulare zum Umtausch können von allen vorgenannten Stellen bezogen werden. 
Berlin, den 6. Januar 1880. 


| General-Direction 
der Seehandlungs-societät. 


Stiftung des Kaufmanus F. Margolis 


und feiner Ehefrau Ernstine, geb. Jungmann, 


zur Ausſtattung armer Bräute aus der Verwandtfchaft. 


aus die Zinſen dieſer Aber g 0 am 17. Februar d. J. einer Braut 
125 der Verwandiſchaft der Erblaſſer bewilligt werden. Meldungen find 
N ii, frankirt bis zum 15. Februar c. bei uns anzubringen mit genauer 
ſagabe des Verwandiſchaftsgrades, auch wann und mit wem die Verlobung 
gefunden hat. a [68] 
Nawitſch, den 5. Januar 1880. 
Das Curatorium der Margolis'ſchen Stiftungen, 
Verwaltungs ⸗Beamte hieſiger jüdiſchen Corporation, 


” 


in Berlin, 


in Franfurt a. M., 


[1313] 


PEEP EBENE ET PER DTSCH 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


aben ſich a el ichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
lechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei E. G. Schwartz, 
hlauerſtr. 21. Militſch F. Lachmann 's Wwe. Reiſſe E. Möſer. Neu« 
markt T. Hippauff. ch C. W. Hoffrichter. Ohlau 5 Bock eln 


Nimptſ⸗ Ä 
A. Chrometzta. Patſchkau Carl Langer. "Pr Wartenberg O. Winkler. 
bor F. Königsberger. Rawiez F. Franke. 


Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Nati 
Reichenbach i. Schl. e . Sorau i. L. J. D. Rauert. Sprottau 
T weidnitz G. Opitz. Strehlen 


5e een ( C ri, Walbendurg 3 Heine. rt 
f riegau g . enburg J. Heimhold. n 
erbel. Babrze dl. Borinsl. e 


on 


Muſter⸗Regiſters fi 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. * lt 
mne. | Ber 


Bekanntmachung. 

Die in Gemäßheit des am I3ten 
November 1865 Allerhoͤchſt beſtätigten 
Nachtrags zum Statute der Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ausgegebenen, auf jeden Inhaber 
lautenden Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Nr. 17,636, 20,567, 20,842, 
28,382 und 28.381 über je 200 Thaler 
in Preußiſch Courant, d. d. Breslau, 
den 1. December 1865, ſind angeblich 
verloren gegangen. 2100 

Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefsinhaber an die vor⸗ 
gedachten Actien oder die durch bie: 
ſelben verbrieften Rechte Anſprüche 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem unterzeichneten Gerichte, vom 
1. October d. J. ab bei dem Königl. 
Landgerichte zu Breslau, und zwar 
ſpäteſtens in dem 

am 17. April 1880, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor der Civil⸗Kammer des Königlichen 
Landgerichts zu Breslau, im jetzigen 
Kreisgerichts⸗Gebäude auf dem Ritter: 
platze, anſtehenden Termine zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen werden präcludirt und die 
vorbezeichneten Actien für kraftlos 

werden erklärt werden. 

Breslau, den 6. September 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Kaufmann Adolf Lißner⸗ 
ſchen Concurſe iſt zur Verſteigerung 
eines Erbanſpruches des Kaufmanns 
Adolf Lißner an den Nachlaß ſeines 
Vaters, des verſtorbenen Rentiers 
David Lißner in Poſen, in unbe⸗ 
kannter Höhe, ſowie zur Verſteigerung 
der übrigen uneinziehbar verbliebenen 
ausſtehenden Geſchäfts⸗Forderungen 
ein Termin 

auf den 24. Januar 1880, 

Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem Gerichtsvollzieher Kullig 
unter Leitung des Amtsgerichtsrathes 
Dr. George im Zimmer Nr. 47 im 
II. Stock des Amtsgerichts⸗Gebäudes 
bierſelbſt anberaumt worden. 

Die Beſchreibung der 1 8 en 
unter Angabe der betreffenden Be⸗ 
weismittel liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung XVII, während 
der Amtsſtunden aus und ſteht deren 
Einſicht frei. 3 

Breslau, den 23. December 1879, 


inne, . 


emitz, 
Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. [144] 
In dem Geſchäftsjahre 1880 wer: 
den die auf die Führung des Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und 
beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte bei dem unterzeichnelen Amts⸗ 
Gerichte durch den Amts⸗Richter Dr. 
Adamkiewicz unter Mitwirkung des 
Secretärs John bearbeitet werden. 
Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in das Handels⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter wird durch 
dem Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung und 
Schweidnitzer Stadtblatt (Tageblatt 
für den Land⸗Gerichts⸗Bezirk 
Schweidnitz), 4 
dagegen die Veröffentlichung der ſich 
auf die Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſter 
beziehenden Eintragungen nur durch 
den Deutſchen Reichs und König⸗ 
lich Preußiſchen Staals⸗Anzeiger 
erfolgen. 
Schweidnitz, den 2. Jan. 1880. 


Die Gerichtsſchreiberei IV. 
Mroczyk. 


Holz⸗Verkauf. 
Kgl. Oberförſterei Proskau. 
ittwoch, den 14. d. Mts., 
werden im Merfert'ſchen Gaſthofe 
bierjelbft ca. 3000 Rm. trockenes Scheit⸗ 
und Knüppelholz aller Holzarten des 
1879er Einſchlags aus den Schutz⸗ 
bezirken Hellersfleiß, Ellguth und 
Jaſchkowitz ausgeboten werden. 
Proskau, den 6. Januar 1880. 
Der Oberförſter. 
Liebrecht. [135] 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Montag, den 12. Januar d. J., 
Vorm. von 9½ Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctions⸗Locale, Breite ; 
ſtraße Nr. 45 (Alte Münze), den 
Dr. Lipſchitz'ſchen Nachlaß, bestehend 
aus diverſen gut gehaltenen Maha⸗ 
goni⸗Möbel, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke (darunter zwei Pelze), 
Porzellan, eine Stutzuhr und mehre⸗ 
res Hausgeräth, ſowie 1327 

. den 13. d. Mts., von 
10 Uhr ab, diperſe chirurgiſche In⸗ 
ſtrumente und eine bedeutende Biblio⸗ 
thek, beſtehend aus mediciniſchen und 
anderen Werken, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Friedel, 
Shubb Nr. 40. 


— ——— —- — 


Pr. uß. Lott.⸗Looſe4. Kl. 
5 ig 95 15 „ a 750. fe 4 Maß 
Cine Vemben- Lose 550 her am. 
d. Alt. Lott.⸗Compt. v. Schereck, 
Friedrichſtr. 59. [1289] 


ſtraße 


Holzverkauf 
im Wege der Submifjion, 
Königliche Oberförſterei 
Jellowa (Poſt). 

Auf fol 


Beute: 133 
A. bereits aufgearbeitete Hölzer: 
Be Königshuld, Jagen 46a; 


Stück Eichen 1. u. 2. Taxkl., 
4 rm ee à 2 m lang, 
6 Stück Birken 5. Taxklaſſe, 
2 Erlen 5. : 
173 Kiefern 2. bis 5. Taxkl., 
66 dto. Ei uc weie 
4. u. 5. Taxklaſſe, 
134 Fichten 2. bis 5. Taxkl., 


22 = „Stangen 1. Kl.; 
Belauf Jellowa, Jagen 113a: 
43 Stück Birken 4. und 5. Taxkl., 
31 = Erlen 4. und 5. Taxkl., 
1071 Kiefern 1. bis 5. Taxkl., 
429 Fichten 1. bis 5. Taxkl.; 
Belauf Lugnian, Jagen 81: 
373 Stück Kiefern 1. bis 5. Taxkl., 
4 = Fichten 3. u. 4. Taxkl.; 
Belauf Lugnian, Jagen 116a: 
3 Stück Buchen 4. u. 5. Tarl 
Erlen 4. u. 5. Taxkl., 


259 Kiefern 2. bis 5. Taxkl., 
261 Fichten und Tannen 2. 
bis 5. Taxklaſſe, 
15 ⸗Kiefernſtangen 1. Kl., 


5 Fichtenſtangen 1. Kl.; 
Belauf Podewils, Jagen 128b: 
136 Stück Kiefern 4. u. 5. 7 185 
Belauf Podewils, Jagen 182b: 

16 Stück Buchen 4. u. 5. Taxkl., 
Birken 4. u. 5. 3 
90 = Erlen 3. bis 5. Taxkl., 
184 Fichten 1. bis 5. Taxkl.; 
Belauf Mainczok, Jagen 132a: 
268 Stück Kiefern 1. bis 5. Taxkl., 
125 = dto. Eiſenb.⸗Schwellen 

5. Taxklaſſe, 
217 ichten 1. bis 5. Taxkl.; 
Belauf Mainezok, Jagen 142a: 
7 Stück Buchen 4. u. 5. Taxkl., 
36 = Kiefern 1. bis 4. Taxkl., 


231 = Fichten und Tannen J. 
bis 5. Taxklaſſe, 
22 Nen anden 1. Kl., 
18 ichtenſtangen 2. Kl.; 


Belauf Mainczok, Jagen 1570: 

500 Stück Kiefern 3. bis 5. Taxkl., 

200 Fichten 1. bis 5. Tarkl., 
darunter 19 Stück Segel⸗ 


164 = 
321 


bäume; 
B. in der een begriffene 
Dijer: 


zer: 
Belauf Königshuld, Jagen 38b: 
ca. 400 fm Kiefern⸗Bauholz, haupt⸗ 
ſächlich 1. bis 4. Taxklaſſe; 
Belauf Jellowa, Jagen 50b: 
ca. 400 fm Kiefern⸗Bauholz, haupt⸗ 
ſächlich 1. bis 4. Taxklaſſe; 
Belauf Friedrichsthal, Jagen 220b: 
ca. 450 fm Kiefern⸗Bauholz, haupt⸗ 
ſächlich 1. bis 5. Taxklaſſe 
werden unter den allgemeinen bekann⸗ 
ten, event. hier jederzeit einzuſehenden 
Bedingungen 
bis Montag, 
den 19. Januar c., 
ſchriftliche, verſiegelte Offerten ent⸗ 
gegen ger ommen, ſpäter eingehende 
Offerten können nicht berückſichtigt 
werden. 5 

Dieſe Offerten ſind mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Holz⸗Submiſſion“ zu ver⸗ 
ehen und auf Schläge im Ganzen 
oder auf einzelne Taxklaſſen reſp. 
Sortimente abzugeben und werden 

am 20. Januar 1880, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Soßna'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet und event. 
ee Zuſchlags⸗Ertheilung ſofort er⸗ 
edigt. 

Bemerkt wird hierbei noch, daß der 
größte Theil dieſer Hölzer aus den 
Schlägen 955 iſt und dieſelben da⸗ 
her zur Abfuhr günſtig gelegen ſind. 

ellowa, den 5. Januar 1880. 
er Königliche Oberförſter. 
gez. Auffm Ordt. 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


161. Preuß. Lotterie, 
Orig. Looſe à 70 Mark. 
ne Antbeil-Loofe 


552 
8 4 M. 
verkauft und verſendet [1141] 


J. Juliusburger, 
Breslau, Freiburgerſtr. 3, I. 


Im Lotterie⸗Geſchäft 
zur „Fortung““ 
ſind Kölner Dombau⸗Looſe à 4 M. 


noch zu haben bei 210 
F. Bimentgef; Reuſcheff. 5%, 


Kölner Dombau⸗Looſe 


à 4 M. find noch zu haben Albrechts⸗ 
7 im Pußzggeſchäft. 72901 


Köln. Domb.⸗Lotterie. 


Ziehung am 15., 16., 17. Januar. 
Looſe à 4 Mark 181] 
ind noch zu haben bei 


Jos. Husse, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 


F 


RETTET 


Sofort | 


2 Für Hautkranle c. 
Dr. Karl Weisz, 


nur in Oeſterreich⸗Ung. approbirt, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. Sprechſt. Vm. 
8—11, Nm. 2—5. Auswärts brieflich. 


Specialarzt Ur. med. Mex er 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1882 


tal ⸗ 
egen Dr. Deutsch, 
Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultat, hli 
nach eig. glänzend bewährt. Method. 
raſch, is) ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut. 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel. 
uswärtige brieflich (discret). 2] 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwäche ꝛc. 
heilt ſchnell, ſicher und rationell, 
ohne nachtheilige Folgen 
oder Berufsſtörung, 
ebenſo 


Frauenkrankheiten 


sub Garantie und Discretion 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
uswärts brieflich. 


Ein Deſtillationsgeſchäft 
mit flottem Detailausſchank, im Cen⸗ 
tralpunkt Breslaus gelegen, iſt an⸗ 
derer Unternehmungen halber baldigſt 
1 verkaufen. Offerten erbitte unter 

J. J. 90 Breslau, Hauptpoſtamt voſt⸗ 
lagernd. [1326] 


Eine Bäckerei 


mit guter Kundſchaft u. vollſtändigem 
Inventar iſt in Görlitz zum 1. April 
1880 zu verpachten, event. nebſt dem 
Grundſtück bei 12,000 M. Anzahlung 
zu perkaufen. Gefl. Offerten unter 
I. K. nimmt die Exped. des „Neuen 
Görl. Anzeigers“ in Görlitz, Demiani⸗ 
platz 6, entgegen. 420] 


Eine Kupferſchmiede 
mit guter Kundſchaft, iſt wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderen Geſchäftes billig 
zu verkaufen. 177 

Offerten sub W. 21 an die Exped. 


der Breslauer Zeitung. 


Porzellan⸗Thürſchilder. 


Blech⸗ u. Glasſchilder. [1046] 


Fahnenſchilder. 
Carl Stahn, cherhraße!, 


» am Stadtgraben. 


Gute Nähmaſchinen, 


Singer, W.⸗Wilſ., Germ. von 8 Thl. an, 


unt. Gar. N. Schneller, Oblauerſt. 50. lagernd Oppeln. 
ARTE 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours, 


Beichs- Anleihe | 4 98,20330 bz 

Prss. cons, Anl. | 44% | 104,75860 bz 
do. cons. Anl. 4 „20 bz 
do. Anleihe... 4 — 

8t.-Schuldsch. . 3 94,00 etbz 

rss. Präm.-Anl. 83% | — 

Bresl, Stdt.-Obl. 4 102,90 bz 
do. do. 4 — 

Schl. Pfdbr. altl. 3 91,00 bzB 
do, Lit. A. |3 90,00 bzG 
D. AI. e 4 99,75 bzB 
do. Lit. A. 4 98,70 bz 
do. do, ...|4% 103,7590 bzG 
do. (Rustical). |4 I. — 

do. do .|4 II. 98,70 B 
do. do. 4½ 103,50 8 
do. Lit. C. 4 I. — 

do. do. 4 II. 98,60 G 
do. do. 4½ 103,50 8 
do. Lit. B. 2 — 

do. do 4 — 

Pos. Crd.-Pfdbr. 4 98,50 ä55 ba 

Rentenbr. Schl. 4 99,45 bz 

do. Posener 4 — 

Schl. Bod.-Crd. | 44% 102,40 bz 
do. do. 5 104,00 bz 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 98,30850 bz 
do, do. 414 102,75 bz 

Goth. Pr.-Pfdbr.— — 

Süchs. Rente | — 


— ——— Cum 


Ausländische Fonds. 


Oest. Gold-Rent. 4 71,50 B 
do. Silb.-Rent. 4½ 62,00 bzB 
do. Pap.-Rent 4%½ | 60,75 @ 
do. Loose 18605 | 127,75 B 
do. do. 1864| — | — 
Ung. Goldrente | 6 85,10425 bzB 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56,55 bz 
do. Pfandbr. .|5 64,00 B 
do. do. — — 
Russ. 1877 Anl. 5 89,90 B 
Orient-AnlEml. 59,50 bz 
do. do. II. 5 59,75 8 
do. do. III. 9,75 B 


5 
Russ. Bod.-Ord. 5 | 


Für Damen! 


Billige und discrete Abhaltung des 
Wochenbetts bei Frau Bartſch, Heb⸗ 
amme, Breslau, Nicolaiſtr 60. [267] 


Lohnender Nebeuverdienſt. 

Aus mein. Anſtalt für mech. Nähterei 
erhalt. Frauen u. Mädchen leichte Näh⸗ 
arbeit auf mein. Maſch., die ich Jedem 
in ſeine Wohnung gebe, für dauernde 
Arbeit w. gas 10—15 Thlr. Caut. 
Anl. umſ. R. Schneller, Oblauerſtr. 50. 


zu kaufen geſucht. Off. unter Wild 
poſtlagernd Berlin, Paſſage. [1332 


Friſches Hirſchfleiſch! 
das Pfd. 20 bis 50 Pf., ſowie Wild: 
ſchwein, Nehkeulen von 3 bis 4 M., 
aa von 2 M. an empfiehlt 
445] Derb, Kupferſchmiedeſtr. 55. 


Als ſehr kräftig und rein im e 


chmack empfiehlt 6770] 
enado⸗Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,80 M. 
Melange⸗ " „ „ „ 1,80 „ 
Berl» " von 80 „. 
Java. „ „ „ 180 


Campinos 0 non 1,20 a 
Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Kaffee! Kaffee! 


anz rein und kräftig im Geſchmack, 
fesch ebr. d. Pfd. 10, 12 13 Sgr., 
feiner Perl⸗Mocca, gebrannt das Pfd. 
1,50 M., hochfeiner Menado, gebrannt 
das Pfd. 1.60 M., beſter weißer 
Farin, d. Pfd. 40 u 41 Pf., beſtes 
Petroleum, der Liter 23 Pf., [214 


„ G. Müller, 


Gr. Baumbrücke 2 u. Kloſterſtk. 1a. 
Schweizer 


Süss-Butter 


empfiehlt A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmst: asse 23. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— 


u. muſikal. iſt, wird z. 
Off. unter Ratibor 
erbeten. 


Eine Dame 


ur Leitung eines Penſionats für 
ugenkranke geſucht. Offerten frei 
N. N. poſtlagernd hier. 16840] 


Eine [442 


* * * ] 
tüchtige Zuſchneiderin 
für Wäſche findet bei hohem Ein⸗ 
kommen dauernde Stellung bei 


J. Glücksmann & Co., 
Breslau. 


Fur ein größeres Bier-Ausſchank⸗ 
Local wird ein ordentliches Mäd⸗ 
chen, moſaiſcher Confeſſion, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. [70 
Meldungen sub A. B. 1000 poſt⸗ 


1. Apr. geſ. 
F. 50 poſtlag. 
(71) 


[Gebrüder Fuchs, Neuſtadt O.⸗Schl. 


müſſen in meinem Lombard ſämmtliche bochherrſchaftliche, ſowie einfache Möbel in Eiche, Nu 
1 0 bei Ausstattungen ‚er ag ie je k 1 N 


N r 


\ 


Reine Natur-Mosel-Wein 


offerirt ab hier und ab Berncastel an der Mosel 


4884] 


Carl Klos, Dominikanerplatz 2. 
Echten homöop. Gesundheits-Kaflee 


aus der erſten Fabrik von 1 
Krause & Co. in Nordhauſen a. H. 


empfing friſche D Wagenladung und empfiehlt dense zen 


a, die Haupt⸗Niederlage 
* 


Billige Ko 


von 


Sonnenberg in Breslau. 


hlenofferte. 8% 


Für er 6 Watz blen . en [78] 
ute oberſchleſiſche Würfelkohlen pr. Ctr. 5 
er 4 19 87 K en ar 
x ußkohlen 5 
5 90 Kleinkohlen 0 i ji Grube. 
Gefällige Offerten erbitte poſtlagernd . 4 Morgenroth. 


Eine Wirthſchafterin, welche 
durch viele Jahre als ſolche 
fungirt, wünſcht zum ſof. Antr. 
eine dergleichen Stellung bei 
einem einzelnen Herrn. Offert. 
unt. H. P. 109 Tichau poſtlag. 


Als Buchhalter 


ſuche einen jungen Mann mit ſchöner 

Handſchrift, welcher womöglich mit 

der Leinen⸗ und Weißwaarenbranche 

vertraut iſt. Schriftl. Off. erbittet 
Ludwig Lichtheim, 

in Firma: Eduard Littauer. 


Für mein [1335] 

Band⸗, Poſamentier⸗, 
Stridgarn= und 

Strumpfwaarengeſchäft 


ſuche ich p. Februar od. März einen 
mit dieſer Branche vertrauten 


tüchtigen Reiſenden, 


der Schleſien bereiſt haben muß. 
Julius Wiener, Landeshut i. Schl. 


3% ſuche hun baldigen Antritt einen 

in der Kurzwaaren⸗Branche rou⸗ 

tinirten Neifenden. 1230 
Dresden. Theodor Hannes. 


Neiſeſtelle 


für Eifen- und Kurzwaaren per 
1. Februar oder ſpäter geſucht. Ne: 
ferenzen fein. Adreſſen befördert die 
3 von Haaſenſtein 
& Vogler, Stettin, unter H. 18a. 


1 Aſſecuranz⸗Beamter 
(früherer Gutsbeſitzer), welcher bereits 
längere Zeit in der Feuer ⸗ u. Hagel⸗ 
Verſicherungsbranche, ſowohl im inne⸗ 
ren wie äußeren Dienſt, thätig gewe⸗ 
ſen, ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 
Stellung. Gefl. Offerten unter G. 8. 
Nr. 23 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Wir ſuchen für unſer Mode⸗, Tuch⸗ 
und Damen⸗Confections⸗Geſchäft per 
1. Februar einen tüchtigen ] 


Verkäufer. 


— 
© 
© 


w 


Breslauer Börse vom 7. Januar 1880. 
Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prlorltäten. 


Inländische Elsenbahn-Stammactien 


ür mein Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofottigen Antritt einen der 
poln. Sprache mächtigen 


Verkäufer. 


Krappitz, den 6. Januar 1880. 
1 H. Lomnitz. 


Zum Antritt am 15. Februar a. o. 
ſuche ich für meine Modewaaren⸗, Tuch⸗ 
und Herrengarderobe⸗Handlung einen 
tüchtigen, polniſch ſprechenden [80] 


Verkäufer. 


C. Hirſchmann, Creutzburg OS. 
Ein junger Mann, 


gelernter 
per 1. April Stellung in einem En⸗ 
gros⸗Geſchäft, womöglich als Lageriſt. 

Gefl. Off. u. 2. K. 500 hauptpoſtl. 


Für eine oberſchl. Eiſenwaaren⸗ 
Fabrik (wo Bettſtellen und Ofen⸗ 
thüren ꝛc. fabricirt werden) wird ein 


junger Mann, 


womöglich Techniker, mit kaufm. 
Kenntniß u. dopp. Buchführung be⸗ 
traut, der ſich auch zu Geſchäftsreiſen 
qualificirt, per 1. Februar a. c. ger 
ſucht. Offerten sub A. 19 wüten e 
Kattowitz. [53] 
Ein junger Mann, 
welcher bis jetzt in einem Colonial- 
und Stabeiſen⸗Geſchäft thätig war, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
bald oder 1. April Engagement. 
Gef. Offerten sub E. K. 86 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [13] 


Ein erfahrener, energiſcher 


Maſchinenbauer 


ſucht Stellung in einer mittleren Ma⸗ 
ſchinen⸗Fabrik als Werkmeiſter. Der⸗ 
ſelbe fungirte ſchon 8 Jahre in ſolcher 
Stellung. Beſte Zeugniſſe. Selbiger 
kann auch bedeutende Kundſchaft auf 
Locomobil⸗ und Dreſchmaſchinenrepa⸗ 
ratur zuführen. [441 
Gefl. Offerten werden unter M. A. 
24 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger Obermüller, der lange 
in ſolcher Stellung war u. dem gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ev. 
als Bodenmeiſter Beſchäftigung un⸗ 
ter Adreſſe E. K. poſtlagernd Groß⸗ 
Peterwitz bei Ratibor. 1296 


und Stamm- Prloritätsactlen. . | tlicher Cours. | Nichtamtl. Cours 
Amtlicher Cours. 9 SU ult. 148 bz 
Br.-Schw.-Frb.. | 4 93,50825 bzB Oest-Franz.-Stb 4 — ult. 474,00 0 
Obschl.ACDE, 2% 17443,75 bz Rumän, ö get 4 44,60 375 bz ” 
„ B. — . St.-Prior. — = 
Pos.-Krenzb.do. | 4 | 23,90823,00423,50bz | Kasch..Oderbe. |5 | — x 
do. do. Stamm, |5 68,40 bz B do. Prior. |5 = = 
R.-O.-U.-Eisenb 5 1399,15 bz Krak.-Oberschl. 4 eur ia 
do. St.-Prior. 5 139,00 bzB do, Prior.-Obl. 4 = — 
— } Mährschl CtrPr. | fr. — — 
inländische Elsenbahn-Prioritäts- Bank-Aotien, 
Bresl.Discontob | 4 97,00 & — 
Obllgatlonen. 1 47 103,50 B = 
g ; . Reichsbank — — 
e e 110200 8 Sch.Bankverein |4 107,50 8 — 
do: Lit. el 4 102.00 B do. Bodenerd. 4 1 40 bzB — B 
6 Tr al 101,70 * Oesterr. Credit 4 — ult. 521820, 50bz 
do. Lit. J |4% 101,70 bz Fremde Vatuten. 
do. Lit. K. 4 101,70 bz Dupaen — — 
do. 18765 105,00 B 20 Frs.- Stücke.. — — 
do. 18795 104,50 8 Oest. W. 100 Fl. 173,15 bz ult. 173,25 BI bzG 
e N 5 — Russ. Bankb. 1008-R. 212,00 bz ult. 212,75812,50 
berschl. Lie. E. 24 9950 8 Industrie-Aotien. 
do. Lit. C. u. D. 4 98,50 B Beast G 
do. 1873.4 9720 ba resl. Strassenb. 4 114,50 — 
do. Lit, F. 4 102.65 bz 4 2 
do. Lit. G... 4% 102.00 B 4. d. K Br Moe 5° 
do. Lit. H.. 4% | 103,00 B 40. Bach 25 
do. 1874. 4% 102.50 B do. Suri dr ch = * 
do. 1879 .. . . 4% 10290 20 d0. Hosen Irih ar — 
fo. N.-S. Z vy b 3 87, bz do. WW. we 4 2 Nr 
Neisse-Brieger | 4% | — Don en Th. 4 175.75875.0087 — 
do.Wilh.-B.. |5 102,25 ba e ne En 
R.-Oder-Ufer .. 474 102,75 B 0.-8. Eisenb.-B. 4 70,50 bz 2 
Oppeln. Cement 4 — — 
Weohsel-Course vom 7. Januar. ee e * 
Amsterd. 100 Fl. 3 |kS. 168,70 B doLebensv.AG fr. — = 
do. do. |3 |2M. 167,90 8 do.Immobilien | 4 81B — 
ie Erst - 77 — 58 ee 4 92,00 bzB — 
0 0. 3 o. Zinkh.- — — 
Paris 100 F. IKB. 80,70 bzB „do. do. 1850/4 — — 
0. 0. A il.(V.ch.Fabr.) | 4 896 = 
Warsch. 1008.R. | 6 8T. 211,50 @ Laurahtitte . 4 128,508129 bzB ult. 128,75830829, 
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peceriſt, ſucht, gut empf., 


FFP 


baum und Mahagoni, circa 20 Zimmer, zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft werden und 


H. Wartenberger, 58. Ohlauerſtraße 58. 


Ein Penſionär, 

38 J., mit ſchriftl. Arb. vertr., ſucht 
eeignete Beſchäftig,, wenn möglich 
eſte Stellung. Off. unter H. 22 an 

die Exp. der Bresl. Ztg. erb. [428] 


Für meinen Sohn, Oberſecundaner 
mit Freiwilligen ⸗Zeugniß, (moſaiſch), 
ſuche ich Lehrlingsſtellung in einem 
größeren Waaren⸗Geſchäfte in einer 
her u J 80 8 A 

äberes dur 1 Fiſcher's 
Wittwe in Myslowitz. 


ings⸗Geſuch. 
Leh rlin 0 De: 


Eltern findet zum 1. April Aufnahme 
in der Droguenhandlung von Gold⸗ 


mann & Sattig in Brieg. [59] 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Oſtern zu beziehen 


iſt Ohlauerſtraße 36/37, im alten 
Theater, 3. Et. eine freundl. Wohn., 
beſt. aus Entree, 3 Zimmern, Küche, 
Keller und Bodengelaß, zu vermiethen. 

Das Nähere b. Wirth zu erfahren. 


Muſeumspl. 9 
ſind ſehr ſchöne herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. [436] 


Nicolaiſtr. 33 


1, Etage 1 Wohnung (5 Stuben, 
Cab., Küche, Entree mit Elofet), 

3. Etage 1 Wohnung (2 Stuben 
und Küche) zu Oſtern zu vermiethen. 
Näh. daſelbſt 1. Etage. 437 


Vahnhofſtr. 2 
(Oblauer Stadtgraben 1 

iſt eine Part.⸗Wohnung von 4 Stub., 
Cab. u. Zubehör zu Oſtern zu verm. 


Salvatorpl. 2 


zwei Mittelmohnungen, 
2. Stock bald beziehbar, 


3. Johanni ⸗ 
Näheres beim Haushälter. [1262] 


2 größere Wohnungen, 
die eine im 1. Stock, Salon, drei 
Zimmer, Küche, Badeeabinet und 
Zubehör, die andere 3. Stock, vorn⸗ 
heraus, 4 Zimmer, Badecabinet, 
Zwiſchencabinet, 2 


Küche und Zubehör, 


zu vermiethen. 


Eritere Wohnung ſofort oder per 
Oſtern, letztere per Oſtern. 


arveſtr. Nr. 7. 


Tauentzienſtraße 71, MG 
Ecke Neue Taſchenſtr., iſt bald od. Oſtern 
die Hälfte der 1. Et., neu renov., und 
1 Wobnung von 6 Zimmer per Jo⸗ 
banni zu vermiethen. [1003] 


öſchenſtraße 4 


iſt die dritte Etage bald oder 2925 


interzimmer, 
8 1 1237 


getheilt zu vermiethen. 
Näheres im zweiten Stock. 
Die halbe 2. Et., 3 Zimm., Cab. u. 
Küche ꝛc., per Oſtern zu verm. 
pPalmſtraße 31. 


DCC TTT 


Kupferſchmiedeſtr. 45 


iſt per Oſtern die halbe dritte Eta 
zu vermiethen. [422 


Schweidnitzerſtraße 5, 
Ecke der Junkernftrafe, 
iſt in 2. Etage eine Wohnung von 5 
Zimmern u. vielem Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Per 1. April c. 4Zimm. 2c., Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt, ca. 700 Mark. E. M. 
15780 Poſtamt 4. [426] 


2 dez. Hanh 
f. 400 u. 309 Tg a * 


Kupferſchmiedeſtr: 10 i. d. 1. oder 
8 90 59 A b er A: 1.551 8 1 

Zub., Cloſ. u. Wafl., per April z. 
verm. Näb. 2. Etage. 4327 


en ne N 

ſehr freundl. Stuben, ar. Rüden. 
3 Zub., Cloſ. u. Wajl., ſ. Noſentbeler. 
ſtr. 13 z. v. Näh. daſ. v. 9—12 u. 2—4, 
1. Et. od. Kupferfchmiedeftr.10, 2. Et. 


FFF EEE EEE: 
ine Hochparterre- Wohnung, bes 
E ſtehend in 6 Stuben, Pele Bed 
gelaß, Gartenbeſuch mit 1 Laube zu 
vermiethen. [1311 
Näheres Berlinerſtr. 5, parterre 


beim Wirth. 


Roßmarkt 11 


iſt ein Geſchäftslocal Parterre per 
1328] 


e 


ſofort zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2. Etage. 


_Granpenstr. 9 


sind 2 Läden nebst Comptoirs zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres im Comptoir Rossmarkt 
Nr. 11, 1 Treppe. [421] 


Per 1. Juli 


wird ein großer Laden mit Schau⸗ 
fenſter, 
Räumlichkeiten, in lebbafter Gegend 
der Stadt für ein Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft geſucht, auch kann derſelbe 
bis dahin ausgebrochen werden. 

Off. unter A. B. 16 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 447 


Ben mit Comptoir u. 
womöglich Wohnung werden 
per 1. April er. zu miethen 
geſucht. 1319 
Offerten unter &. 25 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 
FTF 
omptoir nebſt gr demi 
C zu verm. Nleblaltr kp 
Graben h e e Remiſe u. 
„ ir zu mi . 
Offerten 1 A. . 10 T der 
Bresl. Zeitung. 391] 


1 ſchöner, großer Laden mit groß. 
u. elegankem Schaufenſter, beiter 
Lage, iſt in Glogau, Langeſtr. 35, 
ſofort zu bermietben. [6716] 


L. Rothe, Druckereibeſitzer. 


Ein große „ i 
die erſte u. dritte ade 5 
Oderſtr. Nr. 7 in Nat 
zu vermietheu. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
2 8 u 
2 83 
Or. sags F Wind. Wetter. Bemerkungen. 
22 S 
3233[ f 
Aberdeen 7752] 6.1 till. bedeckt. 
Kopenhagen 772,9 20 m leicht. wolkenlos. 
Stodholm 769,9 | —0,6 NW. leicht. wolkenlos. 
Haparanda 757,7 | —6,0 SW. leicht. wolkenlos 
Petersburg 758,8 —49 SW. ſtill. Schnee. 
Moskau 764,4 11 NNW. ſtill. bedeckt. 
Cork 775,2 8,3 S Sch. mäß. bedeckt. Seeg. mäßig. 
Breſt | 776,7 1,4 5885 leicht. bedeckt. Seeg. leicht 
Helder 7783| 255 [SW. still. wolkig. 
Sylt 776,0 2,0 NNW. leicht. wolkenlos früh Nebel. 
Hamburg 7769| 18 W. mäßig. Nebel. 
Swinemünde 772,5 3,4 NW. ſtark. Dunſt. Grobe See. 
Haie er 767,4 2,7 WNW. mäß. Regen. Nachts böig. 
Meme 69,3 2,4 NNW. mäß. bedeckt. Nachts Regen. 
aris — — — — | 
refeld — m — — 
Carlsruhe 779,3] —1,8 S. leicht. bedeckt. 
Wiesbaden 777,9 —1,3 NW. ftill. bedeckt. Reif. 
aſſel 7764 05 W. fil. Dunſt. 
München 775,8 —4.3 W 100 Nebel. ) 
seibsig 776,7 0,2 W. ſtill. Schnee. 
Berlin 775,1 1,2 W. friſch bedeckt. 
ien 775,5 —1,8 NW. ſtill. wolkig. 
Breslau 773,9 —0, WNW. mäß. bedeckt. Geſt. Regen. 


Ueberſicht der Witterung. 
Das Gebiet hoben Luftdrucks hat ſich auch über die britiſchen Inſeln 


ausgedehnt, während über 


r Lappland eine 
fortſchreitet. Die nordweſtlichen Winde find u 


re Depreſſion oſtwärts 
er der ſüdlichen Oſtſee auf⸗ 


gefriſcht und treten ſtellenweiſe ſtark auf. Das Wetter iſt vorwiegend trübe, 


vielfach neblig, über der Nordhälfte Central⸗Europas mild, im 


gegen herrſcht gelinder Froſt. 
Anmerkung. 


Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Eurepa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel: 


Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt nach Oſt eingehalten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


womöglich daranſtoßenden 


e des Hauſes 
ibor iſt ſofort 
1257 


üden dar 


ropa. 


